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Kriegsſchiffe bleiben
Paris meldet außerordenkliche Vorbereitungen der britiſchen Admiralität

Die aus Genf und London vorliegenden
Meldungen und Betrachtungen deuten darauf
hin, daß mit einer neuen Verſteifung des
engliſch-italieniſchen Verhältniſſes zu rechnen
iſt. Wie der Londoner Berichterſtatter des
„Echo de Paris“ ſchreibt, habe die britiſche Re
gierung bisher nicht ein einziges Kriegsſchiff
ſeiner 600 000-Tonnen-Flotte aus dem Mittel
meer zurückgezogen, obwohl eine italieniſche
Diviſion aus Libyen zurückgezogen werde, und
obwohl das Verſprechen einer ſofortigen Bei-
ſtandslei iſtung der franzöſiſchen Flotte vorliege.
Im Gegenteil, man müßte feſtſtellen, daß diebritiſche Admiralität gegenwärtig außer-
ordentliche Vorbereitungen treffe.
Es handele ſich um Maßnahmen von großer
Tragweite und auf lange Sicht; Reſerven
würden einberufen, außer Dienſt geſtellte
Kriegsſchiffe wieder in Fahrt geſtellt, Stütz-
punkte im öſtlichen Mittelmeer eingerichtet,
die Arſenale aufgefüllt, Verhandlungen mit
Spanien geführt.“

Die franzöſiſche Regierung, ſo glaubt der
Berichterſtatter zu wiſſen, beabſichtige, ſich in
London nach den Gründen für die Maßnahmen
zu erkundigen. Sie werde zweifellos die eng-
liſche Regierung daran erinnern, daß die fran-
zöſiſche Unterſtützung nur im Rahmen des
Völkerbundsgeiſtes gewährt werden könnte,d. h. nur im Hinblick auf eine friedliche Rege-

lung des Streitfalles. Wie dem auch ſei, ſo
ſchreibt der Berichterſtatter weiter, die briti-
ſche Admiralität fordere jetzt von Frankreich
Maßnahmen, die eine tatſächliche Mobiliſie-
rung der franzöſiſchen Militärkräfte notwendig
machen würden. Die Engländer hätten bereits
darum gebeten, die Verſchiebungen der fran-
zöſiſchen Luftſtreitkräfte zu erfahren. Jm
Ganzen geſeben, ſcheine die engliſche Regie-
rung eine Demonſtration der engliſch-franzöſi-
ſchen Kräfte zu wünſchen.
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Wie das „B. T.“ in einem Sonderbericht
ſeines Hauptſchriftleiters mitteilt, hat ſich
nach langen und wechſelvollen Verhandlungen
nunmehr eine volle Einigung zwiſchen Eng-
land und Frankreich ergeben über das Maß
franzöſiſcher Hilfeleiſtung an die engliſche
Flotte im Mittelmeer. Dieſe Einigung ſoll
vier Punkte umfaſſen: 1. Die engliſche
Flotte erhält das Recht, die franzöſiſchen
Kriegshäfen im Mittelmeer für Reparatur-
zwecke und zur Verſorgung mit Heizſtoffen
während der Völkerbundsaktion zu benutzen.
2. Wenn England Schiffe aus dem Mittel
meer zurückzieht, ſo werden ſie durch fran-
zöſiſche Einheiten erſetzt. 3. Wenn Italien die
engliſche Flotte angreift, ſo werden die fran-
zoſiſche und die engliſche Flotte gemeinſam
nach einem vorbereiteten Plane vorgehen.
4. Dasſelbe gilt für den Einſatz von Flug-
jeugen, aber nicht von Landſtreitkräften. Ausdieſen Abmachungen iſt zu ſchließen, daß
zwiſchen beiden Staaten für zukünftige Fälle
auf der gleichen Linie ein Zuſammenwirken
beſchloſſen ſei.

ehe e Beſprechungen, die Sir Samuel Hoare,
den und Laval geſtern hatten, ſollen ſehr

befriedigend verlaufen ſein. Dieſe Tatſache
wird in London als eine Beſtätigung der Ver-
ſtändigung über das Verfahren im italieniſch-
abeſſiniſchen Konflikt begrüßt. Gleichzeitig
wird jedoch betont, daß eine praktiſche Frie-
densgrundlage noch nicht gefunden worden ſei.

Die Unterredung zwiſchen Hogare und
Aloiſi wird erſt heute ſtattfinden. Jn einem
Bericht ſagt Reuter, daß die Spannung im
Mittelmeer unverändert fortdauere.
Die Lage ſei nach wie vor die, daß die britiſche
Regierung ſich nicht imſtande ſehe, ihre Streit-
kräfte im Mittelmeer zu verringern, ſolange
nicht die italieniſchen Preſſeangriffe auf Eng-
land aufhörten und ſolange nicht Jtalien ſeine
Truppen in Libyen vermindere.

Frankreichs Friedensplan kol

Sanktionsbeginn am 15. November.
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily

Telegraph“ meldet, Laval habe dem engliſchen
Außenminiſter erneut verſichert, daß fran-
zöſiſche Flottenſtützpunkte im Falle eines plötz-
lichen Angriffes im Mittelmeer der britiſchen
Flotte zur Verfügung ſtehen werden. Nach
dieſer Erklärung würden ſich die Verhand-
lungen in London zwiſchen den britiſchen und
franzöſiſchen Marine ſachverſtändigen ſchneller
und leichter abwickeln. Man ſei ſich jetzt in
Genf einig, daß zur Zeit keine Verhand-
lungsgrundlage mit Jtalien vor-handen ſei. Der franzöſiſche Friedensplan, der
einen italieniſchen Berater in Addis Abeba,
italieniſche Unterberater in den nichtamhari-
ſchen Provinzen, eine internationale Kontrolle
über das eigentliche Abeſſinien und gewiſſe
Gebietszugeſtändniſſe an Jtalien vorgeſehen
habe, ſei jetzt tot.

Der Arbeitsausſchuß der Sanktionskonfe-
renz hat ſich geſtern nachmittag grundſätzlich
auf den 15. November als Beginn der Durch-
führung der Wirtſchaftsſanktionen geeinigt.
Dieſes Datum wird aller Vorausſicht nach vonder hentigen Vollkonferenz angenommen wer-

den, womit die gegenwärtige
ſein wird.

Deviſen im Gebekbuch
Das Urteil: zwei Monate Gefängnis.
Vor dem Amtsgericht Füſſen im baye-

riſchen Allgäu hatte ſich der Tiroler Hermann
Rief wegen Deviſenſchmuggels zu verant-
worten. Er hatte dabei den Trick gebracht,
Reichsmarkſcheine ganz klein zuſammengefaltet
in einem Gebetbuch über die öſterreichiſche
Grenze zu bringen. Einmal iſt es ihm ge-
lungen, auf dieſe Weiſe 4000 RM. nach Tirol
zu ſchaffen. Er wurde zu zwei Monaten Ge
fängnis, 1300 RM. Geldſtrafe und zur Tra-
gung der Koſten verurteilt.

Tagung beendet

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM und. 9.,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2.20 RM. ohne Zu
ſtellgeoühr. Anzeigenpreis nach Preisliſtee whaltsgnetten: Hälterſtr 4 u Markt 24

Die Rekruten beim Panzer-Regiment betrachten ihre neue Waffe. ScherlBild.
Die Rekruten des Panzer- Regiments Nr. 5 in Wünsdorf benutzten schon an ihrem Einstellungs-

tage die ersten freien Minuten, um sich ihre neue Waffe anzusehen.

grieg ohne ſichtbaren Feind
Kritiſche Bemerkungen eines ſkeptiſchen Abeſſinien-Kenners
Zu Beginn des Oktober-Monats zogen die fruchtbaren Mittelgebirge zwiſchen 1800 und

Jtaliener aus, Krieg zu führen. Der Duce 2500 Metern „Seehöhe, gedeiht ſo ziemlich
hatte an ſich verlockende Angebote Frankreichs, alles, aber die dünne Höhenluft würde den

europäiſchen Siedler in kurzer Zeit erledigen,
wollte er ſich auch nur ein Viertel der körper-

Englands, des Völkerbundes abgelehnt, An
gebote, mit denen ſich ſogar der Neguſa Nagaſt
von Aethiopien um des lieben Friedens willen lichen Leiſtung zumuten, die in Süditalien, in
einverſtanden erklärt hatte. Kaiſer Haile Se- vielen Teilen der Cyrenaika ein Minimum

darſtellt. Der Jtaliener könnte alſo in dem
vonihm eroberten Gebiet Land pachten und es
mit farbigen Arbeitern bewirtſchaften.

laſſie war bereit, große Opfer zu bringen, um
ſeinem Lande den Krieg zu erſparen. Muſſo-
lini war bereit, größere Opfer zu bringen,
um Jtalien zu einem ſieg- und ruhmreichen Wird darum dieſer zumindeſt ſehr koſt-
Feldzug zu verhelfen. Der Beherrſcher ſpielige Krieg geführt? Kaum! Denn nicht nur
Abeſſiniens wäre, ſo ſchien es wenigſtens, froh die Amerikaner, die Engländer, die Japaner,
geweſen, wenn man ihm die Selbſtändigkeit die Schweden, Belgier und viele andere Völ-
und Unverſehrtheit ſeines amhariſchen Kern-ker, auch die Jtaliener ſelbſt beſitzen in
landes garantiert, ihm jenen Zugang zum Abeſſinien wertvolle Konzeſſionen, die ſie bis-
Meer eingeräumt hätte, den die Engländer her noch bei weitem nicht ausgenutzt haben,
bereit waren, in Britiſch-Somaliland ohne weil es ihnen an dem nötigen Kapital
Gegenleiſtung zur Verfügung zu ſtellen. mangelte. Nun iſt dieſes Kapital plötzlich

Muſſolini wollte die „Schmach von Adua“ überreichlich vorhanden, um den Krieg zu
Wie ſtellt dieſer Krieg ſich bisher dem

militärkritiſchen Beobachter dar? Wir hörten
zunächſt von einem Kriegsplan allergrößten
Stiles, der auf nichts Geringeres abzielte, als
auf eine Umfaſſung des weiträumigen Landes

allein das amhariſche Kernland iſt größer
Deutſchland vom Norden, Oſten und

rächen. Muſſolini brauchte Siedlungsland. führen.
Vielleicht haben die Jtaliener inzwiſchen be-
griffen, daß das in Abeſſinien nicht zu finden
iſt. Jn Abeſſinien kann der Weiße Ackerban,Viehzucht, Gartenwirtſchaft, Bergbau betrei-
ben. Er kann Baumwollkulturen ſchaffen, die
Bodenſchätze des Landes ausbeuten, aber er als

Süden her. Jn einer eiſernen Klammer ſollte
jeder Widerſtand Abeſſiniens erſtickt, das letzte

bleibt dabei immer auf die Arbeit des Farbi-
gen angewieſen. Jn der Woina Dega, dem
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afrikaniſche Großreich zur bedingungsloſen ſ der ehemals ägyptiſchen Provinz ſeit drei-
Unterwerfung gezwungen werden.
Die Abeſſinier haben ſich nicht nur von der
Grenze zurückgezogen, ſie haben bisher auch
ſo gut wie kampflos jeden Platz geräumt,
nach deſſen Beſitz die Jtaliener trachteten. Daß
gelegentlich Bauernmilizen ihre Aecker,
Wüſtennomaden ihres Brunnen, Hirtenſtämme
ihr Vieh verteidigten, daß Vorhuten die
Gunſt des Geländes ausnutzten, um dem Ein-
dringling. einigen Schaden zuzufügen, kann
nur für ein ganz ſchwaches Präludium eines
Krieges gelten, in deſſen bisherigem Verlauf
es zu Kampfhandlungen größeren Umfanges
überhaupt noch nicht gekommen iſt. Nicht nur
daß ſie die nach Hunderttauſenden zählenden
großen Heere des Negus unter ihren erprob-
ten Führern zu keiner Schlacht ſtellen, ſie ver
teidigen nicht einmal Poſitionen, von denen
aus billige Erfolge unſchwer zu erreichen
wären.

Ein Europäer wird ſich nicht ohne weiteres
vorzuſtellen vermögen, welch ungeheuerer
Autorität, welcher Diſziplin es bedarf, um
amhariſche Soldaten, die förmlich danach
lechzen, an den weißen Landesfeind, an den
Bedroher ihrer Freiheit und Unabhängigkeit,
an den in ihren Augen frivolen Friedens-
brecher und Räuber herangeführt zu werden,
im Rahmen einer ihnen weſensfremden, des-
halb unverſtändlichen Strategie ſo auszu-
werten, daß ſie ſchließlich unter geringſtmög-
lichen Opfern mit größtmöglicher Wirkung da
eingeſetzt werden können, wo die oberſte Lei-
tung den Einſatz wagen will. Niemals noch
iſt in dieſem Lande nach ſolchen Methoden
Krieg geführt worden. Selbſt ein Menelik
hätte es kaum wagen dürfen, das kämpferiſche
Temperament ſeiner Amhara auf ſolch harte
Proben zu ſtellen, wie ſie die jetzige Führung
fordern muß, will ſie in einem Materialkriege
größten Stiles die Möglichkeiten wahrnehmen,
die für eine höchſt mäßig bewaffnete, ſchlecht
ausgerüſtete, mehr als beſcheiden verpflegte
Truppe nur dank der Gunſt des ihr vertrauten
Geländes, dank zahlenmäßiger und phyſiſcher
Ueberlegenheit beſtehen.

Den Jtalienern iſt es ſelbſt offenbar nicht
ſo recht geheuer, wenn ſie nun auch bei dem
neuen Vormarſch, den ihre Nordarmee
angetreten hat, die Wahrnehmung machen,
daß ſich der Feind ſelbſt da zurückzieht, wo er
ihnen mit ziemlicher Ausſicht auf Erfolg hätte
ſtandhalten können. Er gibt das feſte Bergneſt
Makalle, er gibt den ganzen tigriniſchen Land
ſtreifen, dreißig, vierzig Kilometer ſüdlich der
Linie Edaga Hamus--Adigrat--Adua--Akſum
preis, und dabei iſt ſich General de Bono doch
völlig klar darüber, daß dieſe Abeſſinier in
den vierzig Jahren, die verfloſſen ſind, ſeit
ſie von Adua fliehen mußten, nichts von ihren
kriegeriſchen Qualitäten eingebüßt haben, die-
ſelben efährlichen, mordluſtigen Kämpfer
ſind, denen damals die Blüte der italieniſchen
Jugend zum Opfer fiel.
In den Ogaden ſteht mit ſechshundert
Kilometer breiter Front der General Gra-
ziant gkeich vier ſtarken abeſſiniſchen Armeen
gegenüber, von denen er nichts hört, nichts
ſieht. Trotz großartiger Siegesmeldungen hat
ſich die italieniſche Südarmee bisher nur
mit Freiſchärlern jener von dem Amharen
verachteten Somaliſtämme herumgeſchlagen,
die ihre Brunnen und Ouellen zu ſchützen
fuchen, um nicht elendig zugrunde zu gehen.
Eine motoriſierte Armee, die mit über drei-
hundert Tanks ausgerüſtet iſt, hat ihre ein
zigen nennenswerten Erfolge ihren Bombern
zu danken, die ſich über die „ſtarken Befeſti-
gungen“ hermachen, deren Wälle aus der in

Merz- und Nervennahrung gibt Kraft nd Aus
et Förperlicher und geistiger Ans
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tchuſend Jahren landesüblichen Miſchung von
Kuhmiſt und getrocknetem Schlamm beſtehen.

Das Heer des Generals Graziani, deſſen
Beſtimmung es iſt, Harrar zu nehmen, bei
Diredaua die Bahn zu blockieren und dort
den italieniſchen Truppen die Hand zu
reichen, die vom Muſſa Ali nach Süden
ſtoßen ſollten, ſteht derzeit noch, in drei Haupt
abteilungen aufgeſpalten, in einem ziemlich
ſpitzen Winkel zur Nordgrenze des italieniſchen
Somalilandes. Die drei Hauptabteilungen ſind
nicht nur durch waſſerarme Hochſteppen, auch
durch feindliche voneinander ge
trennt. Wichtige ſtrategiſche Punkte wie Go-
rahei, das den Schlüſſel zum Tale des Tugfaf-
ſtromes darſtellt, vermögen ſich noch immer
gegen die Jtaliener zu halten.

Ueberall ſind Landſchaft, Klima und alle
Tücken dieſer Zonen im Bunde mit den Ver-
teidigern. Sand-, Geröll-, Lava- und Steppen-
wüſten, himmelhohe Berge, Urwälder und
Tiefſchluchten, Regengüſſe, welche die Fluß-
betten der Ogaden in uferloſe Moraſte ver-
wandeln, Sandſtürme und allerhand giftiges
Getier legen bald hier bald dort die Eroberer
lahm. Flieger und eingeborene Truppen:
tigriniſche Asker und Dubat aus dem Somali-
lande ſind darum die Hauptträger aller
Aktionen. Die Heexesberichte ſuchen das zu
verſchleiern. Das ändert nichts an der Tat-
ſache, daß dies Land auch den geſündeſten,
wagemutigſten Europäer gar raſch zermürbt.
Damit rechnet offenbar die abeſſiniſche Stra-
tegie. Das Land ſoll die Eindringlinge ſturm-
reif machen. Erſt dann, wenn ein gewiſſer
Ausgleich zwiſchen Materialüberfluß und
nackter, roher Kraft geſchaffen iſt, ſollen nach
dem Willen der abeſſiniſchen Heeresleitung die
erſten Schlachten geſchlagen werden. Bis dahin
wird dieſer Krieg für den Angreifer ein Krieg
ohne Feind bleiben.

Eine Kriegsakademie der Luftwaffe

Feierliche Eröffnung in Anweſenheit des Führers Anſprache General Göringz

Jn Anweſenheit des Führers wurde
geſtern vormittag die in etwas mehr als
Jahresfriſt im Rahmen des Rufbaues der
deutſchen Luftwaffe geſchaffene großzügige An
lage der Luftkriegsakademie, der lufttechniſchen
Akademie und der Luftkriegsſchule eröffnet.
Jm Mittelpunkt der Eröffnungsfeier ſtand
eine Anſprache des Oberbefehlshabers der
Reichsluftwaffe General Hermann Göring.

Unter der Geſamtleitung des Architekten
des Reichsluftfahrtminiſteriums, Profeſſor
Dr.-Jng. Sagebiel, ſind links und rechts der
Straße Gatow-Kladow auf einem etwa
1700 Morgen großen Gelände ſchlichte Zweck-
bauten nach überſichtlicher Planung entſtanden,
die in Anlage und Form alle Vorausſetzungen,
die an dieſe Bauten geſtellt werden mußten,
erfüller. Rechts der Straße liegt die Luft-
kriggsakademie in engſter Verbindung mit der
Lußttechniſchen Akademie, die beide für die
Weiterbildung der Offiziere beſtimmt ſind,
während die links der, Straße in Richtung auf
Groß-Glienicke errichtete Luftkriegsſchule der
Heranbildung des Offiziersnachwuchſes dient.
Dort ſind auch die Flugzeughallen und der
eigentliche Flugplatz, die Unterkunftshäuſer,
der Sportplatz und andere Anlagen errichtet.

Kurz vor 11 Uhr traf der Führer am
Haupteingang ein, wo er vom Reichskriegs-
miniſter Géeneraloberſt von Blomberg, Gene-
ral der Flieger Hermann Göring, General
der Artillerie Freiherr von Fritſch, Admiral
Dr. h. c. Raeder und der Generalität der
Reichsluftwaffe empfangen und in den Großen
Hörſaal geleitet wurde, nachdem er die Front

Die Ausbildung des HJFührerkorps
Ein Diplom für Jugendführer Schirach auf der Tagung der HJKechksorganiſakion

Jn Oldenburg begann geſtern die 1. große
Reichstagung der HJ-Rechtsorganiſation.
Rechtsamtsleiter Dr. Goldmann eröffnete die
Tagung und ging auf das Ziel der Arbeit
des Rechtsamtes der HJ ein: Die Schaffung
eines neuen dentſchen Jugendrechts. An-
ſchließend ſtellte er die drei großen Arbeits-
gebiete und Säunlen des Jugendrechts herans:
1. das Geſetz für Berufserziehung und Lehre,
2. das Geſetz zur Führung und Pflege der
deutſchen Jungend, 3. das Geſetz über das
Jngendehrenrecht, das als Gegenſeite dann
auch das Jngendſtrafrecht umfaſſen werde.

Hierauf ergriff Reichsjugendführer Baldur
v. Schirach das Wort. Er gab einen Ueber-
blick über die Geſamttätigkeit der national-
ſozialiſtiſchen Jugend. Die Oeffentlichkeit ſei
in öieſen Tagen durch die Mitteilung über-
raſcht worden, daß die NSDAP ſich künftig
ausſchließlich aus H. und BöM ergänze.
Dieſe Maßnahme gehe auf die Entſcheidung
des Führers zurück. Hierdurch habe die HJ
ihre bedeutungsvolle Aufgabe erhalten: Nach
wuchsorganiſation der NSDAP zu ſein!
Dieſer Aufgabe habe ſich die HJ allerdings
ſchon an ſich von Anfang ihres Beſtehens an
verpflichtet gefühlt, und doch ſei es neu, daß
ſie nun als alleinige Organiſation auf das
Ziel ausgerichtet werde, Organ der Ausleſe
zu ſein. Jn Zukunft werde jeder junge
Deutſche vom 10. Lebensjahr an in einem be-
ſtimmten Erziehungsſyſtem ſtehen, das nach
den Erfahrungen und Geſetzen, die von der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung gegeben
würden, ſein Leben geſtalte.

Die zweite Aufgabe der HJ ergibt ſich aus
dem Anteil der Jungarbeiterſchaft an der

Durchſetzung der Jdee des Nationalſozialis-
mus. Wir haben aus unſerem Kampf um die
Jungarbeiterſchaft in den Jnduſtriebezirken
die ſchweigende Verpflichtung auf uns ge-
nommen, daß dann, wenn wir zur Macht ge-
kommen ſind, wir die Lebensbedinqungen der
Jungarbeiterſchaft geſtalten wollen. Jm
Rahmen der großen Erziehungsaufgabe der
HJ müſſe auch das Problem der ſchuliſchen
Erziehung angeſchnitten werden. Grund-
ſätzlich müßten alle, die an der erzieheriſchen
Aufgabe an der deutſchen Jugend mitarbeiten,
ſich zuſammenſchließen. Elternſchaft, Lehrer-
ſchaft und H. Alles, was außerhalb der
ſchuliſchen Erziehungsarbeit an Erziehungs-
arbeit geleiſtet werde, ſei Sache der H. Jn
der Schule ſei ſelbſtverſtändlich der Lehrer
die höchſte Autorität, auch für den H-Füh-
rer. Jn der HJ ſei der rangälteſte Führer
des Standortes jeweils die höchſte Autorität
auch dann, wenn Lehrer in der HZ mit-
arbeiten.

M zon einem Zeitpunkt, den ich noch beſtim-
men werde, wird nur zum Bannführer
ernannt werden können, wer zwei Jahre mit
Auszeichnung Dienſt in der HJ getan hat,
dann im Reichsarbeitsdienſt und in der
Wehrmacht ſeinen Dienſt geleiſtet und ſchließ-
lich einen einjährigen Lehrgang bei der
Akademie der Jugendführung mit einer Prü-
fung vor einer Kommiſſion der Reichsjugend-
führung abgeſchloſſen hat. Nach Erlangung
des hiermit verbundenen Diploms als
Jugendführer muß der künſtige Führer zur
Ausbildung ein halbes Jahr Auslandsdienſt
durchmachen. Der künftige Führer wird alſo
mit Einſchluß vom Reichsarbeitsdienſt und

der vom Jagdgeſchwader Rechthofen geſtellten
Ehrenkompagnie abgeſchritten hatte. Nach
einem geſchichtlichen Rückblick auf die Entwicg,
lung und die Großtaten der deutſchen Luſt
waffe ſowie die Bedeutung des Tages dur
den Chef des Luftkommandogamtes, Generagl-
major Weyer, ergriff der Oberbefehlshaber
der Luftwaffe, General der Flieger Hermann
Göring, das Wort und wies darauf hin, daß
die Schaffung dieſes Werkes als ein Symbol
für die Arbeit der geſamten Luftwaffe gelten
könne, die nur dank einem unorſchütterlichen
Willen entſtehen konnte, der auch die geſamte
Luftwaffe von heute beſeelt. Allen Mit-
arbeitern, die ſith mit reſtloſer Hingabe für
das Gelingen eingeſetzt haben, dankte der
Oberbefehlshaber der Luftwaffe mit herzlichen
Worten. Auf die Beſtimmung der auch bau-
lich vereinigten beiden Akademien eingehend,
wies General Göring darauf hin, daß es keine
Trennung zwiſchen Führung und Technik
geben dürfe, und daß der Führer die Grund-
lagen der Technik einwandfrei beherrſchen
müſſe.

Die Schaffung der Luftflotte werde einmal
als eine Großtat unter den großen Taten des
Führers gefeiert werden. Es gelte. eine Luft
waffe zu ſchmieden, die ſo ſtark ſei, daß das
deutſche Volk in Ruhe ſeiner Arbeit nachgehen
könne. An dieſer Stätte ſollten die Flieger im
Geiſte heroiſcher Auffaſſung der nationalſozig
liſtiſchen Jdee und unſerer Zeit erzogen wer-
den. Die tauſendjährige Sehnſucht der Menſch-
heit, ſich in die Lüfte zu erheben, verlange hin-
gebungsvolle Begeiſterung und männliche
Kühnheit, zu heroiſchem Denken und Handeln
ſollten die Lehrkräfte der Akademie die Män-
ner erziehen, die kühn und entſchloſſen und feſt
im Charakter auf ſich ſelbſt geſtellt ſich zu be
haupten und zu kühnem Entſchluß durchzu-
ringen verſtünden.

Wiederholt habe der Führer betont, daß
ſein und des deutſchen Volkes Wille der Friede
ſei. Nur ein ſcharfes Schwert ſchütze den Frie
den. Wenn dieſes Schwert zerbräche, werde
auch das Volk friedlos. Zum Schluſſe wies
General Göring auf die leuchtenden Vorbilder
in der kurzen Geſchichte der deutſchen Luft-
waffe hin, denen nachzuſtreben höchſte Ver-
pflichtung ſei. Jn der Materiglanzahl werde
wie im Weltkriege Deutſchland immer unter-
legen ſein, aber die materielle Ueberlegenheit
der anderen müſſe durch den rechten
Fliegergeiſt, wie ihn die großen Vor-
bilder vorgelebt hätten, wieder wettgemacht
werden.

An den Feſtakt ſchloß ſich ein Rundgang
durch die Gebäude beider Akademien und eine
Beſichtigung der Luftkriegsſchule an.

Wehrdienſt eine fünfjährige Ausbil-
dung erfahren, ſo daß das Führerkorps
künftig eine Zuſammenſetzung haben wird,
der das Volk das Wertvollſte, was es beſitzt,
ſeine Jugend, anvertrauen kann.
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An den großen Veranſtaltungen des
9. November in München werden 1200 Hitler-
fungen teilnehmen, die das 18. Lebensjahr
vollendet haben und in die Partei aufge-
nommen werden ſollen. Außerdem werden
600 BDM-Mädel, die jetzt 21 Jahre ſind, in
die NSDAP übergeführt.
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Drei halliſche Konzerke
Alte Kammermuſik.

Mit großer Freude begrüßen wir eine
Gruppe von Künſtlern, die ſich um ſtilechte
Aufführungen alter Kammermuſik bemüht und
die durch ihr Konzert im letzten Jahre in beſter
Erinnerung bei uns iſt. Diesmal wurde der
untere Saal der Bergloge für das Konzert
gewählt, der für derartige Veranſtaltungen
einen ſehr ſtimmungsvollen Rahmen abgibt
und deshalb öfter Verwendung finden ſollte.

Jmmer mehr ſetzt ſich heute die Erkennt-
nis durch, daß alte Muſik nur auf alten
Jnſtrumenten ſo wirkt, wie ſie urſprünglich
von ihren Schöpfern gedacht war. Mit Recht
erſetzt man heute das Klavier und den
Flügel, die Klang und Ausdruck alter Muſik
im romantiſchen, gefühlsüberladenen Stile
umdeuteten und verfälſchten, wieder durch
Cembalo, das Cello durch die Jiola da Gamba,
wie das geſtern geſchah. Das iſt kein toter
„Hiſtorismus“, vielmehr zeigt ſich hier der
Wille unſerer Zeit zu Stilreinheit und zu
einem muſikaliſchen Stile, der auf ſubjektive
Gefühlsdarſtellungen verzichtet zugunſten
ſelbſtändig muſikaliſcher Wirkungen, welche
ſelbſtverſtändlich feinſte und differenzierte
Empfindungen aller (auch einfachſter) Art
auszulöſen vermögen, ohne die Vorſtellung
realiſtiſcher „alltäglicher“ Gefühle und deren
Ueberſteigerungen zu erwecken, wie die
romantiſche Muſik.

Eine ganz hervorragende Spielerin der
Gambe iſt Eleanor Day, die beſonders mit
einer Suite G-Dur von Marin Marais her-
vortrat, in der ſie Spielweiſe und Klang der
Gambe beſonders ſchön zur Darſtellung
brachte. Die C-Dur-Sonate für Flöte und
Cembalo von J. S. Bach blies Paul Nie-
meyer ſehr ſchön. Werner Dommes begleitete
hier, wie auch in allen anderen Werken ſicher
am Cembalo. Jedoch iſt ihm hierbei durch-
wegs die Verwendung einer einfacheren und
weniger „dicken“ Ausſetzung des Baſſo Con
tinno zu empfehlen, wodurch das ſonſt vor-

zügliche Zuſammenſpiel mit Sängern und
Jnſtrumenten an Klarhet und Einfachheit
noch gewinnen würde. Die Darſtellung der
G-Dur-Chaconne von Händel zeigte die reiz-
vollen Möglichkeiten der Klangveränderung
beim Cembalo. Ganz beſonders iſt der
Hallenſer Kurt Wichmann lobend zu erwäh-
nen, der die Kantate „Anakreons, Beſiegung“
von Henry Purcell in einer eigenen, leben-
digen deutſchen Ueberſetzung ſang, ein vorzüg-
liches Stück, deſſen Gegenſätze von Krieg und
Liebe er trefflich zu geſtalten wußte. Der
ſtarke Beifall, mit dem der Sänger gleich zu
Anfang empfangen wurde und der ihn dann
am Schluß zu einer Zugabe nötigte (ein
reizendes Lied von Heinrich Albert aus dem
17. Jahrhundert), deutet auf die Beliebtheit,
die er hier beſitzt. Als Sopraniſtin wirkte
Käthe Hecke-Jſenſee mit, die ſich in ſicherem
Zuſammenwirken mit den übrigen verband.
Lebhafter Beifall des gut beſuchten Konzertes
dankte den Künſtlern, die wir gern bald wie-
der einmal hier hören möchten.

Dr. H. Chr. Wolff.

Das erſte Bergkonzert.
Gambe und Cello, dieſe beiden einander

nahe verwandten Jnſtrumente, beherrſchten
das geſtrige Eröffnungskonzert der Berg-
geſellſchaft, für das Konzertmeiſter Chriſtian
Klug, der Solo-Celliſt des halliſchen Stadt-
theaterorcheſters, mit ſeiner Gattin Paula
Klug-Böckel gewonnen worden war. Das
Künſtlerehepaar hat ſchon im vergangenen
Winter mit einem eigenen Abend Gelegenheit
genommen, die halliſchen Muſikfreunde von
ſeiner Kunſt zu überzeugen. Das gelang auch
diesmal in vollendeter Weiſe. Beider Spiel iſt
von einer hohen Kultur des Klanges erfüllt,
der vor allem durch eine verſonßtene Weichheit
und lichte Wärme ausgezeichnet iſt. Alles
Techniſche wird bei ihnen mit überlegener
Könnerſchaft bewältigt, das Stilgefühl iſt in
hohem Maße entwickelt. Fn naturgemäß ſelten
zu hörenden Werken der Altklaſſik kam die

Viola da Gamba zu Wort, während für das
Violoncello vor allem der Meiſter dieſes Jn-
ſtrumentes aus der Zeit Haydns und Mo-
zarts, Boccherini, herangezogen war, mit
deſſen A-dur-Sonate Chriſtian Klug ſich einen
bedeutenden Sondererfolg errang.

Eine wertvolle Bereicherung erfuhr die
Spielfolge durch Eliſe Hartwig, Berlin-Neu-
kölln, eine Altiſtin von warmem Stimm-
timbre und achtunggebietender Vortragskunſt.
Die freiflutende, ſchöne Stimme ſcheint eine
erſtklaſſige Ausbildung genoſſen zu haben und
dürfte, wenn einige Flachheiten in der Höhe
beſeitigt ſein werden, noch eine Zukunft haben.
Die Künſtlerin gab ſowohl den geiſtlichen Ge-
ſängen des erſten Teils die erforderliche
ſchlichte Haltung, wie ſie auch eine Schubert-
Gruppe mit natürlicher Empfindung geſtaltete.
Dr. Hans Gaartz wirkte gewiſſenhaft am Cem-
balo bzw. Flügel. Die zahlreich erſchienene
Zuhörerſchaft zeigte ſich ſehr intereſſiert und
ſpendete allen Beteiligten herzlichen Beifall.

Dr. Alfred Fast.

Bach- Abend in der Paulnskirche.
Der Pauluskirchenchor brachte in ſeiner

Reformationsfeier einige ſelten geſpielte
Kantaten von J. S. Bach zur Aufführung:
„Aus tiefer Not“ (Nr. 38), „Jauchzet Gott in
allen Landen“ (Nr. 51) und „Du Hirte Jſrael
höre“. Wohl keiner der Zuhörer ahnte,
welch mühevollen Vorarbeiten für eine ſolche
Veranſtaltung notwendig ſind (allein das
Abſchreiben der Stimmen!), die der Leiter
Carl Boyde in ſelbſtloſeſter Weiſe immer
wieder auf ſich nimmt. Seit Jahrzehnten ge-
hört er zu den Vorkämpfern einer volkstüm-
lichen Bach- und Händelpflege in Deutſch-
land. Als Soliſten traten diesmal beſon-
ders hervor Ellen Weber (Stadtheater) mit
einer ganz hervorragenden Wiedergabe einer
Arie mit konzertierender Trompete, die ſie
durchaus für größere Geſangspartien geeig-
net erſcheinen läßt, ferner der ſchon oft be
währte heimiſche Baſſiſt Dr. Viol. Die

äußerſt ſchwierigen Chöre waren ſicher und
mit großer muſikaliſcher Feinfühligkeit ein-
ſtudiert. Chor und Orcheſter ſetzen ſich zu-
meiſt aus Liebhabern zuſammen, die hier
durchaus Ueberdurchſchnittliches zu leiſten
haben. Die ſelbſtloſe, muſizierfreudige Kul-
turarbeit, die hier in beiſpielhafter Weiſe
geleiſtet wird, verdient jegliche Beachtung und

Unterſtützung. Dr. W.l aà e T

Veränderungen an der Univerſität Halle

Die Profeſſoren an der Martin-VLuther-
Univerſität, De Kochmann, Direktor des
Pharmakologiſchen Jnſtituts, und Dr. Haupt
mann, Direktor der Pſychiatriſchen und Ner-
venklinik, ſind beurlaubt worden. Für Prof.
Hauptmann wurde der nichtbeamkete außer-
ordentliche Profeſſor Pönitz als Vertreter be-
ſtellt.

Darüber, daß Profeſſor Windelband, Ber-
lin, ſein Amt an der halliſchen Univerſitat
nicht antreten werde, iſt bei den zuſtändigen
Stellen der Univerſität amtlich noch nichts
bekannt.

Prof. Dr. med. Rudolf Mair iſt in die
Mediziniſche Fakultät der Martin-Luther-
Mediziniſchen Fakultät der Martin-Luther-
Univerſität Halle- Wittenberg als nicht
beamteter außerordentlicher Profeſſor ein
getreten. Gleichzeitig iſt Prof. Mair an
Stelle von Prof. Hett, der vertretungsweiſe
die Profeſſur für Anatomie in Erlangen
übernommen hat, zum Oberaſſiſtenten am
Anatomiſchen Inſtitut ernannt worden.

Der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft
Erziehung und Volksbildung hat den Dozen-
ten Dr. Helmut Jſele in Kiel beauftragt, im
Winterſemeſter 1935/36 in der Rechts und
Staatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Martin
Luther Univerſität Halle Wittenberg in Halle
die durch das Ausſcheiden des Profeſſors
Dr. Reinhardt freigewordene Profeſſur wahr-
zunehmen.
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Fußball erſt in zweiter Linie

e

morgen WHW-Tag der Handballer Preußen muß reiſen Nee mar
ſpielt auf eigenem Plaßz 99 pauſiert In Merſeburg ſpielt nur d r BfL

Gegen die morgen in Merſeburg und dem Kreisgebiet ſtattfindenden
Winterhilfsſpiele der Handballer, die faſt überall mit kombinierten Mannſchaften
beſtritten werden, treten die Punktſpiele der Fußballer etwas in den Hintergrund.
Außerdem machten die Handballſpiele auch noch verſchiedene Spielumlegungen und
Abſetzungen notwendig.
Treffen unſerer Heimmannſchaften.

Bei den Fußba llern intereſſieren uns in erſter Linie die
Da die Blanugelben wegen ihres 36. Stif

tungsfeſtes einen ſpielfreien Sonntag erhalten haben, bleiben alſo nur noch Preußen
und der VfL. aktiv. Beiden Mannſchaften werden morgen Aufgaben geſtellt, die
ſie nur mit ſtärkſten Beſetzungen und in beſter
Die Preußen müſſen zu Sportfreunde Naundorf reiſen,

Form vorteilhaft löſen werden.
und bei der bekannten

Unbeſiegbarkeit der Naundorfer auf eigenem Platze iſt der Ausgang dieſes Spieles
völlig ungewiß.
Gaſte.

Jm einzigen Merſeburg er
Die Blauweißen haben die Niede rlage vom vergangenen Sonntag wieder

Spiel hat der VfL. die Landsberger zu

gutzumachen und werden deshalb alles daran ſetzen, um nicht weiteren Abſtand
zwiſchen ſich und die Tabellenſpitze komm en zu laſſen.

Jm Geiſeltal hat die Spielvereinigung Bezirksklaſſe:
Neumark den letztjährigen Tabellenführer
zum Gegner. Bei der Spielſtärke der
Hallenſer und der bekannten fortgeſetzten
„Pechſträhne“ der Neumärker wäre es ſehr
gewagt, in dieſen Spiel auf ihren Sieg zu
hoffen. Trotzdem würden wir uns freuen,
wenn ausgerechnet Neumark einmal für die
Ueberraſchung des Tages ſorgen würde.
Außerdem ſteigt in Kayna noch ein Derby
zwiſchen dem Platzbeſitzer und dem Neuling
Braunsdorf. Jm Leuna-Stadion muß
der Sportring Mücheln antreten und Beunga
fährt zum VfB. Schkeuditz. Nach den letzten
Ergebniſſen unſerer Mannſchaften zu
urteilen, wird es hier überall zu erbitterten
Kämpfen kommen, in denen die Siegesaus-
ſichten für alle Parteien gleich groß ſind.

Die Terminliſte ſieht im einzelnen fol-
gende Punktſpiele vor:

Gauliga:
Sportfr. Halle--1. SV. Jena.
Deſſau 05-Steinach 08.
96 Magdeburg--Wacker Halle.

Snielvg. Neumark--96 Halle.
Sportfr. Naundorf Preußen Merſeburg.
VfL. Bitterfeld Schwarzg. Weißenfels.
1910 Ammendorf Wacker Mückenberg.

1. Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg SV. Landsberg.
Leung--Sportring Mücheln,
SV. Kayna--Braunsdorf.
VfB. Schkenditz--SWV. Beuna.
Amsdorf-- Boruſſia Halle.
Weiſe--Gieb./Sportbrüder.

Die obigen Spielanſetzungen zei wie
der, daß man ſich bis auf die Kreisklaſſe mit
der Erledigung der Punktſpiele recht viel
Zeit nimmt, ſo daß die Anhänger in dieſer
Serie wohl noch lange auf die Ermittlung
der Herbſtmeiſter werden warten müſſen.
Jn der 2. Kreisklaſſe ſteigt morgen noch das
Punktſpiel Zöſchen gegen Meuſchau, wogegen
die für Dürrenberg noch angeſetzten Treffen
wegen der WHW.-Handballſpiele nachträglich
noch abgeſetzt wurden.

Preußen bei Sporkfreunde Naundorf
Die Schwarzweißen haben morgen einenſchweren Gang vor ſich. Die Naundorfer als

Neuling der Bezirksklaſſe führten ſich über-
raſchend gut ein und gehörten neben Zeitz
lange mit zur Tabellenſpitze. Von Sieg zu
Sieg eilend, konnten ſie ſich bis zum vierten
Punktſpiele auf dem zweiten Tabellenplatz
halten. Solch gute Mannſchaften wie Naum-
burg 05, VfL. Bitterfeld und TuR. Weißen-
fels mußten von ihnen einwandfreie Nieder-
lagen hinnehmen. Erſt die Niederlage gegen
Halle 96 konnte die Mannſchaft aus dem
Gleichgewicht bringen. Seit dieſem Spiele
kämpften ſie unter einem unglücklichen Stern
und ſind nun bis auf den achten Tabellen-
platz zurückgefallen, alſo Nachbarn der
Preußen. Es iſt deshalb nur erklärlich, daß
der Neuling morgen auf eigenem Platze
ſeinen guten Ruf wieder herſtellen will, da er
ſich ja im Falle einer Niederlage auch von
den Preußen überflügeln laſſen muß. Die
Naundorfer ſtellen eine ſehr zähe und ſchnelle
Kampfmannſchaft. Der frühere BfLD.er
Sander als linker Läufer und der Naum-
burger 05er Kanitz als Mittelläufer bilden
das Rückgrat ihrer Elf. Jm Sturm über-
ragt vor allem der Halbrechte durch ſeine
Schußkraft.

Auf dieſe drei Spieler müſſen alſo die
Preußen in erſter Linie ihr Augenmerk rich-
ten, wenn ſie die Fahrt erfolgreich beſchließen
wollen. Die Merſeburger beſtreiten dieſen
Kampf in der gleichen für Nordhauſen vor-
geſehenen Aufſtellung, alſo wieder mit
Kunth und Weiſe in der Läuferreihe.
Dieſe Umſtellung iſt auf Grund der in den
letzten Spielen gemachten ſchlechten Er-
fahrung vorgenommen worden. Faſt regel-
mäßig wurde den Schwarzweißen der ſchon
ſicher wähnende Sieg erſt in den letzten
Minuten durch Verſagen der Deckungsreihen
entriſſen. Man hat deshalb verſucht, die Ab-
wehr ſo ſtark wie möglich zu machen, um den
Gegner nicht zu billigen Erfolgen kommen zu
laſſen. Hoffentlich gelingt es den Merſe-
burgern, zu der im Derby gezeigten guten
Form aufzulaufen, dann iſt es uns um ein
gutes Beſtehen in dem morgigen Kampfe auch
nicht bange.

Spielv. Reumark VfL. 96 Halle
Einen weiteren ſchweren Kampf haben

unſere Neumärker morgen zu erledigen. Der
jetzige Tabellenzweite Halle 96 iſt Gaſt in
Neumark und ſollte nach Lage der Dinge auchden Sieger ſtellen können. Ausgeſchloſſen iſt
es ſelbſtverſtändlich nicht, daß es ein ſchwer
errungenes Punktſpiel gibt, denn der Platz-
beſitzer wird mit allen Mitteln kämpfen, um
ſo gut wie irgend möglich abzuſchneiden. Je-
doch auch das knappſte Reſultat reicht aus,
um die Geiſeltaler weiterhin am Tabellen-
ende zu laſſen. Es gehört ſchon eine reichliche
Energie dazu, um gegen die ſtabile 96er-
Hintermannſchaft mit dem bekannten Gau-
Mitte- Verteidiger Müller zu Erſolgen zu

kommen. An der grünweißen Angriffsreihe
wird es liegen, aus allen Lagen zu ſchießen,
denn ſich im Kampf mit Müller einzulaſſen,
iſt nicht zweckmäßig. Neumark hat Grom-
ball in die Verteidigung zurückgenommen,
Doch gegen Hoffmann Krampe,
Große und Warnecke iſt es ein ſchweres
Beginnen, ſein Heiligtum zu verteidigen.
Schiedsrichter v. Rhein wird dem Spiel
ein gerechter Leiter ſein und durch die beider-
ſeitige faire Spielweiſe kein allzu ſchweres
Amtieren haben. Ein Großkampf bis zum
Schlußpfiff ſteht den Geiſeltalern jedenfalls
bevor.

9pV. Leung Sporkring Mücheln
Dieſes urſprünglich für Mücheln angeſetzt

geweſene Spiel wird wegen des WHW.-
Handballſpieles im Geiſeltal im Leunaſtadion
ausgetragen. Hier treffen zwei gleichwertige
Gegner aufeinander, von denen die Leunger
nur ein geringes Plus aufzuweiſen haben.
Sie werden auch morgen ihren 7. Tabellen-
platz verteidigen müſſen, ſonſt geben ſie den
Sportringleuten Gelegenheit, ſich weiter in
der Tabelle nach vorn zu ſchieben. Hierfür
ſind die Ausſichten der Geiſeltaler nicht un-
günſtig, da Leung mit einigen Erſatzleuten an-
treten muß. Der am Vorſonntag verletzte
Walther iſt noch nicht wieder ſpielfähig, und
ob Koch, die Stütze der Elf, wieder mitwirken
kann, ſteht ebenfalls noch immer nicht feſt.
Nach der Vorſonntagsniederlage gegen Fa-
vorit würde ſich bei einem Punktverluſt der
Leunger deren Poſition weiter verſchlechtern,

Gelingt worgen
Der 5BP. Landsberg zum

Fußballſpiel
Landsberg

Zum einzigen Merſeburger
erſcheint morgen der Sportverein
beim VfL. im Augarten. Dieſes Treffen iſt
für die Merſeburger von größter Bedeutung.
Es gilt zu beweiſen, daß das Verſagen am
vergangenen Sonntag im Beunager Spiel nur
eine Ausnahmeerſcheinung war. Anderer-
ſeits können es ſich aber die Blauweißen nicht
erlauben, noch weitere Verluſtpunkte auf ihr
Konto zu bringen, da dann ihr Abſtand von
den augenblicklich klar führenden halliſchen
Boruſſen zu groß wird und damit die immer
noch beſtehende Meiſterſchaftshoffnung einen
weiteren derben Stoß erleidet. Es gilt alſo
morgen, von Beginn an auf Sieg zu ſpielen.
Hierzu iſt es aber erforderlich, daß der Sturm
mit einer beſſeren Leiſtung als in Beung
agufwartet. Die Vorausſetzungen hierzu ſind
auch dadurch gegeben, daß die Neuerwerbung
Holtmann früher Harburg) erſtmalig
mitwirken wird. Hoffentlich führt ſich dieſer
Spieler in ſeiner neuen Umgebung vorteil-

was ſie unbedingt vermeiden wollen. Es
wird alſo einen ſpannenden Kampf geben,
deſſen Ausgang von der Mannſchaftsauf-
ſtellung der Gaſtgeber abhängen wird, doch
gehen die Müchelner nach Lage der Dinge
mit den gleichen Siegesausſichten in das
Treffen.

9 P.22 kayna--Glückauf Braunsdorf
Für beide Mannſchaften iſt dies ein wich-

tiges Treffen. Der Platzbeſitzer würde bei
einer Niederlage aus ſeiner bisher noch gttten
Poſition verdrängt, und Braunsdorf würde
bei einem Siege die Vormachtsſtellung der
Vereine der 1. Kreisklaſſe im Geiſeltal bei-
beihalten. Beung 2:1 und Mücheln 3:1,beide auswärts, wurden von Braunsdorf ge-
wonnen. Falls nun auch Kayna unterliegt,
wäre Braunsdorfs führende Stellung im
Geiſeltal für die Herbſtſerie ſichergeſtellt. Auf
alle Fälle wird es einen intereſſanten Kampf
geben, noch dazu Kayna anläßlich ſeines
Stiftungsfeſtes voll aus ſich herausgehen
wird. Braunsdorf wird in beſter Beſetzung
antreten.

Pf. Schkeudiß--9v. Beung

Nach dem Tabellenſtand zu urteilen,
Schkeuditz iſt Zweiter und Beung Vorletzter,
beſtehen eigentlich für die Geiſeltaler kaum
Ausſichten auf Punktgewinn, noch dazu ja auf
dem gefürchteten Gelände der Flughafen-
ſtädter geſpielt wird. Der Ueberraſchungs-
ſieg der Beunger über den VfL. hat. uns aber
gezeigt, daß die Beunger durchaus nicht ſo
ſchwach ſind, wie ihr Tabellenſtand beſagt. Ge-

lingt es den Beungern morgen, den gleichen
Kampfgeiſt aufzubringen und dabei auch zur
ſelben Form aufzulaufen wie gegen VfVL.,
dann iſt auch das morgige Spiel noch lange
nicht entſchieden.

Zöſchen Meuſchanu.

Die beiden obigen Gegner erledigen
morgen ihr letztes Punktſpiel der erſten
Serie, das aber inſofern auf den Tabellen-
ſtand nicht von Einfluß iſt, da Wegwitz der
Herbſtmeiſtertitel nicht mehr zu nehmen iſt.
Die Meuſchauer konnten bisher noch keinen
Pluspunkt erzielen und ſollten auch diesmal
keine Chancen für einen Erfolg haben.

Preußen Reſ.Spergan 1.
Wenn auch die Reſerviſten in letzter Zeit

recht ſpielſtark waren, ſo glauben wir doch
kaum, daß ſie morgen gegen den Tabellen-
führer der Abteilung 6 zu einem Siege kom-
men werden, zumal ſie nicht ihre ſtärkſte Elf
ſtellen können.

Spiele der unteren Fußballmannſchaften.

2. Mannſchaften Neumark--96 Halle,
Schkeuditz Beuna, VfL.--Landsberg, Leuna
gegen Mücheln, Kayna--Braunsdorf, Piſſen 1.
gegen Spergau 2., Preußen 3.--VfL. 3., Bo
ruſſig 3. Preußen 4., Braunsdorf 3. Neu
mark 3.

Jugend-Fußball.
A- Jugend Kayna--Neumark, Preuß,.

gegen Braunsdorf, Leuna--VfL. und 99 gegen
Zöſchen.

B-Jugend: Neumark--VfL., 99 gegen
Schladebach und Wegwitz--Altranſtädt.

Knaben: Leung--Zöſchen, VfL.--SV.
Dürrenberg, Beuna-- Braunsdorf und Kayna
gegen Preußen.

ein VfL.-Sieg?
Punktſpiel im Augarten

haft ein und bringt etwas Auftrieb und Ein-
heit in den in letzter Zeit nicht überzeugen-
den Angriff der Merſeburger. Bei den an-
deren Mannſchaftsteilen hat ſich gegenüber
dem Vorſonntag nichts geändert.

Der Gegner Landsberg kam anfangs der
Serie nicht recht in Schwung und lag lange
Zeit in aus ſichtsloſer Poſition am Tabellen-
ende. Jn den letzten drei Spielen ging er
aber ſtets ſiegreich vom Felde und iſt da-
durch ſchon bis auf den achten Tabellenplatz
vorgeſtoßen; ein. Zeichen dafür, daß er ſeine
im vorigen Jahre ſo gefürchtete Kampfkraft
wieder zurückge wonnen hat und wieder ein
ernſt zu nehmender Gegner geworden iſt.
Einer 5:1- Niederlage in Landsberg konnte der
VfL. im vorigen Jahr nur einen knappen
3:2-Sieg in Merſeburg gegenüber ſetzen. Auch
morgen wird der VfL. nach Lage der Dingeſchwer zu kämpfen haben und nur unter Auf-
bietung aller Kräfte und allem Könnens wird
er als Sieger das Feld verlaſſen.

die WHW-g9piele der Handballer
TV. 1911 Möckerling--SV. 22 Kayna.

Am morgigen Sonntag haben die Hand-
baller ihren großen Opfertag für das
WHW. Ueberall ſind die Mannſchaften am
Start, um das große Hilfswerk des deutſchen
Volkes mit unterſtützen zu helfen. Bei den
guten Beſetzungen der Spiele iſt auf allen
Feldern mit intereſſanten Begegnungen zu
rechnen, ſo daß zu hoffen iſt, daß durch einen
guten Beſuch aller Spiele auch deren finan-
zieller Erfolg geſichert wird.

Wir wiederholen noch einmal die Spiel-
folge. Die beiden Merſeburger Be-gegnungen werden von 10 bis 12 Uhr auf
dem Kaſernenhof ausgetragen, und
zwar ſtehen ſich hier gegenüber:

B-Städtemannſchaft-Leuna Reſerve.
A-Städtemannſchaft--Leung Gauliga.

Jm Geiſeltal ſpielen die Franklebene
Frieſen gegen eine Kombination aus den
Spielern der Vereine Kötzſchen-Beunga, Ger-
mania Kayna und Jahn Neumark. Jn
Reipiſch wird der TV. Dieskau als Gaſt
erwartet und in Schafſtädt treffen ſich die
beiden alten Rivalen Schafſtädt und VfB.
Lauchſtädt. Auch die Mannſchaft der Merſe-
burger Fliegergruppe ſtellt ſich in den Dienſt
der guten Sache und fährt zum MTV.
Lauchſtädt, um hier gegen eine 1. Mann-
ſchaft der Gäſte anzutreten, gegen deren
Kombination ſie am letzten Sonntag Sieger
bleiben konnte. Auch für Mücheln iſt
noch ein WHW.-Handballſpiel vereinbart
worden, und zwar gibt es hier eine beſon-
ders intereſſante Paarung zwiſchen

TB. Möckerling--9. 22 Kaynga
Tabellenführer gegen Tabellenführer.

Möckerling führt in der 2. Kreisklaſſe,
Kayna in der Bezirksklaſſe die Tabelle an.
Ein Tempokampf ſteht daher in Ausſicht.
Beide Mannſchaften ſind ausgeſprochene
Sprinterelfen. Dieſes Spiel wird ſeine Zug-
kraft nicht verfehlen, denn trotz der Lücke von
zwei Klaſſen wird es kein Spaziergang für
Kayna. Die 1911er haben gerade in beſon-
ders ſchweren Spielen über ihre wahren
Leiſtungen Hervorragendes gezeigt. So wer-
den ſie auch morgen aus den 22ern alles her-
ausholen und kämpfen, damit ein ehrenvolles
Reſultat erzielt wird. Beide Mannſchaften
ſtellen das Stärkſte, was ihnen gegenwärtig
zur Verfügung ſteht; es ſind 22 Kämpen,
welche in dieſen Verbandsſpielen noch keine
Niederlage erlitten. Verblüffend ähnlich die
Tabellenſitze. Kayna 22 5 Spiele 5 Siege,
Torreſultat 55:37, T v. 1911 5 Spiele 5 Sieége,
Tore 50:26. Die Mannſchaften ſtehen folgend:

Kayna: Haaſe; Sachſe, Rath; Eisholz,
Ludwig, Arnhold; Becker, Roſche, Steine,
Schröder, Mädel.

Möckerling: Zinke; Gebhardt, Scholz II;
Berghammer, Czeckalla, Eberhard; Fiſcher,
Becker, Richter, Bryks, Pfeiffer.

Tore wird es genug geben; auch wird
Haaſe wohl verſpüren, daß die Kreisklaſſe
ebenfalls ſchießen kann. Ludwig und
Czeckalla werden ſich ein Duell liefern, von
dem der Ausgang des Kampfes weſentlich
abhängen wird. Der Bombenſturm Kaynas
wird im Schlußdreieck Möckerlings nicht das
finden, was vielleicht einen leichten Sieg mög-
lich machte. Erfreulich bei beiden Mannſchaf-
ten iſt, daß alle 22 Kämpfer in ihrem Verein
wahre Kameraden ſind, welche ihren Vereins-
farben bis heute zu Siegen verholfen haben
und ſie vielleicht zu Meiſterehren führen wer-
den. Wir hoffen auch morgen, daß beide
Mannſchaften mit dem Spiel zugunſten des
WHW. ein Treffen liefern, welches für den
deutſchen Handball wirbt. Vorher Tv. 1911
Knaben Realgymnaſium Mücheln. Sport-
ring Mücheln hat dankenswerterweiſe ſeinen
Platz zur Verfügung geſtellt, da er für die
Zuſchauer günſtiger liegt.

Jnkernak. Berliner Keitturnier
Ausſchreibungen für das Januarturnier.

Bereits jetzt legt der Reichsverband für
Zucht und Prüfung deutſchen Warmbluts die
Ausſchreibungen für ſein alljährliches
Januarturnier vor, das erſtmalig in der
neuerbauten Deutſchland-Halle zur Abwick-
lung gelangt. Das Turnier erſtreckt ſich über
die Zeit vom 24. Januar bis 2. Februar. An
Geldpreiſen werden insgeſamt 90 100 Mark
ausgeworfen, dazu kommen zahlreiche Ehren-
preiſe und 15 000 Mark an Reiſeentſchädi-
gungen. Von den Geldpreiſen entfallen
allein 42 000 Mark auf die Jagdſpringen, von
denen der wiederum ausgeſchriebene Große
Preis der National ſozialiſtiſchen Erhebung
mit 10000 Mark am wertvollſten iſt. Neu iſt
ein Stafetten-Springen für Amateurreiter.
Neben dem Großen Preis iſt natürlich das
Mannſchafts-Springen um den Preis vonDeutſchland das ſportlich bedeutendſte Ereig-

nis. Für die Dreſſur-Prüfungen ſtehen20 800 M ark an Geldpreiſen bereit. Am
wertvollen iſt die Große Dreſſurprüfung
der Klaſſe S für Amateurreiter, die einen
Ueberblick über das für die Olympiſchen
Spiele bereitſtehende Material geben wird.

Bei Nieren-, Blasen- u. Frauen-
leiden, Harnsäure, Eiweiß, Zucker

frequenz 1934: 20100

Hauptniederlage in Halie (Saale)
Brunnenzentrale Halle G. m. b. H.
Grofjo Brauhausstrae 56. Tel. 296 69.
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Gerätemeiſterſchaften vor der Olympiade
Ausſcheidungskämpfe für die Deutſche Meiſterſchaft im Gan Mitte heule und morgen in Halle
Jn Halle wird es am Sonnabend und

Sonntag zu einem großen turneriſchen Er-
eignis kommen. An dieſen beiden Tagen
werden die Beſten des großen Gaues Mitte
der Deutſchen Turnerſchaft ermittelt, die den
Gau bei den Deutſchen Meiſterſchaf-
ten in Frankfurt a. M. vertreten ſollen.
Von den gemeldeten 85 Turnern aus dem
ganzen Gaugebiet iſt es nur neun Turnern
möglich, in Frankfurt zugelaſſen zu werden.

Fünf davon ſtehen ſchon feſt, denn die
Olympiag-Kernmannſchaft, alſo die Kern
truppe der Turnerſchaft, nimmt geſchloſſen an
den Kämpfen in Frankfurt teil. Es iſt eine
erfreuliche Tatſache, daß gerade aus unſerem
Gau fünf Turner unter den auserwählten zu
finden ſind. Dieſe fünf Turner müſſen auch
den Olympiſchen Kampf durchführen. Alle
anderen achtztg ſind Turner der Meiſter
klaſſe, welche die Olympiſchen Uebungen in
etwas abgeänderter Form turnen werden.
Wir wollen aber nicht verkennen, daß unter
den weiteren Turnern der Meiſterklaſſe
Turner zu finden ſind, welche an das Können
der fünf heranreichen. Jedenfalls hat Halle
Gelegenheit, die beſten Turner von der
Bayeriſchen Grenze bis zur Altmark in ihren
Mauern begrüßen zu können.

Bereits am Sonnabendnachmittag begin-
nen die Wettkämpfe mit den Pflichtübungen
in der Turnhalle am Roßplatz. Hier werden
ſchon einige Entſcheidungen fallen, denn hier
werden die beſten Zehn herausgenommen, die
dann am Sonntagnachmittag im Thaliatheater
um die Entſcheidung turnen werden. Alſo
wird der Kampf ſchon am Sonnabend höchſt
intereſſant werden.

Am Sonnkagvormittag wird in derſelben
Turnhalle weiter geturnt. Die übrigen 75
Turner turnen ihre Kürübungen. Bis zur
Mittagsſtunde ſind die Kämpfe dann bis auf
die zehn Beſten erledigt.
Der Sonntagnachmittag im Thaliatheater.

Noch iſt das Turnen der Deutſchlandriege
im Walhallatheater in Erinnerung. Acht
Turner zeigten dort ihr hohes Können. Be-
geiſtert waren die Zuſchauer. Nun iſt es
möglich, bereits am Sonntag dieſe Kräfte
wieder in ihrem Element zu ſehen. Unter
den zehn Beſten des Gaues, werden wieder
viele von denen ſein, die uns damals be-
geiſterten.

Die zehn Beſten turnen ihre Kürübungen
an den Geräten. Limburg und Bauer
(Ruhla), Kleine (Leunag), Popp (Schleiz)
und Rödel (Greiz) werden von der Olym-
pig-Kernmannſchaft turnen. Neben dieſen
Fünf wird man noch bekannte Turner wie
Tretner und Tetzner (Altenburg), ſo
wie weitere Turner um die erſten Plätze
kämpfen ſehen.

Den Abſchluß bildet dann die Sieger-
ehrung, wo alle Turner, auch diejenigen,
welche nicht unter den zehn Beſten zu finden
waren, aber die Punktzahl 160 erreicht haben,
teilnehmen werden. DT.-Gauführer Bittorf
(Hildburghauſen) wird zu ſeinen Turnern

Kampf der Ringer um die Führung
Leung Germaniag-Felſenfeſt in Göhligtzſch.

Jm letzten Mannſchaftsringkampf in der
Vorrunde um die Bezirksmeiſterſchaft ſtehen
ſich am Sonntag der Liganeunling Leung und
der mehrmalige Mitteldeutſche Meiſter Ger-
mania-Felſenfeſt Halle in Göhlitzſch gegenüber.
Die Germanialeute ſind weit über die Gren-
zen Mitteldeutſchlands hinaus bekannt und
es gylang ihnen den mehrfachen Deutſchen

Sonntag, den 3. Nov. 1935 F93 t Anfin ne inng ſeing kämpfe s n
Meiſter Hörde 04 zu ſchlagen. Gäſte
genießen auch bei unſern Kraftſportfreunden
einen guten Ruf und der Kampf am kom-
menden Sonntag wird mit größter Spannung
erwartet. Leuna iſt heute der einzige Part-
ner, der dieſem Gegner ernſtlichen Wider-
ſtand entgegenſetzen wird. Beide Mannſchaf-
ten führen mit Punkitgleichheit die Tabelle
der Ringerliga. Gegen Ramſin erzielten die
Hallenſer ein beſſeres Ergebnis als Leunag,
dadurch ſtehen ſie an erſter Stelle. Die
Mannſchaft von Leung wird auch gegen die-
ſen ſtarken Gegner ein achtbares Reſultat
erzielen, zumal ſie auf eigener Matte kämpft
und ihre Anhängerſchaft als Stütze hinter ſich
hat. Es werden von beiden Vereinen fol-
gende Ringer gemeldet:

Leuna: Hanuer, Salzmann, Pöhland, A.
Kobling, P. Kobling, F. Kobling und Falk.

Halle: Schlichting, Hedel (Mitteldentſcher
Meiſter), Max Hanuſik (M.), Kurt Hauſik
(M.), Maye, Schedler (M.) und Lehmann.

Dieſen Mannſchaftsaufſtellungen iſt zu ent
nehmen, daß nur erſtklaſſige Kämpfe gezeigt
werden, die den Beſuch dieſes Großkampfes
lohnen. Wir ſind der vollen Zuverſicht, daß
ſich Leunas Ringerſtaffel ihrer Aufgabe be-
wußt iſt, und daß ſie ihre Anhänger nicht ent-

Die

und den Gäſten ſprechen. Die Zwiſchen
pauſen werden mit Vorführungen der Halle-
ſchen Turnerinnen ausgefüllt. Auch hier
wird das Frauenturnen ſo' recht die Leibes-
übungen der Frau kennzeichnen. Die ge-
ſamte Oberleitung liegt in den Händen des
Gauoberturnwartes Bernſtein, Aſchers-
leben, dem Organiſator des Gaufeſtes in
Deſſau. Die techniſche Leitung hat der Gau-
männerturnwart Nietzold.

77 Teilnehmer aus den Kreiſen: Oſter-
land 13, Wartburg 10, Jahn 15, Sorben A,
Elbe-Elſter 5, Henneberg 7, Magdeburg 12,
Saale 2, Rudelsburg 4, Kyffhäuſer 3, Alt-
mark 2 Teilnehmer.

Der Tagesplan des Sonnabend.
12 Uhr: Kampfrichter- und Riegenführer-

Sitzung im Deutſchen Haus, Halle, Stein-
tor 2.

„Der von mir mit Befehl vom 22. J
wettkampf gelangt in gleicher Weiſe auch

des NSKK.

Hunderttauſende von NSKK.-Männern
werden in den nächſten Monaten dem Befehl
des Führers folgen und ihre Fahrzeuge für
den Reichswettkampf des NSKK. einſetzen.
Der mit der Durchführung beauftragte Ober-
führer Schnüll nahm Gelegenheit, Aus-
führungen über Weſen und Jnhalt ſowie über
die Art der Durchführung des Reichswett-
kampfes des NSKK. zu machen.

Der Redner unterſtrich zu Beginn ſeines
Vortrages die Bedeutung des NSKK. als
motoriſierte ſelbſtändige Gliederung der Be-
wegung und umriß in großen Zügen die be-
ſonderen Aufgaben, die dem Korps geſtellt
ſind. Wenn Korpsführer Hüh nlein auf
dem kürzlich in Coburg ſtattgefundenen
Führerappell des NSKK., der durch die An-
weſenheit des Führers höchſte Auszeichnung
erfuhr, den Satz prägte: „Der Gedanke der
Motoriſierung iſt für das NSKK. kein aus-
ſchließlich techniſcher Begriff, ſondern ein
Jdeengut“, ſo will er damit zum Ausdruck
bringen, daß eine Gliederung der NSDAP.
nur dann die innere Berechtigung hat, ein
Sondergebiet, wie im Falle des NSKK. das
der Kraftfahrt, zu betreuen, wenn ſie hierfür
auch das erforderliche weltanſchauliche Rüſt-
zeug beſitzt.

Um der vom Führer geſtellten Aufgabe ge-
recht zu werden, muß das Korps neben ſeiner
weltanſchaulichen und charakterlichen Feſti-
gung auch gründliche ſportliche und fahr-
techniſche Kenntniſſe beſitzen und hierfür eine
gewiſſe handwerkliche Fähigkeit nicht vermiſſen
laſſen. Seinen Anforderungen an den Aus-
bildungsſtand des Korps ſind die im Rahmen
des Reichswettkampfes geſtellten Aufgaben
zugrunde gelegt.

Der Reichswettkampf des NSKK. umfaßt
acht Leiſtungsprüfungen, von denen
vier den Spezialaufgaben des Korps beſondere
Rechnung tragen. Um eine einheitliche Durch-
führung zu gewährleiſten, ſind beſondere Aus-
führungsbeſtimmungen erlaſſen und ein Be-
wertungsbuch für die einzelnen Leiſtungen
herausgegeben worden. Wie bei der SA. iſt
der Reichswettkampf des NSKK. ein Grad-
meſſer für den Ausbildungsſtand und den
Kampfgeiſt des politiſchen Soldaten. Er
gliedert ſich in eine weltanſchauliche, eine
ſportliche und eine dem beſonderen Aufgaben-
gebiet des Korps entſprechende Prüfung.

weltanſchauliche Prüfung verlangt
vom NSKK.-Mann den reſtloſen Einſatz der
Perſon, und die Leibesübungen verlangen
von ihm, ſeinen Körper zu ſtählen und wider-
ſtandsfähig zu machen. Die Einſatzübungen
im Kolonnendienſt erfordern ſchnelles und
zielſicheres Handeln, wenn es gilt, bei Natur-
kataſtrophen hilfreich einzugreifen. Auch das
Gebiet der Verkehrsdiſziplin wird
vom NSKK. mit ganz beſonderer Sorgfalt
gepflegt. Der NSKK.-Mann ſoll nicht nur
ein diſziplinierter, ſondern auch ein hilfs
bereiter Fahrer ſein. An Hand eines Plan-
ſpieles wird der Reichswettkampf den NSKK.
Mann vor die Löſung einer Reihe der wich-
tigſten Verkehrsaufgaben auf den verſchieden-
ſten Gebieten ſtellen. Auch handwerkliche
Fähigkeiten, wie z. B. der ſchnelle Wechſel von
Zündkerzen, Düſen, Reifen, die Behebung
von plötzlich auftretenden kleineren Pannen
uſw. ſind einer beſonderen Prüfung unter
zogen. Jm Kleinkaliberſchießen endlich wird
der NSKK.-Mann Gelegenheit finden, den
ſicheren Blick ſeines Auges und die Ruhe
ſeiner Hand unter Beweis zu ſtellen.

Die

Antreten aller Wettkämpfer der
in der Turn13.30 Uhr: 2Olympia- und Meiſterklaſſe

halle des Hall. Turn und Sportvereins,
Berliner Str. 2.

14 Uhr: Beginn der Kämpfe an allen Ge-
räten (alle Pflichtübungen der Olympia-
und Meiſterklaſſe. Eintrittsgeld für Zu-
ſchauer in der Turnhalle 30 Pf.)

20 Uhr: Kameradſchaftsabend für alle Teil-
nehmer im Reichshof.

Das Sonntagsprogramm.
8 Uhr: Fortſetzung der Kämpfe (alle Kür-

übungen außer Reck, Barren, Pferdſeit
und Kürfreiübung der zehn Beſten!).

14.30 Uhr: Turnen der zehn Beſten am Reck,
Barren, Pferdſeit und Kürfreiübung (Kür-
übungen) im Thaliatheater, eingeleitet
durch einen kurzen Bewegungschor der
Hall. Turnerinnem Anſchließend Ab
ſchluß- und Siegerfeier. Anſprache des

Der Oberſte SA.-Führer.

Gauführers Erich Bittorf.

Reichswettkkampf des N56k
uni 1935 für die SA. angeordnete Reichs-
für das NSKK. zur Durchführung. Für

den Siegerſturm jeder Motor-Gruppe oder -Brigade ſtifte ich einen Ehrenpreis.
Nähere Ausführungsbeſtimmungen, insbe ſondere über die Ergänzung der Beſtim-
mung vom 22. Juni 1935 durch motorſ portliche Prüfungen, erläßt der Führer

gez. Adolf Hitler.“

November 1935 gelangen die Leibesübungen,
Querfeldeinlauf und 10-Kilvmeter-Marſch, zur
Durchſührung, vom 1. Dezember bis 31. Ja-
nuar werden die techniſchen Prüfungen, Ver
halten des Kraftfahrers im Straßenverkehr
und Hilfsdienſt, erledigt, und vom 1. Februar
bis 10. März ſind Einſatzübungen im Rahmen
des Kolonnendienſtes ſowie Kleinkaliber-
ſchießen vorgeſehen.

Die Bewertung der weltanſchaulichen und
charakterlichen Feſtigung des NSKK.- Mannes
wird ſich dagegen über die ganze Zeit des
Reichswettkampfes erſtrecken.

OAlmo fuhr Hkunden-Welkrekord

Ueber 45 Kilometer in 60 Minuten.
Eine der ſchwierigſten ſportlichſten Leiſtungen iſt

die Aufſtellung des Stunden-Weltrekordes im Rad
fahren ohne Schrittmacher. Mehr als 19 Jahre hatte
der Weltrekord des Schweizer Meiſterfahrers Oscar
Egg Beſtand, ehe er im Auguſt 1933 von dem Fran-
zoſen Maurice Richard von 44,247 auf 44,777 Kilo
meter verbeſſert werden konnte. Nunmehr iſt es dem
bekannten italieniſchen Berufsſtraßenfahrer Giuſeppe
Ol mo gelungen, dieſe Leiſtung noch zu überbieten
und den Weltrekord auf 45,09041 Kilometer hinauf
zuſchrauben. Bei ſeiner durch Verbandsfunktionäre
kontrollierten Rekordfahrt ſchuf Olmo noch eine
Reihe von Zwiſchenrekorden, und zwar folgende:
4 Kilometer in 5:20 (bisher Archambaud- Frankreich
5:20,2), 15 Kilometer in 19:56 (Binda 20:20,8),
20 Kilometer in 26:22,2 Richard 26:36,2), 30 Kilo
meter in 39:51,2 Richard 39:58,8) und 40 Kilometer
in 53:13 (Richard 53:29,4).

mmer

Von den Rennplätzen
Rennen zu Horſt-Emſcher.

1. Rennen: 1. Hanshein, 2. Gnuſemong, 3. Titine.
Tot.: 34, 3 liefen. 2, Rennen: 1. Helmzier, 2. Muſca,
3. Carita. Tot.: 46, Pl. 18, 15, 26. 3. Rennen:
1. Carga, 2. Preisträger, 2. Springflut, 4. Blu
mengöttin. Tot.: 71, Pl. 16, 12, 13, 15. 4. Rennen:
1. Schwarzlieſel, 2. Jrmgard, 3. Bekas. Tot.: 15,
Pl. 13, 20. 5. Rennen: 1. Ordensritter, 2. Gangani,
3. Leid. Tot.: 21, Pl. 10, 11, 11. 6. Rennen: 1. Tenor,
2. Ventre a Terre, 3. Seni, 4. Segelflug. Tot.: 118,
Pl, 16, 14, 14, 17. 7. Rennen: 1. Landzunge, 2. Löffel-

Melle. Tot.:mann, 3. 157, Pl. 37, 19, 18. Doppel-wette: Schwarzlieſel--Tenor 138:10.

Rennen zu Autenunil.
1. Rennen: 1. Fregatte III, 2. Caxton, 3. Money

from Home.
1. Jean

Tot. 247, PI. 56, 24, 29. 2
Victor, 2, Millionnaire II, 3.

Rennen:
Solitaire II.Tot.: 31, Pl. 16, 21, 15. 3. Rennen: I. Bao Dai,

2. Djama, 3. Miero. Tot.: 28, Pl. 21, 22, 57.
4. Rennen: 1. Quatrain, 2. El Spba, 3. Cordial,
Tot.: 67, Pl. 24, 41, 31. 5. Rennen: Militär Jagd-
rennen. 6. Rennen: 1. Petit Diabke, 2. Goodly,
3. Barnum II. Tot.: 47, Pl. 24, 18,

Vorausſagen für Sonntag, 3. November.
Karlshorſt. 1. Roter Sand Pro Patrig:

2. Veilchen Vagabund; 3. Steinfeld Palfrey;
4. Jubel Wahne; 5. Wolkenflug Blaſon;
6. Lohland Surya; 7. Lieber Kerl Zarenkind:;
8. Jmmerfort Pfalzgraf; 9. Heidekind Romantik

Breslau. 1. Jagd mit Auslauf; 2. Goldprinz
Marcello; 3. Rheinfahrt Dummkopf; 4, Bauern-
rennen; 5. Jca Jungritter; 6. Reus Wiltrud.

Dresden. 1. Lord Tullus Coeuraß; 2. Teechen
Gondola; 3. Unverzagt Formidoloſa; 4. Mango

baum Marna; 5. Amaranto Wörbzig; 6. Glücks-
göttin Weddegaſt; 7. Whiſt Taifun.Die Durchführung des Wettkampfes er-

täuſchen wird. ſtreckt ſich bis zum 15. März 1936. Bis Ende

e u
Horſt-Emſcher. 1. Oberhaupt Heidefalke; 2. Sau-

Hillebille; 3.fährte Oho StallSeemeile; 4.

m

M4C. mit 3 Mannſchaften in Leipzig

MHC. 1. VfB. Leipzig 1.
Das Spiel der erſten Mannſchaften wird

einen harten Kampf geben, denn beider
Spielſtärke iſt gleich. VfB. hat bisher in den
Leipziger Verbandsſpielen noch nicht ſo gut
abgeſchnitten, wie man es von der Mannſchaft
eigentlich erwartete. Andererſeits iſt der
MHC. aber gezwungen, morgen mit ſehr viel
Erſatz anzutreten. So ſpielt u. g. der
komplette Sturm der Jugendmannſchaft. Das
iſt ein Verſuch und von ſeinem Gelingen
hängt es ab, mit welchem Ergebnis der
MHC. aus Leipzig zurückkehrt. Die Aus,-
ſichten für den Sieg ſind jedenfalls nicht
ſchlecht.

MHC. 2.--LBC. 2.
Auch die 2. Mannſchaft der Merſeburger

hat morgen einen ihrer ſchwerſten Gegner
vor ſich. Schwer insbeſondere auch deshalb,
weil die Mannſchaft des LBC. ein etwas
hartes Hockey ſpielt. Nach ihrem ſchönen
Siege vom letzten Sonntag über den LSC.,
gehen die Merſeburger mit den beſten Hoff
nungen in den Kampf.
MHC. Damen 1. LDEC. 1.

Wie die Merſeburger Damen abſchneiden
werden, läßt ſich im voraus nicht ſagen.
Klappt es in ihrem Sturm, dann ſollte das
Ergebnis gut werden, denn die Hintermann-
ſchaft iſt ſicher. Jm anderen Falle kann nur
eiſernes Training Abhilfe ſchaffen.

Bührer Mario; 5, Die Lupine Chianti; 6. Per-
dita Blackberry; 7. Fauſt Emeraude.

Auteuil. 1. Kislar Le Majeſtic; 2. Stall Tac
quet Grelot; 3. Morvillars Evohe II; 4. Nador

Espalion; 5. Minnehaha Coefficiert; 6. Scherzo
Bonifacio.

Doppelwette 18 892:1.
Ueber die beiden großen engliſchen Herbſtaus-

gleiche, Ceſarewitch und Cambridgeshire, konnte men
am engliſchen Tor rifagtor eine Doppe wette machen.
Nur drei Glückliche wählten die richtige Kombination
Near Relation Commander III, auf die der
Totaliſator die Senſationsquote von 18892:1 aus
ſchüttete.

Trainerwechſel am Stall Weinberg.
Der ſeit 25 Jahren als Futtermeiſter und in

dieſem Jahre als Trainer am Stall Weinberg tätig
geweſene Fred Murray ſcheidet aus ſeiner Stellung
am Ende des Rennjahres aus. Der Stall Weinberg,
der in dieſem Jahre keine großen Erfolge hatte, wird
einen neuen Trainer verpflichten. Ein beſtimmter
Name iſt in der Angelegenheit jedoch noch nicht ge
ſallen.

Rennreiter unter den Fahnen.
Verſchiedene bekannte Jockeys haben zum 1. No

vember ihre Einberufung zum Heeresdienſt erhalten,
ſo G. Streit und F. Hoffmann nach Fürſten-
walde, J. Unterholzner nach Rathenew,
W. Prochnow nach Königsberg und H. Grabow
nach Beeskow. Die Jockeys F. Stein und Pie-
wartz genügen zur Zeit ihrer Arbeitsdienſtpflicht.

Der Reichsſportführer beſichtigt griechiſche
Altertümer.
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten be

ſichtigte die Ruinen von Eleuſis, dann beſuchte er in
Athen die Akropolis, das Akropolis-Muſeum und das
Stadion. Die Führung erfolgte durch den Leiter d
Deutſchen Archäologiſchen Jnſtituts in Athen, Dr.
Wrede, der gleichzeitig Landesvertrauensmann der
NSDaAP. iſt.

0e9

PVereinsnachrichten

SpV. 99. Alle 9er Freunde und Gönner
treffen ſich heute abend 20 Uhr bei Rülke zur
Feier des 36. Stiftungsfeſtes.

c 3)5

Neue zeitſchriften

„Die Sendung“ Nr. 45/XII.
Wieder feſſelt das neue Heft 45 der Rund-

ſunkzeitſchrift „Die Sendung“ (Die Sendung
Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Berlin SW 10)
das Auge des Beſchauers durch die ſchönen
Aufnahmen, die den Aufſätzen beigegeben
ſind. Eine Schilderung der Tätigkeit des
Roten Kreuzes iſt mit Bildern von der Ar-
beit der Schweſtern im Krankenhaus ver-
fehen. Einzigartige Aufnahmen enthüllen ein
Bild der Stänse des alten Olympia, auf der
die antiken Spiele abgehalten wurden. Wei-
ter finden wir noch in dieſem Heft Beiträge
über Fritz Reuter, über Faſanenjagd im
Spreewald, über eine Kraftfahrabteilung des
Reichsheeres. Nicht zuletzt verdient eine
ſchöne Aufnahme der Feldherrnhalle, die
ganzſeitig wiedergegeben iſt, erwähnt zu
werden. Jm techniſchen Teil finden wir
neben dem Bilderlexikon den Bau-Bilder-
bogen, der Angaben über den Bau einer Ab-
ſtimmungsſkala mit Skalenbeleuchtung ent-
hält. Jn dieſer Nummer beginnt auch der
neue Roman „Geheimnis in Weimar“, der
deshalb beſondere Beachtung erregen wird,
weil hier ein Kriminalroman um die Geſtalt
Goethes herumgewoben iſt. „Die Sendung“
bedeutet mit ihrem 38 Seiten ſtarken Pro-
grammteil aller deutſchen und ausländiſchen
Sender ein gutes Hilfsmittel für jeden
Rundfunkhörer.
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Fineldeutschland
Mitte deuten

Bekrüger auf Reiſen
Seit ſechs Jahren auf Schwindelfahrt.
Bereits im vergangenen Sommer wurde

vor einem wandernden Betrüger gewarnt,
der ſeit etwa ſechs Jahren in Mitteldeutſch-
land von Ort zu Ort wandert und immer
wieder, meiſt bei Frauen, Glück hat. Dieſer
Tage iſt er erneut in Halle aufgetaucht.

Der Schwindler ſucht ſeine Opfer ent
weder in der Wohnung auf oder ſpricht ſie
auf der Straße an. Er erklärt, daß er von
ſeiner Uhrmacherinnung auf die Wanderſchaft
geſchickt ſei, um einen beſtimmten Meiſter im
Schwarzwald zu erreichen und dort die
Meiſterprüfung abzulegen. Dabei ſei ihm
das Geld ausgegangen. Seine Mutter
habe ein Uhren- und Goldwarengeſchäft. Er
bezeichnet auch die Stadt, wo ſie angeblich
wohnt, läßt die Anſchrift der Mutter auf
einem Zettel zurück oder übergibt ſeinem
Opfer eine Poſtkarte an ſie zur Beſorgung.

Es handelt ſich um einen etwa 40 jährigen
Mann, dem an der linken Hand mehrere
gFingerglieder fehlen. Der Schwindler führt
einen verwaſchenen Ruckſach bei ſich.

T

Kurgzekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkte betrugen

zie Durchſchnittspreiſe für Eier 11--12, Käſe
5--12, Meerrettich 20, Matz 20, Zwiebeln 10,
Weißkraut 2 Pfd. 15, Wirſing 10, Rotkraut 10,
Spinat 5--10, Bananen 2 Stück 15, Blumen-
kohl 30—-40, Möhren 2 Pfd. 15, Kohlrabi 5,
Kürbis 5, Sellerie 10, Radieschen 5, Zitronen
6—8, Preißelbeeren 40, Walnüſſe 60--65, Ra-
pünzchen */4 Pfd. 15, Grünkohl 10, Endivien
15, Schwarzwurzel 25, Sauerkraut 12--15,
Kartoffeln 4—-5, Steinpilze 45, Perlzwiebeln
60, rote Rüben 10, Tomaten 20--25, grüner
Salat 2 Stück 15, Roſenkohl 35——38, Aepfel
15—-25, Birnen 20——-30, Weintrauben 25--40,
Tauben 50—-70, Haſen im Fell 60--65, Gans
100--120, Faſanen 2,50, Bücklinge 40, Salz-
heringe 10, Seelachs 40, Schellfiſch 45, Scholle
45, Filet 60——65, Flecken 60, Makrelen 60,
grüne Heringe 25, Flußfiſche 30——-50, Flußaale
130 150.

Hchilder an den Verkaufsſtänden
auf dem Merſeburger Wochenmarkt.

Auf Grund des Polizeiverwaltungsgeſetzes
vom 1. Juni 1931 und der Paragraphen 69
bis 71 und 149 der Reichsgewerbeordnung
vom 21. Juni 1869 wird für den Stadt-
kreis Merſeburg zu der am 31. 10. 1930
erlaſſenen Marktpolizeiverordnung folgender
Nachtrag erlaſſen:

Der Punkt 12 erhält folgende Faſſung:
Auf Kram- und Wochenmärkten haben alle
Marktbeſucher an ihren Buden- und Ver-
kaufsſtänden ein Schild zu befeſtigen,
auf dem Vor und Zuname, Stand oder Beruf
und der Wohnort des Geſchäftsinhabers ſteht.

Welker für morgen
Weiterhin heiteres, aber etwas kühleres

Wetter am Tage. Morgennebel. Stellenweiſe
ſind Nachtfröſte nicht ausgeſchloſſen.

Perſonalnachrichten der Regierung
Verſetzt wurde Regierungsinſpektor

Gerſch von Merſeburg an die Regierung in
Wiesbaden. Beurlaubt: Regierungs-
hauptkaſſenkaſſierer Nitz ſche auf drei Mo-
nate zur Verwendung in der Wehrmacht.
Ernannt: Gerichtsreferendar Werner
Hinze, Gerhard Rahn und Dr. Kurt
Künch zu Regierungsreferendaren; der

bisherige Kreisaſſiſtentenanwärter Heuer
beim Landratsamte in Bitterfeld zum Kreis-
aſſiſtenten.

Meiſterpüfung mit Sehr gut“ beſſanden
Der in den Werkſtätten für Grabmalkunſt

Hermann Bielig zu Merſeburg beſchäftigte
Bildhauer Erich Maeder hat am 30. Ok-
tober ſeine Meiſterprüfung im Bildhauer-
und Steinmetzhandwerk vor der Handwerks-
kammer zu Halle mit „Sehr gut“ beſtan
den. Herr Maeder hat dadurch die Berech-
tigung erhalten, ſich Bildhauer- und Stein-
metzmeiſter zu nennen, ferner ſteht ihm nun
das Recht der Lehrlingsausbildung zu.
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Ein Deutſchland ohne Luther iſt nicht denkbar
Ein Wort zum Reformationsfeſt Seinen lieben Deutſchen wollte Luther dienen

Haben wir eigentlich Grund, den Beginn
der Reformation als „Feſt“ zu feiern auf
deutſchproteſtantiſchem Boden? Vier
Jahrhunderte lang iſt dieſe Frage immer
mit einem freudigen „Ja“ beantwortet wor-
den, wie mannigfach verſchieden in den ein
zelnen Perioden dieſes Zeitabſchnitts, den wir
„die Neuzeit“ nennen, auch die Begründung
dieſes „Ja“ geweſen iſt. So reich und weit
und groß nämlich iſt Martin Luther und ſein
Werk, daß jeder Abſchnitt deutſche Geiſtes-
und Volksgeſchichte ſein beſtes Anliegen als
Luthers Vermächtnis anſehen konnte und an-
geſehen hat. Selbſt ein ſo umfaſſender Geiſt
wie Goethe hat für ſich und ſeine Zeit das
Bekenntnis abgelegt: „Wir wiſſen gar nicht,
was alles wir Martin Luther und der Refor-
mation zu verdanken haben!“

Erſt in der Gegenwart iſt die gewaltige
poſitive Bedeutung der Reformation in
Zweifel gezogen worden. Demgegenüber
wollen wir evangeliſchen Chriſten das heutige
Reformationsfeſt zum Anlaß nehmen, uns
ernſthaft darauf zu beſinnen, was wir als
Deutſche und als Chriſten angeſichts der
Fragen und Aufgaben unſerer Zeit dem deut-
ſchen Propheten von Wittenberg verdanken
und von ihm lernen können und müſſen.

Zuerſt muß bei ſolcher Beſinnung feſtge-
ſtellt werden, daß wir uns ein Deutſchland
und eine Gegenwart ohne die von Luther
durchgeführten und angebahnten Tatbeſtände
auf dem Gebiet des Erkennens, des Wollens
und des Lebens überhaupt nicht vorſtellen
können. Luthers Werk iſt eine Wirklichkeit,
deren geſtaltende Kraft ſo ſtarke Wirkungen
auf die geiſtige, ſeeliſche und religiöſe Hal-
tung aller deutſchen Menſchen ausgeübt hat,
daß wir alle irgendwie unter ſeinem Einfluß
ſtehen! Wir alle reden noch heute in der von
ihm geformten Sprache. Die Linie unſeres
freien, forſchenden Denkens beginnt in der
Breſche, die er in die Geiſtesmauern der
„Romaniſten“ geſchlagen. Jn der Prägung
unſerer Lebensideale auf dem Grund der
Verantwortung vor dem eigenen Gewiſſen
ſtehen wir auf ſeinen Schultern. Und un-
ſer religiöſes Suchen nach perſönlichem Glau-
ben iſt erſt durch ſeinen Sieg über die
ſeelenknechtende römiſche Hierarchie möglich
geworden.

Bei alledem darf nun aber nicht überſehen
werden, daß Luthers Wollen und Schaffen im

Laufe der Zeit wieder und wieder mißver-
ſtanden, mißdeutet und oft geradezu miß-
braucht worden iſt. Deswegen ſtellt uns die
Beſinnung, zu der das Reformationsfeſt uns
aufruft, vor die ernſte Aufgabe, uns immer
neu um das rechte Verſtändnis und die rich-
tige Auswertung des Luther-Erbes zu
mühen.

An drei Problemen, die in dem religiö-
ſen Ringen unſerer Tage eine beſondere
Rolle ſpielen, mag das verdeutlicht werden.

1. Luther hat den Menſchen, der die Wahr
heit ſucht und der Gott kennen möchte, nicht
auf ſich ſelbſt geſtellt und nicht auf die eige-
nen, perſönlichen Beobachtungen, Erlebniſſe
und Erfahrungen verwieſen. Der Glaube,
der für Luther und deshalb für die evange-
liſche Kirche im entſcheidenden Mittelpunkt
ſteht, beſteht nicht darin, daß jeder ſich ſelbſt
ſeine Gedanken über Gott zurechtlegt, ſondern
darin, daß einem Menſchen Chriſtus der
Führer und der Weg zum Vater wird. Alſo
gerade nicht ohne jede Autorität iſt der Chriſt,
der in Luthers Spuren geht; er iſt nicht der
„freie“ Mann, der an nichts gebunden iſt, ſon
dern der, der in ſeinem Gewiſſen, in ſeinem
Innerſten gebunden iſt an den wirklichen
Gott (nicht an „einen Gott“, den er ſich
ſelbſt zurechtgedacht und zurechtgemacht hat!).
Und dieſer wirkliche Gott hat in dem wirk-
lichen Jeſus Chriſtus ſein Weſen und ſeinen
Willen uns offenbart, uns kundgetan. Ohne
dieſen Herrn Chriſtus findet deshalb auch
unſer aufrichtigſtes Suchen Gott und ſeine
Wahrheit nicht!

Jn dieſem Glauben hat Luther gelebt,
für dieſen Glauben hat er gekämpft! Er
iſt alſo nicht der Bahnbrecher des Subjekti-
vismus!

2. Ebenſowenig aber
brecher des Jndividualismus!
ihm gewiß iſt, daß der rechte lebendige Glaube
nicht Maſſenangelegenheit, ſondern Sache des
einzelnen Menſchen iſt, ebenſo genau weiß er,
daß der Wille des wirklichen Gottes,
den wir durch Chriſtus kennen, uns aufruft
zum Dienſt an unſeren Nächſten, an allen,
die unſerer bedürfen, und das ſind allermeiſt
in erſter Linie unſere Volksgenoſſen. Jn
ihrer Mitte hat uns Gott unſeren Platz an
gewieſen. So hat Luther ſelbſt von ſich be-
kannt: „Für meine Deutſchen bin ich geboren,

Rürnberg eine Luelle der Kraſt
Kameradſchaftnabend der A5K9V. Hrksgruppe Merſeburg

Jm großen Saal des „Tivoli“ hielt die
NSKOV.-Ortsgruppe Merſeburg geſtern
abend wieder ihren Kameradſchaftsabend ab,
der ſehr gut beſucht war. Die muſikaliſche
Ausgeſtaltung des Abends hatte diesmal das
Trompeterkorps der Reiterſtandarte J 138
übernommen, die den Abend mit Fanfaren-
märſchen, einem Walzer und einem Soldaten-
liederpotpourri ausgeſtaltete. Beſonderen
Beifall errangen ſich die Soliſten, ſo der
Poſauniſt Kehrer mit dem Lied „An meine
Mutter“ von Alſchauſky. Jn einer Polka
„Zwei Freunde“ für zwei Trompeten zeigten
ſich die Soliſten Schütze und Thümmel als
Meiſter ihres Jnſtruments.

Vor Beginn der Veranſtaltungsfolge ge-
dachte der ſtellvertretende Kreisamtsleiter
Pg. Otto Ebert des verſtorbenen Reichs-
ſtatthalters zu Braunſchweig, der Gefallenen
der Bewegung und der Toten des Weltkrie-
ges, denen beim Klange des Liedes vom
guten Kameraden eine Minute ſtillen Ge-
denkens gewidmet wurde. Das Trompeter-
korps der Reiterſtandarte ſpielte dann die
Fanfarenmärſche der Kreuzritter und der
18er Huſaren. Dann hielt Pg. Ebert die Be
grüßungsanſprache, in der er einen Rückblick
hielt auf die Ereigniſſe, die ſich in unſerem
deutſchen Vaterland und auch in unſerer Hei-
matſtadt ſeit der letzten Verſammlung zuge-
tragen haben. Er erinnerte an den Beſuch
des Reichsminiſters Göring und den Einzug
der Flieger und gab der Freude aller alten
Soldaten darüber Ausdruck, daß nun unſere
Stadt wieder Garniſon geworden iſt. Auch
für den Beſuch der Kolonialausſtellung warb
Pg. Ebert und empfahl auch den Beſuch des
Muſeums unſerer Stadt, in dem zurzeit
wertvolle frühgeſchichtliche Funde unſerer
Heimat ausgeſtellt ſind. An der dritten Win-
terſchlacht gegen Hunger und Kälte werden
auch die Kriegsopfer mit allen ihren Kräften
teilnehmen. Jhre Aufgabe als alte Soldaten
wird es auch ſein, darüber zu wachen, daß

gegenwärtige Schwierigkeiten in ſtrengſter
Geſchloſſenheit und Diſziplin in einmütiger
Treue zum Führer und im Feſthalten an der
Volksgemeinſchaft überwunden werden.

Das Hauptreferat hatte Kreisobmann Pg.
Seifert übernommen, der ein Bild vom
Reichsparteitag der Freiheit in lebendigen
Farben und ſo anſchaulich ſchilderte, daß ſeine
Eindrücke, die er bei der Teilnahme in Nürn-
berg empfangen hat, auch denen die Stunde
des gewaltigen Geſchehens lebendig machte,
die in dieſem Jahre an den ſchönſten und
erhebendſten Ereigniſſen der nationalen Be
wegung nicht haben teilnehmen können. Jn
ſeiner mehr als einſtündigen Rede ſtellte Pg.
Seifert die wichtigſten Ereigniſſe klar heraus.
Nicht nur für die Kämpfer der Bewegung
ſind die Tage von Aürnberg zu einer Quelle
der Kraft für die Arbeit des kommenden Jah-
res geworden, ſondern für das geſamte
deutſche Volk, das war der Eindruck, den Pg.
Seifert aus Nürnberg mitgebracht hat, und
den er ſeinen Zuhörern weitergab.

Jn ſeinem Schlußwort faßte dann Pg.
Ebert den Dank an den Vortragenden zu
ſammen, der immer bemüht iſt, an die Kriegs-
opfer den Geiſt echten Nationalſozialismus
heranzutragen. Auch den Muſikern ſtattete
er ſeinen Dank im Namen der Ortsgruppe
ab und ſchloß dann den eindrucksvollen Abend
mit dem Gruß an den Führer, die Partei
und das Vaterland.

An der Verſammlung nahmen Vertreter
der Partei, der Wehrmacht, der Polizei, der
Stadt, des Arbeitsdienſtes und der Kriegs-
gefangenen teil. Auch die Gauamtsleitung
der NSKOV. hatte als Vertreter den Pg.
Borchert entſandt, der den Kameraden die
Grüße der Gauamtsleitung überbrachte. Er
ſprach kurz über organiſatoriſche Fragen und
wies dann darauf hin, daß es gelingen
müſſe, auch den letzten Kameraden in die
Front der Kriegsopfer einzugliedern. Eine
während des Abends veranſtaltete Sammlung
für das WHW. ergab einen ſchönen Betrag.

iſt er der Bahn
So ſehr es

ihnen will ich dienen!“ Darnach hat er ge
handelt, und in dieſem Dienſt in Haus und
Familie, in Beruf und Gemeinſchaft wahr-
haften Gottesdienſt geſehen!

3. Ueber ſolcher Treue im Alltag aber hat
er doch nicht außer acht gelaſſen, daß ſie
auf die Dauer und unermüdlich nur von
denen geübt wird, die in ſtillen Stunden in-
nerſter Verbindung mit dem Ewigen immer
neu die Kraft empfangen zu ſolchem Dienſt!
Deswegen hat Luther den Gottesdienſt in
der Kirche“ nicht abgeſchafft, vielmehr ſich
lebenslang gemüht, ihn ſo zu geſtalten, daß
er eine Kraftquelle für die Einzelſeele und
der erhebende Ausdruck echter Gemeinſchaft
ſei. Nicht „kirchenfremd“ hat Luther unſer
deutſches Volk machen wollen. Jm Gegen-
teil, der Kern ſeiner geſamten Lebensarbeit
ging dahin, ſeinen „lieben Deutſchen“ die
Kirche als die Hüterin und Spenderin der
wertvollſten Gottesgabe, der „Frohen Bot-
ſchaft“ von der in Chriſtus erſchienenen Maje-
ſtät und Güte des himmliſchen Vaters, aufs
neue lieb zu machen. Darum ehren wir
Martin Luther ſchlecht, ja wir geben ſein het-
ligſtes Anliegen preis und verraten den Sinn
der Reformation, wenn uns die Kirche gleich-
gültig iſt und wenn wir uns ſelber nicht mit
in den Aufbau wahrhaft-lebendiger Chriſtus-
gemeinden einfügen!

Luther, der große Befreier, will uns bin-
den an den wirklichen Gott, und in ſeinen
Dienſt an unſer Volk, das wieder den Dienſt
der Kirche nicht entbehren kann den Dienſt,
der durch Wort und Tat und Leben bezeugt:

„Durch Chriſtus haben wir alle in einem
Geiſt den Zugang zum Vater“. ((7ph. 2
Vers 18). Berckenhagen.

„Wir erobern unſer Volk“
Zur erſten Straßenſammlung am 2. und

3. November.
An allen Tagen dieſer Woche wies ein

Werbeplakat, das wir auch in unſerer
Zeitung immer wieder abgedruckt haben, auf
die erſte Straßenſammlung hin, die durch die
NS.-Gliederungen, die SA. und durch das
NSKK., unter dem Leitgedanken „Das iſtunſer Krieg“, „Wir erobern uns unſer Volk!“
ſtattfindet. Als erſte Plakette dieſes Jahres
wird das Segelſchiff- Abzeichen in Majolika
ausgegeben, das darauf hinweiſen ſoll, daß
es auch im dritten Winter mit vollen Segeln
hen Kampf gegen Not, Hunger und Käkte
geht.

Für Merſeburg wird die erſteSammelaktion beſonders großzügig durch-
geführt, denn außer der SA. haben ſich die
NSKK.-Männer zur Verfügung geſtellt. Jn
der Stadt ſelbſt ſowie an allen Orten des
Kreisgebiets wird das NSKK. auf die Be-
deutung des erſten Opfertages durch Um-
märſche hinweiſen. Am Sonntag ſtarten
ſchon in aller Morgenfrühe die einzelnen
Gruppen zu einer großen Propagandafahrt
durch Stadt und Land. Wer ſich bisher über
das Motorengeräuſch und das Geknatter ge-
ärgert hat, der ſoll ſich morgen darüber
freuen, wie die NSKK.-Männer ihre Einſatz-
bereitſchaft bezeugen und darum noch um ein
weniges tiefer in den Beutel greifen als ſonſt,
wenn ihm die ſchönen Abzeichen angeboten
werden. Am Sonntagabend findet dann noch
ein großer Fackelumzug des NSKK. ſtatt.

Fleiſchverbrauch faſt unverändert
Nachdem ſchon die Zählung für Anfang

September eine Zunahme des Schweinebe-
ſtandes in Deutſchland ergeben hatte, war in
abſehbarer Zeit mit einem Wiederanſteigen
des Auftriebs auf den Schlachtviehmärkten
zu rechnen. Aber ſelbſt im September war
der Fleiſchverbrauch in Deutſchland, wie ſich
aus den Berechnungen des „Statiſtiſchen
Reichsamts“ ergibt, nur um 2 v. H. niedriger
als im September des vorigen Jahres. Es
beſteht alſo gar kein Anlaß für die Fleiſch-
mangel-Pſychoſe, die bei einigen ängſtlichen
Leuten vielleicht iimmer noch beſteht und die
auch in Auslandsmeldungen ihren ſenſatio-
nellen .Niederſchlag findet. Niemand hat üb-
rigens in der Zeit, in der das Schweinefleiſch
knapp war, in Deutſchland auf den Fleiſch-
genuß verzichten müſſen, denn es gab auch
in dieſer Zeit genügend Rind, Kalb, Ham-
melfleiſch oder Konſerven. Jedenfalls können
wir auch der Zukunft ruhiger entgegenſehen
als etwa die Bevölkerung der Vereinigten
Staaten, in denen im 1. Halbjahr 1935 der
Fleiſchverbrauch um 27 v. H. geringer war
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als im Jahre vorher. Die Fleiſchpreiſe ſind
in Amerika ſeit Ende 1934 ſogar um 90 bis
160 Prozent geſtiegen, ſo daß die Hausfrauen
lebhaft proteſtierten, pndi mit dem Käufer-
ſtreik drohten. Was bedeuten demgegenüber
die 2 v. K. geringerer Fleiſchverbrauch in
Deutſchland Die Pſychoſe mancher beſorgter
Fleiſcheſſer wird genau ſo zuſammenbrechen
wie etwa die „Textil-Pſychoſe“ und die Sei-
fenhamſterei vom vorigen Herbſt.

Aus unſerem Schulblakt
Muſikpflege in den Schulen.

Um bie Muſikpflege in den Schulen zu
fördern, hat der Regierungspräſident für den
Regierungsbezirk Merſeburg bereits am
13. Dezember v. J. einen Erlaß wegen der
Beſchaffung von Klavieren und
anderen Muſikinſtrumenten herausgegeben.
Durch mehrfache Anregungen veranlaßt, weiſt
der Regierungspräſident im Amtlichen Schul-
blatt vom 1. November erneut auf die ſchon
mehrfach ergangenen Anordnungen und Be-
kanntmachungen hin. Zur Unterſtützung der
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen ſollen die
Schulleiter, Schulämter und Schulverbände
in Bedarfsfällen, wenn irgend möglich, auf
den Ankauf fabrikneuer Klaviere, Flü-
gel und Harmonien hinwirken.

In der gleichen Ausgabe wird ein Rund-
erlaß des Preußiſchen Miniſters für Wiſſen-
ſchaft, Erziehung und Volksbildung vom
16. Oktober 1935, die Beſchäftigung von
akademiſchen Mittelſchulanwär-tern an gehobenen Volksſchulklaſſen be-kanntgegeben. Danach beſtehen keine Beden-
ken dafür, daß auf Hochſchulen vorgebildete
junge Schulanwärter zur vertretungs- oder
auftragsweiſen Verwaltung von Lehrſtellen
an gehobenen Volksſchulklaſſen herangezogen
werden, wenn dieſe Klaſſen nach dem Lehr-
plan der Mittelſchulen oder der Rektorats-
ſchulen unterrichten und wenn ſich die Be
ſchäftägung der Anwärter auf die gehobenen
Klaſſen beſchränkt.

Unter den Gewerbelehrerinnen
der hauswirtſchaftlichen Fachrich-
tung macht ſich ein Mangel immer mehr be-
merkbar. Deshalb ſoll an der ſtaatlichen Han-
dels- und Gewerbeſchule für Mädchen in
Rheydt ein einmaliger Zuſatzlehrgang
in den hauswirtſchaftlichen Ergänzungs-
fächern für ſtellenloſe Gewerbelehrerinnen der
gewerblichen Fachrichtung ſtattfinden. Zu
dem 20 Wochen währenden Kurſus können nur
20. höchſtens 25 Teilnehmerinnen zugelaſſen
werden. Durch die am Schluß des Lehrgangs
abzulegende R erlangen die Lehr-
gangsteilnehmer die Berechtigung zur Ertei-
lung des hauswirtſchaftlichen Unterrichts an
nern kaufmänniſchen und hauswirt-
chaftlichen Berufsſchulen,
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Abeſſinien und noch mehr
Jntereſſantes aus der Kolonialausſtellung.

Abeſſinien, das Pulverfaß Afrikas, wie
ſich ein neues Buch betitelt, können ſich un-
ſere Mitbürger wunderbar in ſeiner Struk-
tur beſehen, und zwar in der Kolonialaus-
ſtellung im Schloßgartenſalon. Dort liegt ein
Bodenrelief, das zugleich politiſche und Höhen-
ſchichtenkarte iſt. Dieſe Karte drei mal vier
Meter groß, hat ſchon in Berlin, wo ſie auch
unſer Führer beſichtigte, berechtigtes Aufſehen
hervorgerufen.

Unſere Vaterſtadt iſt in der glücklichen
Lage das herrliche Material der Kolonialaus-
ſtellung in ihren Mauern zu beherbergen.
Volksgenoſſen, zeigt euch dieſes Vorzuges, denn
die Ausſtellung geht ſonſt nur in Großſtädte,
würdig und bringt der Ausſtellung Jntereſſe
entgegen. Beſucht die Kolonialausſtellung
im Schloßgartenſalon!

Jhr könnt euch über das aktuellſte Thema,
Abeſſinien, dort unterhalten und belehren
laſſen, ihr könnt dort die Rohſtoffe, mit denen
ihr täglich durch die fertigen Fabrikate zu-
ſammenkommt, in ihrem Rohzuſtand und
Entwicklungsgang ſehen. Jhr könnt dort
noch unendlich Vieles ſehen und lernen.

Aber auch für Erholung iſt geſorgt! Die
NS.-Frauenſchaft Merſeburg hat den Betrieb
der afrikaniſchen Kaffeeſtube übernommen und
labt die müden und durſtigen Beſucher in
ihrer bekannten vorzüglichen Art. Für ein
paar Pfennige kann man dort Kaffee und
Gebäck erſtehen. Die Ausſtellungsleitung
ſorgt nun auch noch für muſikaliſche Unter
haltung. Alſo Sonnabend und Sonntag ſei
diesmal die Parole:

Jn die Kolonialausſtellung!
c-ux z

Elternabend der Hanns5chemm Schule
„Deutſche Treue“ war der Leitgedanke, der

die ſehr gut ausgeführten Darbietungen des
Elternabends durchzog. Rektor Ritter
wußte in feinen Gedankengängen die Beſtän-
digkeit der Treue aus alten Zeiten hinüber-
zu lenken in unſere Tage auf den treuen Vor-
kämpfer der neuen Zeit, Hanns Schemm,
deſſen Namen die Schule mit Stolz und
Freude ſeit dem 15. Auguſt trägt. Um ſein
Gedächtnis in Treue wachzuhalten, ſoll um
ſeine Geburtstagszeit alljährlich ein Eltern
abend ſtattfinden. Worte über Wertſchätzung
des Buches, über Blut und Raſſe, Heimat und
Vorgeſchichte, Bewegung und Führer und
Ziel und Weg der Erziehung aus Hanns
Schemms Munde wurden geſchickt von Schü-
lern in das Lebensbild, das der Rektor gab,
eingeflochten, das in einem grüßenden Treu-
geldbnis für den vorbildlichen Schulmann
ausklang,

Ein Film „Zeugen heimatlicher Vergan-
genheit“ folgte. Chorlieder mit heimatlichem
Inhalt und Lieder der Treue ſang ein
Schülerchor unter Lehrer Kolmſees Lei-
tung. Dann begann ein ſehr gut ausgeführ-
tes Spiel deutſcher Treue aus dem Gudrun-
liede, das die Kinder lebenswahr und be-
geiſtert aufführten. Recht innig hatte die
mutige Gudrun ſich in ihre Rolle eingelebt,
Trotz der Stilbühne feſſelte die Wiedergabe
aus der grauen Vorzeit die große Zuſchauer-
menge bis zum Schluß. Fräulein Hedler

wird an dem Beifall der Elternſchaft die
Dankbarkeit für ihre Regiemühe und die An-
erkennung des in Ausſtattung und Vortrag
gleichguten Stückes geſpürt haben. Fein
waren auch die Holzſchnittumrahmung mit
Motiven aus der Gudrunſage auf der Spiel-
folge, die ein Werk Lehrer Kippers dar-
ſtellte.

Mit dem Treuevers aus dem Deutſch
landlied klang nach der Führerehrung der in
allen Teilen gelungene Elternabend aus.

der Alltag vor dem Kichker
Hitzung des Merſeburger Amksgerichts am 31. Oktober

In der letzten Sitzung des Merſeburger
Amtsgerichts ſtanden zwei Fälle wegen
Uebertretung der Vorſchriften der
Reich sſtraßenverkehrsordnung
zur Verhandlung, die ſich beide auf dem
Entenplan zu erſeburg zugetragen haben.
Sie dürften Veranlaſſung ſein für alle Wege-
benutzer, gerade den Gefahrenpunkten der
inneren Stadt ſtets erhöhte Aufmerkſamkeit
zu ſchenken. So hatte Erich K. aus Zſcher-
neddel beim Einbiegen vom Entenplan in die
Burgſtraße die Kurve mit ſeinem Motorrad
nicht vorſchriftsmäßig genommen. Er ſtieß
infolgedeſſen mit dem aus der Burgſtraße
kommenden radfahrenden Schüler Walter
St. zuſammen. Der Schüler flog auf die
Straße und erlitt einen Kieferbruch.
Der Angeklagte erhielt 10 Mark Strafe oder
zwei Tage Gefängnis; doch dürften die Scha-
denerſatzanſprüche des Verunglückten bedeu-
tend höher ſein.

Jm zweiten Fall mußte Walter L. aus
Kötzſchen freigeſprochen werden. Auch er hatte
am 28. Juli auf der Fahrt durch Merſeburg
am Entenplan mit ſeinem Motorrad ein jun-
ges Mädchen nicht vorſchriftsmäßig links
überholt, als es die Straße überqueren
wollte. Das junge Mädchen, die Stenotypi-
ſtin Frieda St. aus Merſeburg, wurde zu
Boden geworfen und erheblich verletzt. Ein
grobfahrläſſiges einſeitiges Verſchulden war
jedoch dem Kraftfahrer L. nicht nachzuweiſen.

Weil Walter G. in Bad Dürrenberg am
5. September mit ſeinem Kraftrad die Straße
des Ortes in übermäßig ſchneller Fahrt
durchraſte, hatte er eine Polizeiſtrafe von
5 Mark erhalten. Sein Einſpruch vor dem
Gericht wurde verworfen und die ange-
ſetzte Polizeiſtrafe beſtätigt.

Wegen Beleidigung des praktiſchen
Aerztes Dr. G. in Merſeburg und Haus
friedensbruch in deſſen Wohnung
wurde Marie M. aus Merſeburg zu 15 Mk.
Geldſtrafe oder drei Tagen Haft verurteilt.

Sechs Monate Gefängnis erhielt
Walter W. aus Merſeburg. Er hat im Juli
d. J. einige Anzüge, die einer Leipziger
Firma gehörten, und die ihm von ſeinem
Bruder anvertraut waren, unterſchlagen.

Wegen öffentlicher Beleidigung
des Ernſt M. aus Daſpig erhielt Karoline
H., in Leuna-Daſpig wohnhaft, 20 Mark Geld-
ſtrafe oder vier Tage Gefängnis.

Für Hundebeſitzer beachtlich iſt
der letzte Verhandlungsfall des Merſeburger
Amtsgerichts, wenn es auch hier zu einem
Freiſpruch kam. Der Sohn des Hermann H.
in Bad Dürrenberg beſaß einen Hund, der
einem Radfahrer ins Rad lief, ſo daß dieſer
herunterfiel und verletzt wurde. Die Anzeige
ging von der Annahme aus, daß der Hunde-
beſitzer ſeine Aufſichtspflicht verletzt hat. Da
der Unfall jedoch noch glimpflich abgelaufen
war und die Schuldfrage nicht einwandfrei
geklärt werden konnte, wurde auf Freiſpruch
erkannt.

Merſeburger Filmſchau:
„Varieté.“

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Das Weſentliche an dieſem Film iſt nicht

die Handlung, die keine neuen Wege beſchrei-
tet; weſentlich iſt der Verſuch, zwei Schau-
ſpieler von grund verſchiedener Art in einem
Film zu vereinen. Der kompakte, mit beiden
Beinen feſt auf der Erde ſtehende Hans
Albers, der eine Welt für ſich iſt, und da
neben die zarte, empfindſame Annabella,
die ja ebenſo eine Welt für ſich iſt der Ver
ſuch, dieſe beiden in einem Film zuſammen-
zubringen, iſt ſicher ein intereſſantes Experi-
ment; was freilich dabei herauskommt, iſt
nicht in allen Teilen als glücklich zu bezeich-
nen. Man kann ſich ſtellenweiſe nicht von
dem Gefühl freimachen, daß ſich weder Albers
neoch die Annabella in ihren Rollen ganz
wohlfühlen; wobei Albers immer noch beſſer
daran iſt als die Annabella, die hier oben-
drein durch ſprachliche Schwierigkeiten an der
vollen Entfaltung ihres Könnens behindert
iſt. Am beſten und ganz an ihre größten
Leiſtungen erinnernd iſt ſie in den ſtummen
Szenen.

Daß der Film in ſeiner Geſamtheit ſo
ſtark und mitreißend iſt, kommt vor allem
auf das Konto des Regiſſeurs Nicolas
Farkas. Seine beſondere Neigung gilt der
liebevollen Milieumalerei; er erfüllt die
Szenen mit Leben, treibt mit Geſchick die
Handlung auf Höhepunkte und zeigt ſich in
der Führung der Darſteller als erfahrener
Geſtalter. Jn der Rolle des Dritten im
Bunde mit Albers und Annabella bringt es

Attila Hörbiger zu anerkennenswerter
Höhe neben ſeinen großen „Rivalen“. Alle
in allem: Ein intereſſanter Film.

7

„Schirleys großes Spiel.“

Union- Theater.
Wie oft läßt man ſich von dem unbefan,

genen Spiel der Kinder gefangennehmen, zu
mal wenn es ſich um ſolch ein liebes und ge
wecktes Mädel handelt, das die Hauptrolle in
dem gegenwärtig im Union Theater laufenden
Film „Schirleys großes Spiel“ trägt
Das Lockenköpfchen, der Sonnenſchein aller
ſteht im Mittelpunkt einer aufregenden Kri
minalaffäre zwiſchen Gangſtern und Polizei,
Die Spannung erhält der amerikaniſche Film
der aber in deutſcher Sprache nachgedreht
wurde, durch das Auftauchen einer geraubten
Perlenkette. Ein kritiſcher Moment löſt den
andern ab und zum Schluß wird, ganz ſelbſt
verſtändlich, der geheimnisvolle Knoten gelöſt

Jm Beiprogramm intereſſiert neben einem
Unterhaltungsfilm, ein Kulturfilm, der die
Gewinnung des deutſchen Goldes, die Bern-
ſteinfunde an der Samlandküſte, veranſchau-
licht

„Amphitryon.“

To-Bü Leuna.
„Amphitryon.“ Da könnte man denken,

man bekommt ſtreng klaſſiſch eine altgrie-
chiſche Götterſage vorgeführt. Man hat
daraus aber ein ganz tolles Ding gedreht,
Man kann den Film aber nicht geſchmacklos
nennen, denn durch ſeine komiſchen Szenen
und Einfälle iſt er wirklich des Anſehens wert.

Man ſtelle ſich vor: Jupiter und Merkur
fliegen mit Fallſchirm und großem Gepäck
vom Olymp nach Theben, wo der ſchon reich
lich angejahrte Kriegsgott die ſchöne Gattin
Amhpitryons, Alkmene, erobern will. Nach
dem Korb, den er bekommt, verwandelt er
ſich in Amphitryon. Geheimnisvolle Dampf-
bäder verändern das Geſicht. Der füllige
Bauch wird nach unten geſtrichen, in den
Panzer gezwängt und fertig iſt der ſtreitbare
Hellene. Alkmene fällt felig in ſeine Arme,
aber ein kräftiges Samosräuſchlein läßt S. M.
Jupiter raſch in Schlaf ſinken. Merkur hat
auch allerlei Abenteuer in ſeiner zwangsläu-
figen Verwandlung als Soſias. Als dann
die beiden richtigen Helden Amphitryon und
Soſias zurückkehren, gibt es ein ſchönes
Durcheinander. Wer weiß, was geſchehen
wäre, wenn nicht Juno, die geſtrenge Gattin
des Jupiter zur rechten Zeit erſchienen, und
nach einer kleinen Modenſchau bei Alkmene
ihren Göttergatten wieder abgeholt hätte.
Huldvoll winkend, entſchwinden die drei
Gottheiten mit ihrem Regenſchirm nach oben.

Einen gediegenen Jupiter und Amphi-
tryon ſpielt Willy Fritſch. Käte Gold
als ſeine Partner/m Alkmene iſt zart und in-
nig. Paul Kemp als Merkur und Soſias
iſt auch nicht zu verachten. Fita Benk-
hoff iſt ein ſehr zungenfertiges, tolles
„Frauenzimmer“. Um die rächende Juno iſt
die göttliche Adele bemüht.

Und wieder jährk ſich der Tag von Roßbach
Am 5. November 1757 ſchlug Friedrich der

Große die Reichsarmee bei Roßbach. Das
Dorf, in deſſen Gutshauſe der König die Nacht
vom 4. zum 5. November zugebracht hatte, iſt
etwas ſchwierig zu erreichen, weil keine Eiſen-
bahn vorbeiführt. Am beſten gelangt man
dorthin mit dem Kraftwagen auf der Strecke
Merſeburg Groß-Kayna Lunſtädt. Der
König hatte damals den feſten Willen, die
Reichsarmee zu ſchlagen, die in ſein Land von
Weſten her eingefallen war, und ſo zog er ihr
vom Oſten her entgegen, doch wich der Gegner
ſtändig aus, worauf der König ſeine Armee
auch wieder in öſtliche Richtung lenkte. Nun
kroch der Feind ihm wieder nach und ſetzte ſich
am 4. November auf dem öſtlichen Unſtrutufer
bei Freyburg in ſtarker Stellung feſt (a),
während Friedrich ſeine Armee zwiſchen

an 1
Bedra und Roßbach biwakieren ließ (b), vorn
Jnfanterie, hinten Kavallerie; die Tage
waren damals ziemlich mild, ganz wie heute.

Am frühen morgen des 5. November noch
bei völliger Dunkelheit rekognoſzierte der
König mit ſeinen Generalen die feindliche
Stellung, doch ſah er von einem Angriff ab,
denn Fas Kräfteverhältnis war u ungleich.
Rund 60 000 Mann Reichsarmee ſtanden gegen

30 000 Preußen. Er wartete alſo zunächſt as.
Es wurde Mittag, und gerade ſetzte ſich der
König mit ſeinen Generalen im Gutshauſe zu
Roßbach zum Mittageſſen, als Meldung kam,
daß der Gegner von ſeinem rechten Flügel aus
abzumarſchieren begonnen hätte in Richtung
Luftſchiff ſüdlich von Pettſtedt, mit der ſofort
erkannten Abſicht, die Preußen zu umgehen
und' den König mit ſeiner Armee gefangen zu
nehmen. Der König blieb ſitzen, beauftragte
nur ſeinen Adjutanten, vom Dach des Guts-
yauſes weiter zu beobachten. Dieſer ließ einige
Ziegel ausbrechen und ſteckte den Kopf hin-
aus, und ſchon ſah er das Bild deutlicher und
hörte das Singen und Gröhlen der feind-
lichen Truppen.

Mit der Ueberraſchung war es alſo nichts
mehr. Aufgeregt meldet der Adjutant dem
König, der ihn fragt: „Jſt das die Wahrheit?“
Einen Augenblick iſt der Adjutant zaghaft,
und Zaghaftigkeit konnte Friedrich der Große
nicht vertragen. Alſo ſchickte er den Adju-
tanten zur Truppe zurück und ging ſelbſt mit
Seydlitz auf den Boden des Gutshauſes. Jetzt
ſieht er, daß der Gegner (e) das Luftſchiff er
reicht hat: „Seydlitz, Er übernimmt die
Kavallerie, hinter dem Janushügel, ich die
Jnfanterie.“ Auf zu Vferde, in 20 bis
30 Minuten war das Biwak abgebrochen und
Seydlitz hatte durch Kehrtmachen und Front-
einſchwenken die geſamte Kavallerie nord-
öſtlich des Janushügels, einer leichten
Bodenſchwellung, gedeckt aufgeſtellt (d). Die
wenigen Kanonen (d) ſtehen vor der Ka-
vallerie bereit. Da der löſende Kanonen-
ſchuß; Seydlitz wirft ſeine qualmende Tabaks-
pfeife in die Luft, in breiter Front ſtürmen
ſeine Regimenter (d) über den Janushügel hin-
weg, das Dorf Reichardtswerben links
ſtreifend, auf die in dichteſter Marſchkolonne
vorrückenden Feinde. Bei denen entſteht ein
großer Wirrwarr. Der Hohlweg weſtlich
Reichardtswerben füllt ſich mit Roß und
Reitern des Feindes. Die meiſten reißen aus,
dorthin, woher ſie gekommen ſind. Senydlitz,
der am Oberarm durch einen Stich leicht ver
letzt iſt, haut ein. Jubelnd jagen die preußi-
ſchen Reiter nach Weſten dem Feinde nach.
Seydlitz attackiert zum zweiten Male weſtlich
von Reichardtswerben und jetzt iſt der
Wirrwarr vollkommen. Die feindlichen

Reiter machen kehrt, ihr Vormarſch löſt ſich
in eine allgemeine Flucht auf.

Der König hatte unterdeſſen die Jnfanterie
in ſehr breiter Front zwiſchen Lunſtedt und
Reichardtswerben herangeführt (e) und gab
von hier ununterbrochen Musketenfeuer auf

e

die zuſammengeballte Jnfanterie (e) ab. Der
Feind machte auch hier kehrt und nahm Reiß-
aus. Nur 70 Minuten hatte die Schlacht ge
dauert, die man wohl die eleganteſte Schlacht
der Kriegsgeſchichte nennen darf. „Und wenn
der große Friedrich kommt und klopft nur an
die Hoſen, dann läuft die ganze Reichsarmee,
Panduren und Franzoſen.“ Bei Freyburg
und etwas flußabwärts bei Stettenbach
raſten die Maſſen des Feindes über die Un
ſtrut gegen Weſten und marſchierten Tage
und Nächte lang bis zum Rhein. Die Angſt
beflügelte ihre Schritte.

Des Königs Sorge galt nun in erſter Linie
den Verwundeten. Er ſelbſt ſuchte erſt ſehr
ſpät ein Nachtquartier im abgelegenen Dorf
Burgwerben bei Weißenfels auf und ließ ein
Feldbett in der dortigen Bedientenſtube auf
ſtellen. Am nächſten Morgen 5 Uhr ſaß er
ſchon wieder zu Pferde und ritt mit ganz
kleiner Begleitung in Richtung Schleſien ab,
auf Leuthen zu! W'erner, Oberst a. D
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Was der Schupo nolierk
Verkehrsunfälle in Merſeburg.

Am Freitag gegen 12.30 Uhr ereignete ſich
der Weißenfelſer Straße durch einen

Kotorraglaagr und einen Radfahrer ein
Verkehrsunfall. Der Motorradfahrer fuhr in
nördlicher Richtung und vor ihm ein Rad-
ſahrer, Dieſer bog plötzlich, ohne ein Zeichen
u geben, nach links ab und geriet in die
ahrbahn des Motorradfahrers. Um nun

den Radfahrer nicht zu überfahren, riß der
Motorradfahrer ſein Fahrzeug ſcharf nach
links, erfaßte aber doch noch den Radler und
warf ihn zu Boden. Das Motorrad riß hier-
bei ein Bäumchen um. Der Radler wurde
am rechten Bein und am Kopf verletzt. Sein
Rad wurde ſtark beſchädigt, während der
Motorradfahrer unverletzt blieb.

Jn der Großen Ritterſtraße vor der
Niederlage des Kaufhauſes Merkur wurde
ein dort haltender Lieferkraftwagen von
einem vorüberfahrenden Laſtkraftwagen ge-
ſtreift und am rechten Kotflügel beſchädigt.

Heute morgen gegen 8.50 Uhr ereignete
ſich an der Ecke Karl- und Wilhelmſtraße ein
Verkehrsunfall zwiſchen einem Perſonenkraft-
wagen und einem Kraftrad. Das Kraftrad
wurde ſtark beſchädigt, Perſonen ſind nicht
verletzt. An dem Unfall iſt der Motorrad-
fahrer ſchuld, der in zu ſchnellem Tempo die
Etraße befuhr.

Geſtern mittag kurz nach 12 Uhr befuhr
ein auswärtiger Lieferkraftwagen die innere
Stadt. Auf dem Wege vom Entenplan bis
zum Domplatz ergoß ſich, vom Führer des
Fahrzeuges unbemerkt, eine Flüſſigkeit auf
die Straße, die ſofort verflüchtigte und einen
beißenden und ätzenden Dampf entwickelte,
ſo daß die Paſſanten ſchelunigſt Reißaus
nahmen. Ein gläſerner Salzſäureballon, der
zur Ladung des Wagens gehörte, war ge
ſprungen.

Ein Ski-Gymnaſtikkurſus
Die NSG. „Kraft durch Freude“ meldet:
Um auch den Merſeburger Winterſportlern

und denen, die es werden wollen, Gelegen-
heit zu geben, ſich auf die Freuden des
Winterſportes vorzubereiten, iſt für das
Winterhalbjahr 1935/36 die Einrichtung eines
Ski-Gymnaſtikkurſus (nicht Trockenſkikurſus)
geplant, der unter Leitung eines erfahrenen
Sportlehrers und Skiläufers ſtehen wird.
Dieſe Ergänzungskurſe haben bisher überall
großen Anklang gefunden, und auch die ge
wiß nicht kleine Anhängerſchaft des weißen
Sportes in Merſeburg ſollte dieſe Gelegen-
heit der Vorbereitung nicht verſäumen. Die
Koſten ſind gering: für DAF.- Mitglieder und
deren Angehörige „20 M. je Abend. Nicht-
mitglieder zahlen einen geringen Mehrpreis.

Der Kurſus iſt offen für Männer und
Frauen. Der Uebungsabend wird noch be-
kanntgegeben. Voranmeldungen ſind
umgehend an das Kreisamt, Seffnerſtraße 4,
zu richten (Tel. 3227).

Radfahrweg am Kulandplaß
Am Rande des Nulandplatzes wird jetzt

der ſchon früher verbotenerweiſe oft von Rad-
fahrern benutzte Weg offiziell zu einem
Radfahrweg hergerichtet. Das Pflaſter
der Nulandſtraße iſt ſo ſchlecht, daß es von
Radfahrern möglichſt gemieden wird. Nun
ſind Steinſetzer damit beſchäftigt, die Bord-
kante am Nulandplatz abzuſchrägen. Die
geſtel „Weg für Radfahrer“ iſt bereits auf-
geſtellt.

Theakerzug nach Halle
Zu dem Sonderzug am 3. November nach

Halle zum Beſuch der Operette „Schach dem
König“ hat die Fahrkartenausgabe begonnen.
Einige Plätze ſind noch frei. Der Fahrpreis
beträgt einſchließlich Eintrittsgeld 1,60 Mark.
Die Vorſtellung beginnt nachmittags 4 Uhr.
ſtehend die Fahrzeiten für den Sonder-

15.05 Uhr ab Merſeburg an 21.15 Uhr
15.20 Uhr an Halle ab 21.00 Uhr
Die Volksgenoſſen, die Anmeldeformulare

noch nicht ausgefüllt haben, wollen dieſes ſo-
fort nachholen. Nichtbefolgung dieſer An-
ordnung hat Ausſchluß von der Benutzung
des Zuges zur Folge. Die Dienſträume der
NSG. „Kraft durch Freude“, Seffnerſtr. 4,
ſind zu dieſem Zweck Sonnabend, den 2. No-
vember, in der Zeit von 8 bis 18 Uhr und
Sonntag, den 3. November, in der Zeit von
9 bis 12 Uhr geöffnet.

bom Keichsbund der Kinderreichen
Sprechſtunden und P ritung für Mitglied-

aft.
Der Reichsbund der Kinderreichen hatte

in der vergangenen Woche ſeinen erſten
Werbeabend veranſtaltet, um auch allen Kin-
derreichen Merſeburgs Gelegenheit zu geben,
ſich über die Ziele und Aufgaben des RdK.
Aufklärung zu verſchaffen. Wem aber der
Beſuch dieſes Abends nicht möglich war, hat
Gelegenheit, ſich als Mitglied der Ortsgruppe

erſeburg anzumelden in der Sprechſtunde
des RdK. Mittwochs von 16 bis 18 Uhr und
an den Sonnabenden von 15 bis 17 Uhr im
Kreishauſe der NSDAP., Weißenfelſer
Straße 2, 1. Stock. Der nächſte RdK.Abend
u am 23. November im Kaſino ſtattfinden.
ch dieſer Abend ſoll durch mancherlei Dar-

gingen ausgeſtaltet werden, damit ſich die
Litglieder untereinander kennen lernen.
ine Beteiligung der bereits der Schule ent-

wachſenen Kinder an dieſem Abend iſt er-
wünſcht Für die kleineren Kinder iſt gegen
nde Dezember eine Weihnachtsſeier vor-

velehen,

kleinen Dörfchens war.

Die Zeit, in der die Dunkelheit früher ein-
tritt, benützen erfahrungsgemäß Betrüger
eigener Art gern dazu, ihrem dunklen Ge-
werbe nachzugehen. Sogenannte „Wechſe l-
fahrer“ geben beim Einkauf einer billigen
Ware großes Geld, meiſt Papiergeld, in
Zahlung, um den Verkäufer zum Wechſeln
zu veranlaſſen. Durch eine geſchickt geführte
Unterhaltung verſtehen ſie es, die geld-
wechſelnde Geſchäſftsperſon in ihrer Aufmerk-
ſamkeit abzulenken und dieſe Unaufmerkſam
keit zu benutzen, nicht nur das heraus-
gegebene Klein bzw. Silbergeld ſamt der
Ware an ſich zu nehmen, ſondern auch das
urſprünglich hingegebene Großgeld ver-
ſchwinden zu laſſen. Nicht ſelten reden
ſich dieſe Betrüger nachher bei der Entdeckung
damit heraus, es ſei ein Jrrtum ihrerſeits
geweſen, ſie hätten das Großgeld irrtüm-
lich an ſich genommen

Gelingt ihnen der Erfolg infolge ge-
ſteigerter Aufmerkſamkeit der Geſchäfts-
perſon zuerſt nicht, dann verſuchen ſie es
häufig noch ein zweites Mal, ſie bleiben an

Sonnabend, 2. November

Porſicht beim Wechſeln von Geld!
Eine zeitgemäße Warnung an die Geſchäfkswelt

der Kaſſe ſtehen oder kehren ſofort zurück und
bitten darum, ihnen doch noch einen anderen
Schein zu wechſeln. Meiſt behaupten ſie bei
dieſer zweiten Gelegenheit, der Verkäufer
bzw. Kaſſierer habe ſich wohl vorhin beim
Wechſeln geirrt. Dann wird das beim Kauf
her ausgegebene Geld nochmals auf den Zahl-
tiſch gebracht. Jſt dann um die abendliche
Geſchäftszeit der Geſchäftsbetrieb noch beſon-
ders erhöht, ſo iſt es den Betrügern ein
leichtes, die angerichtete Verwirrung auszu-
nutzen und ſowohl mit dem Wechſelgeld als
auch dem hingegebenen Großgeld zu ver-
ſchwinden. Einzig und allein erhöh e
Aufmerkſamkeit beim Wechſeln größe-
ren Geldes kann vor Verluſten dieſer Art
ſchützen.

Dieſe Betrügerſorke tritt aber auch noch
mit einer anderen Arbeitsweiſe auf. Nicht
ſelten erſcheint im Geſchäft ein „Kunde“ und
gibt bei der Zahlung z. B. einen 20-Mark-
Schein hin. Ein zweiter Kunde, anſcheinend
ganz harmlos, iſt ebenfalls im Laden und
macht ſeinen Einkauf nach dem erſten Kun-
den. Beide kennen ſich offenbar nicht. Wenn

die wechſelnde Geſchäftsperſon dann den emp-
fangenen Geldſchein ſofort in die Kaſſe legt,
bevor das Wechſelgeld herausgegeben iſt,
dann behauptet der erſte Kunde, das Wechſel
geld ſtimme nicht; er habe nicht einen
80-Mark-Schein, ſondern einen 50-Mark-
Schein hingegeben. Vorher hatten ſich beide
natürlich genau vergewiſfert, daß ſich in derKaſſe an noch ein oder mehrere 50 Mark
Scheine befinden. Der zweite „harmloſe
Kunde beſtätigt bei dem nun entſtehenoen
Streit auch dieſe Angabe, urcb für den Ver
käufer oder Kaſſieres iſt es meiſt unmäglich,
das Gegenteil zu deweiſen. Hiergegen ſchützt
nur die einfache Maßnahme, von Kunden zum
Wechſeln gegebenes Großgeld niemals vor
Beende ung des Wechſelgeſchäfts in die Kaſſe
zu legen. Jn Zweifelsfällen übergebe man
ſolche Perſonen zur Feſtſtellung dem nßwſten
Polizeibeamten.

r cccu-——

Reformakionsfeier am Sonnkag
Wie in jedem Jahr am Reformationsfeſt,

ſo' findet auch am morgigen Sonntag, 20 Uhr,
im Dom für die Mitglieder aller Gemein-
den eine Feierſtunde unter Mitwirkung des
Kirchenchors von St. Maximi ſtatt. Jn
ihrem Mittelpunkt ſteht ein Vortrag des
Direktors Dr. Hohlwein, Eiſenach, mit
dem Thema „Chriſtus und die deutſche Seele“.

Leund und Nachbarschaft

Beſuch des Biſchofs Peker
zum Reformationsfeſt am Sonntag.

eu. Lenna. Die Evangeliſche Kirchen-
gemeinde Leung erwartet zum Reformations-
feſt unſeren Landesbiſchof Peter, der ein
Kind unſerer Heimat iſt. Wie eifrig für die-
ſen Ehrentag in Leung gerüſtet wurde, zeigt
ein Blick auf die Einladung, die an die Glie-
der der Gemeinde und an benachbarte Ge-
meinden ergangen iſt. Um 9.30 Uhr wird
der Biſchof vor dem Rathauſe begrüßt wer-
den. Um 10 Uhr beginnt der Feſtgottesdienſt
in der Friedenskirche, bei dem Biſchof
Peter predigen wird. Sprechchöre, Einzel-
geſang und Geſang des Kirchenchores werden
die Feier umrahmen. Um 14 Uhr wird der
Biſchof noch einmal in der Friedenskirche pre-
digen, und zwar in einem beſonders für die
Jugend beſtimmten Gottesdienſt, der auch
durch Mitwirkung von Jugendlichen beſon-
ders ausgeſtaltet wird. Auch der Gemeinde-
Familienabend, der um 20 Uhr im großen
Saal des Geſellſchaftshauſes beginnt, wird
durch eine Anſprache des Biſchofs über die
Frage: „Warum Volkskirche?“ beſonders
wertvoll und durch muſikaliſche Darbietun-

Um die Schönheit der deutſchen Kirchen-
baukunſt und Kirchenausſtattung kennen zu
lernen, muß man nicht immer nur in große
und berühmte Dome gehen. Jn Göhlitzſch
ſteht ein unſcheinbares und anſpruchsloſes
Kirchlein, das früher der Mittelpunkt eines

Ein ſtiller Friedhof
umgibt es, und das Ganze umſchließt eine
Mauer. An der Stelle einer uralten Sied-
lung ſteht das Göhlitzſcher Gotteshaus. Jn
ſeiner unmittelbaren Nähe hat man in den
vergangenen Jahren manche alte Grabſtätte
freigelegt, die Kunde davon gibt, daß der an-
ſtoßende „Kirſchberg“ ſchon in grauer Vor-
zeit von Menſchen beſiedelt war.

Freilich, ein ſo ehrwürdiges Alter hat
unſere Kirche natürlich nicht. Deutlich ſind
zwei Bauabſchnitte feſtſtellbar. Der öſtliche
Teil iſt der ältere. Allerdings iſt die Jahres-
zahl 1497, die man in der Sakramentsniſche
findet, nicht identiſch mit dem Baujahr. Jn
Wirklichkeit dürfte dieſer Teit, der ehemals
eine kleine katholiſche Betkapelle geweſen iſt,
aus dem 12. Jahrhundert ſtammen. Die
ſchöne Holzſchnitzerei und die gedrehten Säu-
len, auch der wynderbar erhaltene Marien-
altar bezeugen dieſes Alter. Man deutet ſich
die Zahl 1497 ſo, daß in dieſem Jahre ſicher
der Kircheingang in dieſe Kapelle verlegt und
ein Umbau vorgenommen worden iſt.

Der andere, jüngere Teil der Kirche iſt
noch aufſchlußreicher. Göhlitzſch iſt ein altes
Wendendorf wie manches andere Nachbar-
dorf auch. Der urſprüngliche Name Golz
oder Golez (1261) iſt wendiſch. Dieſe wen-
diſchen Dörfer hatten Hufeiſenform und nur
einen Ein- und Ausgang. Dieſer eine Zu-
gang war von der Kirche aus am beſten zu
ſchützen gegen feindliche Einfälle. Jn Kriegs-
zeiten flüchteten die Einwohner in die Kirche,
da ſie ſich hier am ſicherſten fühlten und ver-
barrikadieren konnten. Jn ihrer heutigen
Form iſt das Kirchlein, wie die mit dem Jahr
1715 beginnende Chronik berichtet, Anno 1716
fertiggeſtellt. Dieſelbe Chronik weiß aus
dem Jahre 1777 (13. Auguſt) von einem
ſchweren Gewitter zu melden. Das Kirch-
lein wurde von einem Blitzſchlag getroffen,
der allerlei Verheerungen anrichtete, aber
nicht zündete. Die letzte größere Renvvie-
rung an der Kirche wurde erſt im Jahre
1932 vorgenommen.

Beſonders ſehenswert iſt der Marien-altar, der aus der Werkſtatt desſelben.

Aus der Umgebung
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gen: Chöre, Sprechchöre, Orcheſter und Orgel-
ſpiel zu einem beſonderen Ereignis für die
Bewohner von Leuna und der benachbarten
Gemeinden, die herzlich zur Teilnahme an
allen Veranſtaltungen eingeladen ſind.
Darum Fahnen heraus zu dem Ehrentag der
evangeliſche Gemeinde Leuna!

Erfolg des Nafſonalen Sparfages
eu. Spergau. Zum Nationalen Spartag

wurden bei unſerer Spar- und Darlehnskaſſe
rund 2500 Mark Spargelder eingezahlt; 22
neue Sparer wurden gewonnen.
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Nun hat der Bauer Ruhe.
eu. Spergau. Durch den anhaltenden

Regen war es möglich, auch die Schläge zu
beſtellen, auf denen dies infolge der Trocken-
heit vorher nicht möglich war. Auch das
Heben der Rüben, das große Schwierigkeiten
machte, geht jetzt leichter. Bis in die letzten
Oktobertage hinein wurden noch Kartoffeln
geerntet, da man die ſpäten Sorten vielfach
ſtecken ließ, in der Hoffnung, daß ſie ſich noch
entwickeln würden.

Die Kirche und der Lindenbaum
Das Göhlitzſcher Gokkeshaus und ſeine Geſchichte

Künſtlers ſtammt, der auch das Altarbild in
der Kapelle der Neuenburg geſchaffen hat, nur
iſt ihm das Göhlitzſcher Werk noch beſſer ge
lungen. 1932 hat es der Konſervator aus-
gebeſſert und die alten bleichen Farben auf-
gefriſcht. Durch eine geſchliffene Kunſtſtein-
platte und -ſtufe hat der Altar auch einen
gut wirkenden Rahmen erhakten. Die
Orgel iſt viel jüngeren Datums. Die
Chronik weiſt folgende intereſſante Notiz auf:

„Anno 1857, d. 23. Nov. hat die Ge-
meinde Göhlitzſch eine neue Orgel in die
Kirche dem Orgelbaumeiſter Herrn Lade-
gaſt in Weißenfels bauen laſſen und
koſtete 370 rthr., wodurch die Embore der
Kirche verändert werden mußte und
wurde dafür dem Zimmermeiſter Hoff-
mann in Keuſchberg 160 rthr. aus-
gezahlt. Es kam daher die Reparatur

160 rthr.
370 rthr.
530 rthr. zu ſtehen.

Es hat dazu die Gemeinde aufgenommen
an Kapitalien: 100 rthr. von Karl War-
nicken in Röſſen, abgetreten an Auguſt
Burkhardt in Göhlitzſch zu 4/2 pro h.;
200 rthr. von Karl Jauden in Kraslau,
den 23. Nov. 1857 zu 4 pro von hundert
Thaler; 50 rthr. v. Dorothea Göhlſchen
in Göhlitzſchen, d. 6. Jan, 1858 zu 4 pro
hundert Thaler, zurückbez. d. 6. Jan. 1861;
150 rthr. von Karl Lingslebe, d. 1. Jan.
1863 zu 4/2 pro hund. Thaler.“

Die Koſtenfrage hat alſo auch damals
ſchon eine gewichtige Rolle geſpielt und den
Kirchenvätern ſicher manches Kopfzerbrechen
verurſacht. Auch die Orgel wurde jüngſt
einer gründlichen Reparatur unterzogen.

der Gemeinde
neue Orgel

Vor dem Kirchlein ſteht eine prächtige
Linde, die der Jugend anläßlich der
Friedensfeier 1866 dorthin gepflanzt wurde.
Urſprünglich waren es zwei Linden, eine aber
iſt wieder eingegangen. Für den Bauer hat
ſie eine beſondere Bedeutung. Wenn die
Linde blüht, dann ſind es nur noch 19 Tage,
und die Ernte kann beginnen. Auch von
einem zweiten Lindenpaar am Eingang zum
Friedhof, das zum Andenken an den Frie-
densſchluß 1871 geſetzt wurde, ſteht heute nur

noch ein Baum

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Im Krankenhaus geſtorben
Radfahrer von Laſtzug angefahren.

a. Schkenditz. Jn Stahmeln wurde am
Mittwoch der Eiſendreher Karl Tetzel, der mit
dem Fahrrad nach Schkeuditz fuhr, von einem
Laſtzug geſtreift und dabei ſchwer verletzt. Er
wurde mit einem Schädelbruch in das Kran-
kenhaus St. Georg nach Leipzig gebracht, wo
er am Donnerstagabend geſtorben iſt. T.
ſtand im 36. Lebensjahr und hinterläßt eine
Witwe und ein Keind.

Geflügelcholera ausgebrochen

a. Löſſen. Unter den Geflügelbeſtänden
der Bauern G. und J. iſt die Geflügelcholera
feſtgeſtellt worden. Beide Gehöfte ſind ge-
ſperrt worden.

e

Kam der Jäger mit der Flinte
a. Trebnitz. Bei dem diesjährigen Ab-

ſchießen des Trebnitzer Schützenvereins er
ſchoß ſich Schützenbruder Otto Kurth die
Abſchußſcheibe und ferner den 1. Preis auf
Feſtſcheibe.

Bei der ſogenannten Kirmesjagd wurden
48 Haſen erlegt, welche alle im Orten ver
bleiben und am kommenden Sonntag zur
Kirmes den Feſtbraten liefern.

a. Burgliebenau. Am 2. November kann
die Witwe Anna Rudolf ihren 83. Geburts
tag begehen. Sie iſt die drittälteſte Einwoh-

Ortes und kann auf einnerin unſeres kanarbeitsreiches Leben zurückblicken. Wir
gratulieren herlichſt.
Bekannter Segelflieger ſcheidet.

a. Schkeuditz. Von allen Anhängern und
Freunden des Luftſportverbandes wird das
Scheiden des Seniorfliegers und Hauptmanns
Slawig bedauert, der nach Dresden ver-
ſetzt iſt.
Ergebnis der Gemeindejagd.

a. Cursdorf. Bei der am Dienstag abgehaltenen
Gemeinerjaggd wurden 266 Haſen und 15 Rebhühner
geſchoſſen.

Alte Firmen.
a. Schkeuditz. Am heutigen Sonnabend kann die

Firma Karl Beyver, Großböttcherei, Wilhelmſtr. 25/26,
auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken. Am Frei-
tag, dem 1. November, beſtand die Firma Otto
Knäuſel, Getreide-, Futter und Düngemittelhand
lung, 25 Jahre.
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Aus dem Geiseltal

Jahresfeſt der Frauenhilfe.
g. Müicheln. Die evangeliſche Frauenhilfe

Neubiendorf begeht am Sonntag ihr Jahres-
feſt, das mit einem Gottesdienſt eingeleitet
wird. Am Nachmittag vereinen ſich die Klei-
nen zu froher Kinderſtunde und im Gemeinde
ſaal findet ſpäter ein Gemeindeabend ſtatt.
Wie alljährlich, ſo wird auch die morgige
Veranſtaltung ſehr gut beſucht ſein.

Vom Standesamt.
g. Neumark. Jm Oktober wurden beim

Standesamt 10 Geburten (12), 2 Sterbefälle
(5) und 5 Eheſchließungen (3) beurkundet. Die
Zahlen in Klammern geben die Beurkun-
dungen im September wieder.

Konzert der Flieger.
g. Mücheln. Am Donnerstagabend fand im

Schützenhaus das Konzert der Fliegerlandesgruppe 5
des DLV. ſtatt. Der Beſuch war nir mäßig. was in
Anbetracht der guten Leiſtungen der Kapelle zu be
dauern iſt. Die Kapelle unter Leitung von Muſikzug-
führer Richard Roesner brachte ein vielſeitiges
Programm. Nach dem Konzert ſpielte das Orcheſter

nach moderne deutſche Tanzmußk.
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Lauchstädt und Umgebung

Beratungsſtunden ſür Mülter
J. Bad Lauchſtädt. J Fürſorgebezirk Lauchſtädtfinden im November be Mütterberatungs und

Säuglingswiegeſtunden an folgenden Tagen ſtatt:
Delitz a. B., 5. November, 14 Uhr, in der Schule;
Bad Lauchſtädt, 7. November, 15 Uhr, in der All

gemeinen Ortskrankenkaſſe;
Schafſtädt 14. November, 14.30 Uhr, im Arbeitsamt;
Oberkriegſtedt, 18. November, 15 Uhr, in der neuen

Schule;
van 22. November, 14 Uhr, in der neuen

e;
Holleben, 25. November, 14.30 Uhr, in der Kinder-

bewahranſtalt.
Am 11. November, 9.30-11.30 Uhr. Sprechſtunde

des Kreisarztes in Schafſtädt.

Lehrgang an der Gulaſchkanone.

l. Bad Lauchſtädt. Am Dienstag nächſter Woche
findet um 14.30 Uhr im Kurhaus ein Feldküchen-
lehrgang ſür die Samariterinnen vom Deutſchen
Roten Kreuz von Bad Lauchſtädt um Umgegend ſtatt,
den eine Gewerbelehrerin leitet. Während das Eſſen
kocht, werden intereſſante Filme im Kurſaal vor-
geführt. Das Eſſen, etwa 100 Liter, wird an Be-
dürftige koſtenlos verteilt werden.

Treibjagd auf Kirmesbraten.
I BVurgſtadeß. Jn der hieſigen Flur wurden bei

der Treibjagd auf Kirmesbraten 125 Haſen und
10 Rebhühner von 23 Schützen erlegt.

Em Sonntag iſt Kirchweih.
J. Kriegſtedt. Das Gotteshaus wurde vor nun

75 Jahren errichtet. Am Sonntag und Montag wird
die Kirchweihe gefeiert.

Ein ſehr guter Erfolg.
l. Schafſtädt. Am 31. Oktober wurde die erſte

Kleiderſammlung abgeſchloſſen. Die Pfundſpende
brachte ein Ergebnis von 343 Tüten, das iſt ein ſehr
guter Erfolg.

Runch um das So back

Schießſtandweihe im Frühjahr.
d. Kirchfährendorf. Etwas verfrüht war die Mel

dung von der demnächſt ſtattfindenden Weihe es neuen
Schießſtandes. Die Fertigſtellung iſt aber erſt im
nächſten Frühjahr zu erwarten.

Das Lüfzener Land

Die höchſte Niederſahlagsmenge.
i. Thronitz. Jm. Oktober wurden hier 68,1 Milli

meter Niederſchläge gemeſſen. Das iſt in dieſem Jahr
die bisher höchſte monatliche Regenmenge. Es gab
an 14 Tagzzen Niederſchläge, wovon die zweite
Monatshälft- die meiſten brachte. Der 25. Oktober
brachte mit 20 Millimeter die höchſte tägliche Regen
menge. m Vorjahr gab es im Oktober nur
21,2 Millime er Regen.

245 Pfund L bensmittel für das WHW.
i. Schtei var. Die erſte Kleiderſammlung im

Ortsgruppen wzirk brachte für das WHW. eine er
freuliche Me e zum Teil noch ſehr guter Kleidu ags-
ſtücke, die ih »r Beſtimmung ſofort zugeführt werden.

Die ernſt Pfundſammlung erbrachte 245 Pfund
Lebensmitte' aller Art.
Das war di rechte Antwort.

ü. Röcker. Wie rückſichtslos ein Autofahrer ſein
kann, bewies auf der Straße ein Hamburger Auto-
fahrer, der ſich in lebhafter Fahrt zwiſchen zwei mit
Rüben und Schnitzeln beladenen Bauernwagen durch
zwängte. Das Auto wurde erheblich verbeult. Der
rückſichtslo Atofahrer beſaß noch die Dreiſtigkeit, die
Schuld d n beiden Bauern zu geben, aber dieſe
brachten den Schuldigen mit derben Worten auf
den Weg

Herzſchlag eines Pferdes.
ü. Goſtau. Dem Bauern L. entſtand ein empfind-

licher Verluſt. Ein wertvolles Pferd brach plötzlich
auf dem Felde. zuſammen. Ein Herzſchlag wurde als
Urſache des Todes feſtgeſtellt.

Unglück über einem Hof.
ü. Söſſen. Der in der Mühle beſchäftigte Geſchirr-

fſihrer Erich K. wurde nach Beendigung der Feld-
arbeit von dem ausſchlagenden Pferd derart ge-
troffen, daß ihm das rechte Schienbein zertrümmert
wurde. Paſſanten brachten den Verletzten in ſeine
Wohnung. Von hier aus ordnete der Arzt die Ueber-
führung in das Krankenhaus Weißenfels an. Der
Unfall iſt daher beſonders bedauerlich. da der Dienſt-
herr des Verletzten ſeit der Ernte ebenfalls im
Krankenhaus liegt und von ſeinem damals zugezo
genen Beinbruch noch nicht geheilt iſt.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Ein neuer Müllermeiſter.
m. Dehlitz. a. S. Der hier wohnende

Felix Jäger beſtand vor der Handwerks-
kammer in Halle die Meiſterprüfung als
Müllermeiſter.

Ertragreiche Pfundtütenſpende.
m. Dehlitz a. S. Bei der erſten Pfund-

tütenſammlung für das WHW. wurden in
unſerem kleinen Ort 90 Pfundtüten verſchie-
denen Jnhalts eingeſammelt.

Schulungsabend der NSDAP.
m. Dehlitz a. S. Am Mittwoch fand im

Gaſthaus ein Sprech- und Schulungsabend der

NSDAP., Ortsgruppe Kleinkorbetha, ſtatt.
Pg. Götſche gedachte nach Begrüßungswor-
ten des verſtorbenen Gauleiters Loeper und
behandelte dann in ſeinem Vortrag das
Judentum. Mit der Führerehrung klang
der Abend aus.
Aus dem Kreise Weibenfels

Jn den verdienten Ruheſtand.
W. Großkorbetha. Der langjährige Vorſtand der

Bahnmeiſterei, Reichsbahn-Oberingenieur Thor-

mann, iſt am 31. Oktober infolge Erreichung der
Altersgrenze in den Ruheſtand getreten. Zahlreiche
Ehrungen wurden dem allſeitig beliebten Beamten
zuteil.

Die alte Mühle ſoll neu werden.
w. Rippach. Der frühere Mühlenbeſitzer Raſch,

der vor etwa einem Jahr das Mansfeldſche Bauern
gut erwarb, verkaufte ſeine Waſſermühle an den
Müllex Franz Stöcklein aus Delitz a. B., der beab-
ſichtigt, das Werk neuzeitlich umzubauen.

Das ſchönſte Kind der Technik
Eröffnung der Kundfunkſchau 1935 in Halle

Die von der Gaurundfunkſtelle der
NSDAP. und der Kreisgreappeninſpektion
des Reichsverbandes Deutſcher Rundfunkteil-
nehmer unter Mitwirkung der Heeresnach-
richtenſchule veranſtaltete Rundfunkſchau 1935
wurde am Freitagnachmittag vom Kreisleiter
Dohmgoergen in Vertretung des ver-
hinderten Schirmherrn der Ausſtellung, Gau-
leiter Rudolf Jordan, eröffnet. Der Gau-
funkſtellenleiter Lindenberg, rückte in
ſeiner Begrüßungsanſprache, in der er u. a.
auch General Sachs als Vertreter der Wehr-
macht willkommen heißen konnte, die Feſt-
ſtellung in den Vordergrund, daß der Rund-
funk nicht mehr Unterhaltungsmittel der Be-
güterten iſt, ſondern dem ganzen deut-
ſchen Volke gehört, als Träger einer neuen
Zeit und Künder der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung.

Der halliſche Oberbürgermeiſter Dr. Dr.
Weidemann nannte in ſeiner Anſprache
den Rundfunk das ſchönſte Kind der tech-
niſchen Entwicklung und wies darauf hin, daß
hier einmal die Schäden, die der techniſche
Fortſchritt im Gefolge habe, durch eben dieſe
Entwicklung auch wieder überwunden werden;
es führe überſteigerte Technik zu Vereinze-
lung des Menſchen, zur Auflöſung kultureller
Organismen und völkiſcher Bindungen, ſo
wirke gerade der Rundfunk dieſen Gefahren
am ſtärkſten entgegen, weil er alle Volks-
genoſſen ganz unmittelbar am deutſchen Ge-

ſchehen der Gegenwart teilnehmen laſſe und
weil er die deutſchen Kulturgüter auch in die
einſamſte Siedlung im Grenzland trage. Daß
eine Naturkraft, wie ſie der Rundfunk dar-
ſtellt, freilich nur dann in dieſem Sinne heil-
ſa mnud aufbauend zu' wirken vermag, wenn
ſie in zielbewußter Weiſe geführt und über-
wacht werde, zeigen Zerſetzungserſcheinungen,
die wir gelegentlich in fremden Ländern
beobachten können.

Auch der als Vertreter des Miniſters für
Volksaufklärung und Propaganda Dr. Goeb-
bels erſchienene Abteilungsleiter Bracke-
buſch, Berlin, unterſtrich dieſe ſtaats- und
kultur politiſche Bedeutung des Rundfunks.
Manches Grenzlandtheater, viele kulturelle
Einrichtungen können erhalten werden, dank
der aus dem Rundfunk fließenden Zuſchüſſe,
und viele junge Dichter und Komponiſten er-
lebten die Uraufführungen ihrer Werke vor
dem Mikrophon des Senders. Allein der
äußere Erfolg der gationalſozialiſtiſchen Rund-
funkpolitik drücke ſich in der Tatſache aus, daß
gerade jetzt die Erzeugung des Volksemp-
ſängers die zweite Million überſchritten habe.

Kreisleiter Dohmgvergen gab dann, ehe
er mit der Führerehrung die Ausſtellung für
eröffnet erklärte, bekannt, daß neun Emp-
fangsgeräte, die von den Funkwarten und
Baſtlern des Reichsverbandes Deutſcher
Rundfunkhörer gebaut wurden, an unbemit-
telte Volksgenoſſen verteilt werden konnten.

Der Kindesmord bei Zahna aufgeklärk
Der verhaftete Mörder legt ein volles Geſtändnis ab

Die Bluttat an der ſiebenjährigen Jnge
borg Raſcheya in Zahna hat ihre Auf-
klärung gefunden. Die von der Mord-
kommiſſion der Vandeskriminalpolizeiſtelle
Halle unter Führung von Kriminal
kommiſſar Eſchweiler angeſtellten Ermitt-
lungen führten binnen 24 Stunden zur Ver-
haftung des 23 jährigen Otto Reich-
meiſter aus Zahna, der durch erdrücken-
des Beweismaterial überführt werden konnte
und nach mehrſtündigem Verhör vor der
Mordkommiſſion ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt hat. Die Leichenöffnung hatte ein
wandfrei das Vorliegen eines Sittlichkeits-
verbrechens erwieſen. Reichmeiſter wird
heute dem Landgericht in Wittenberg zwecks
Erlaß des Haftbefehls vorgeführt.
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Giftmordverſuch an der Mukker
Geriebene „Galizienſteine“ auf dem Brot.

Jn dem kleinen, kaum 200 Einwohner
zählenden Orte Behringen zwiſchen Arn-
ſtadt und Stadtilm wurde dieſer Tage der
22jährige Otto Unbehaun unter dem ſchweren
Verdacht in Haft genommen, einen Giftmord-
verſuch an ſeiner eigenen 63jährigen Mutter
verübt zu haben. Der junge Mann hatte zer-
riebenen „Galizienſtein“, der zum Beizen
von Getreide verwendet wird, auf ein Brot
geſtreut und es ſeiner Mutter zu eſſen
gegeben. Die Frau ſchöpfte jedoch Verdacht
und erſtattete gegen ihren Sohn Anzeige,
worauf dieſer, nachdem er ein Geſtändnis
abgelegt hatte, dem Gerichtsgefängnis in
Rudolſtadt zugeführt wurde. Aeußerſt
unglückliche Fa milienverhältniſſe ſollen den
jungen Mann dem ein gutes Leumunds-
zeugnis ausgeſtellt wird, zu der furchtbaren
Tat getrieben haben.

Tödlicher Unfall
Radfahererin vom Omnibus erfaßt.

An der Straßenkreuzung vor der Hefe-
fabrik in Deſſau ereignete ſich geſtern ein
ſchweres Verkehrsunglück, dem ein Menſchen
leben zum Opfer fiel. Die 21ljährige Frau
Margarete Henning aus Großkühnan kam mit
ihrem Fahrrad die Kleinkühnauer Straße ent-
lang und wollte den Platz vor dem Güter-
bahnhof 2 überqueren, als aus der Richtung
Hauptmann-Loeper-Platz ein Omnibus einer

auswärtigen Firma herankam. Der Wagen,
der in die Eliſabethſtraße einbiegen wollte,
fuhr in erheblicher Geſchwindigkeit und hat
wahrſcheinlich die Kurve nicht ausgefahren.
Die Radfahrerin wurde von dem Omnibus
erfaßt und zu Tode gequetſcht. Die Polizei
nahm ſofort die Ermittlungen auf. Auch die
Feuerwehr erſchien an der Unfallſtelle.

r

Scheune niedergebrannt
7000 RM. Schaden. Urſache noch unbekannt

Unter ſtarker Rauchentwicklung brannte
im Mühlental in Wernigerode die mit
Stroh, Heu, Holz und Kohlen gefüllte Scheune
des Pächters Fricke in der Hochbaumſchen
Mühle vollkommen nieder. Dem Motorlöſqh,
zug der Wernigeröder Feuerwehr und der
Nöſchenröder Wehr gelang es mit An,-
ſtrenonng, das bei dem herrſchenden Sturm
die Mühle ſtark bedrohende Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Der Schaden wird auf
6000 bis 7000 Mark geſchätzt. Die Ent-
ſtehungsurſache iſt noch unbekannt.

Dresdner Kaimauer eingeſtürzt
Kranhaus im alten Elbhafen abgeglitten.
In den Abendſtunden des Donnerstag

ſtürzte an der Leipziger Straße in Dres;
den in einer Länge von ungefähr 100 Meter
die etwa 4 Meter hohe Kaimauer des alten
Elbhafens ein. Die unmittelbaren Urſachen
des Unfalles, der eine Flutwelle des Stromes
bis zum anderen Hafenufer trieb und einen
breiten Spalt in das rechte Elbufer riß, ſind
noch nicht feſtgeſtellt. Die Waſſer dürften im
Laufe der Jahrzehnte die etwa von 70 Jah-
ren errichtete Kaimauer unterſpült und das
Bett der Elbe an dieſer Stelle durch Ab-
treiben von Geröll vertieft haben. Unter Um-
ſtänden hat auch ein vor einigen Trgen in
der Nähe erfolgter Waſſerrohrbruch mitge-
wirkt. Außer dem Abgleiten eines Kran-
hauſes und der Zerſtörung von Eiſenbahn
aleiſen ſind Verluſte nicht zu beklagen,

Die Nullpunkte wurden geſenkt.
Die Elbſtrombauverwaltung Magdeburg

teilt mit: Die Nullpunkte der Elbpegel zu
Wittenberg, Deſſau, Roßlau, Aken, Barbpy,
Magdeburg, Tangermünde, Wittenberge,
Lenzen, Dömitz und Hohnsdorf und derSaalepegel zu Grochlitz und Bernburg U. P.
ſind vom 1. November ab um einen Meter
geſenkt und ergeben ſomit von dieſer Zeit
ab um einen Meter höhere Ableſungen. Die
Nullpunkte der Elbpegel zu Torgau und
Darchau und der Saalepegel Calbe U. p.
und Grizehne ſind vom 1. November ab um
zwei Meter geſenkt und ergeben von dieſer
Zeit ab um zwei Meter höhere Ableſungen,
Warnung vor einem Einmietebetrüger.

Die Polizei in Magdeburg warnt vor dem
32 Jahre alten Willi Radnick, der in der letzten
Zeit in der Umgebung Magdeburgs dadurch
verſchiedene Perſonen geſchädigt hat, daß er
als Reiſender für photographiſche Vergröße-
rungen Zimmer mit voller Verpflegung mietet
und angibt, die Schulden nach einigen Tagen
zu bezahlen. Seiner Verpflichtung kommt er
jedoch nicht nach, ſondern verſchwindet heimlich.

Weißenfels iſt wieder Garniſonfladt
Unter dem Jubel der Bevölkerung halten die Soldaten feſtlichen Einzug

Wer's noch nicht gewußt haben ſollte, der
wird ſich geſtern bei der Begrüßungsfeier
unſerer jungen Garniſon gründlich davon
überzeugt haben, daß unſere Heimatſtadt eine
Soldatenſtadt im beſten Sinne des
Wortes iſt! War das eine Begeiſterung, in
den Straßen, überall wehten die Fahnen des
Reiches, und die Menſchen ſtanden Kopf an
Kopf, als das Bataillon mit klingendem
Spiel durch die Stadt zog, jubelnd begrüßt
von groß und klein.

Auf dem Marktplatz begannen, noch wäh-
rend das Bataillon ſich auf dem Marſch durch
die Stadt befand, ſich die Menſchenmaſſen zu
ſtauen, die Abordnungen der Partei und
ihrer Gliederungen marſchierten mit ihren
Fahnen auf, und pünktlich zur feſtgeſetzten
Zeit ſchwenkte das Bataillon unter Führung
ſeines Kommandeurs, Major Sin z, auf den
Markt ein, wo es mit der Front zum Rat-
haus im offenen Viereck Aufſtellung nahm.

Unter den beſonderen Gäſten ſah man
u. a. Regierungspräſident Dr. Sommer,
Oberſtleutnant Pilz in Vertretung desRegimentskommandeurs J.-R. 53, Oberſt
von Waldenfels, Oberſt Brandt,
Major Schwabediſſen von den Merſe-
burger Fliegern, Major Kaehrn als Ver-
treter des Wehrbezirkskommandeurs, Poli-
zei präſident von Rappard, Major Schu-
mann von der Schutzpolizei ſowie die Ver-
treter der örtlichen Behörden, der Partei und
der alten Wehrmacht, darunter Abordnungen
des Kyffhäuſerbundes und der NSKOV.

Vom Balkon des in reichem Feſtſchmuck
ſtehenden Rathauſes aus richtete dann Ober-
bürgermeiſter Dr. Zeitler das Wort an
das Bataillon, die Gäſte und die Bevölkerung.
Dr. Zeitler ſagte u. a.: „Es iſt mir eine
beſondere Ehre, als Oberbürgermeiſter der
Stadt Weißenfels dem I. Bataillon J.-R. 53
anläßlich der Feier ſeines Einzuges die herz-

lichſten Willkommensgrüße und die innigſten
Glückwünſche zu entbieten.

Der Redner gedachte dann rückſchauend der
einſtigen Truppenteile des alten Heeres, die
in den Mauern von Weißenfels lagen, er-
innerte an die heldenhaften Taten des Welt-
krieges, die toten Soldaten, die für das
Vaterland ihr Leben ließen. „Die ganze Stadt
freut ſich“, ſo fuhr Dr. Zeitler fort, das beweiſt
der herzliche Empfang, der dem Bataillon be-
reitet wurde; wir Weißenfelſer wollen alles
daran ſetzen, Jhnen eine wirkliche Heimat zu
geben und Jhnen Jhre ſchwere Aufgabe im
Dienſte für Volk und Reich nach Kräften zu
erleichtern. Unſer Bataillon: Sieg-
Heil!“

Jm Namen der Partei begrüßte anſchließend
(gleichfalls vom Rathausbalkon aus) Kreis-
leiter und Landrat Pape das Bataillon und
wies in ſeiner Anſprache eindringlich auf das
Wirken des Führers hin, der uns die Wehr-
freiheit wieder ſchenkte, nachdem er durch die
Erziehungsarbeit ſeiner Bewegung die in-
neren Vorausſetzungen dafür geſchaffen hatte.
Mit dem Rufe: „Es lebe unſere Wehrmacht!“
beſchloß der Kreisleiter ſeine Ausführungen.

Der Bataillonskommandeur Major Sinz
dankte darauf für die Begrüßungsworte und
verſicherte, daß das Bataillon alles tun werde,
um Hand in Hand mit der Stadt zu arbeiten.
Er dankte weiter für den herzlichen Empfang
durch die Bevölkerung und ſchloß mit einem
Sieg-Heil auf den Führer.

Der gemeinſame Geſang der National-
hymnen, der machtvoll über den Markiplatz
hallte, beendete die für die Geſchichte der
Stadt hochbedeutſame und denkwürdige Feier-
ſtunde. Das Bataillon trat unmittelbar da-
nach zu einem Vorbeimarſch vor dem
Standortälteſten an, wiederum von lautem
Jubel der Tauſende von Zuſchauern begrüßt
und mit Blumen überſchüttet.

Auch Nerven verlangen Pflege!
Jahrelang haben die Nerven zur Zufriedenheit gearbeitet.

Störungen wurden nicht weiter beachtet, eine kurze Arbeitspauſe und es
uns wieder recht und ſchlecht weiter. Plötzlich iſt Schluß. Diesmal endgültig.

ie Ueberanſtrengungen des täglichen Lebens, das Tempo unſerer heutigen
Zeit haben ein Verſagen der Nerven
yrannen und Quälgeiſtern, zur Quel

Soll der Organismus ſich ſeine körperliche und geiſtige Leiſtungsfähigkeit
bewahren bzw. v ergg angr-, ſo muß für einen Erſatz der verbrauchten

äftigung des Nervenſyſtems Sorge getragenNervenſubſtanz, für eine

Geringe

r Folge, ſie werden zu
e vorzeitigen Alterns.

Nerven, ehe ſie danach verlangen

Erſchöpfte NRervenzelle
nicht zweckmäßig

ernähet

Apotheken
Druckſache nebſt Koſiprobe

m

werden. Der lebenswichtigſte Beſtandteil von Nerven, Gehirn und Rüchken-
mark iſt die Nervenſubſtanz. Dieſe Nervenſubſtanz kann dem Korper in
genügender Menge durch Biocitin zugeführt werden.

Biocitin iſt ein vertrauenswürdiger NervenNährſtoff, hergeſtellt nach
dem Verfahren von Prof. Dr. Habermann. Bioeitin pflegt, nährt, ſchützt die
Nerven vor Erſchöpfung. Darum nimm es beizeiten, nähre und pflege die

Jn Pulverform von 3,20 Mark an, in Tablettenform zu 1,70 und 3,20 Mark in
und Drogerien. Ausführliche

verſendet die
BiocitinFabrik, Berkin SW 29/509, koſtenfrei. BIOCITIA
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ch grüße die Stillen im lauten Land,
e alle, die in dem brauſenden Brand

Kraft behielten, ſtille zu ſein
ſie grüß ich: haltet aus! bleibt rein!
Bleibt, was ihr ſeid! bleibt ſtill und ſtark!
bleibt in den deutſchen Bäumen das Mark!

Friedr. Lienhard.

Warum klagſt du im Abendlicht, daß dir
die Stunden wie Wellen verliefen Ver
langern kannſt du die Tage nicht, lern' ſie

vertiefen. Frieda Schanz.
,noouqAnnnn aAls das Gewiſſen rief

Skizze von Hans Langkow.
Sam Dickſon ſaß gemächlich im Schein der

mit letzter Kraft ſtrahlenden Herbſtſonne vor
ſeinem Häuschen in der kleinen Kolonie in der
Umgebung von Miami, blickte zufrieden in den
blauen Himmel und nahm ab und zu aus dem
vor ihm ſtehenden Whiſkyglas einen herzhaften
Schluck. Dann ſah er wieder nachdenklich und
ein klein wenig finſter den Ringen nach, die er
kunſtvoll aus ſeiner Zigarre bließ.

Und die Leute, die im Auto vorüberrollten,
oder die in gemächlichem Spaziergängerſchritt
an dem weißen Häuschen vorbeigingen, ſagten
zueinander: Sieh da, der Glückspilz Dickſon!
Wie rund und roſig er noch ausſchaut trotz der
weißen Fäden im Haar. Ein erfolgreicher Ge
ſchäftsmann. Auf allen Kongreſſen und Edel-
ſteinbörſen iſt er daheim, hat die beſte Kund-
ſchaft! Ja, ja, der hat's geſchafft! Schade, daß
er JFunggeſelle iſt.

Und manche von denen, die ſo redeten, wieſen
dann auch wohl auf das Haus, das dem Sam
Dickſons gegenüber lag: Und dort wohnt der
Detektivkapitän Webſter, der Polizeichef von
Miami, der berühmte Verbrecherfänger und
gute Freund von Dickſon.

Dickſons weiße kräftige Hand zerteilt ärger-
lich einen der ſchönſten Rauchringe. Jmmer
wenn er an Webſter denkt, iſt es ihm, als ſehe
er in den Ringen ein furchtbares Bild erſchei-
nen ein Stuhl mit ſtarken Lederriemen und
elektriſchen Schnüren in der Todeszelle von
Sing-Sing!

Und er muß wieder an die Worte denken,
die ihm Webſter neulich in einem Geſpräch über
den Gartenzaun zugerufen hat: „Dickſon, ich
habe da einen fabelhaften alten Fall ausge-
graben, der auch Sie intereſſieren wird, den
Fall Bluſter, bei dem die größte Edelſteinſamm-
lung Amerikas vor dreißig Jahren verſchwun-
den iſt er wurde bei einem Einbruch in ſein
Haus in San Franzisko erſchoſſen. Bisher un-
aufgeklärt, kriminaliſtiſch natürlich höchſt inter
eſſant. Na, ich erzähl' Jhnen gelegentlich ein
mal ganz ausführlich darüber.“

Dickſon ſchloß die Augen. Ein verkrampftes
Lächeln lag um ſeine Lippen. Was konnte ihm
Webſter ſchon vom Fall Bluſter erzählen? Eine
dunkle Winternacht vor dreißig Jahren zwei
verzweifelte Männer bei ihrem erſten ſorgfäl-
tig 1orbereiteten Einbruch trotz aller Siche-
rungen ſind ſie ins Haus gekommen Joe,
dieſes Genie eines Elektrikers und Schloſſers
hat den Geldſchrank geöffnet plötzlich
Schritte, die Deckenbeleuchtung flammt auf
ein hochgewachſener Mann Bluſter, der Be
ſitzer der ſchönſten Edelſteine Amerikas eine

Puder 30 p.
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Dampfpfeife und Fahrkarte
Der 100. Geburtstag zweier wichtiger Eiſenbahnerfindungen 6000 verſchiedene

Fahrkarten an einem Schalter

Jn ein paar Tagen wird man in England
zwei bemerkenswerte Jubiläen feiern. Es
handelt ſich um zwei Erfindungen, die faſt zur
gleichen Zeit gemacht wurden, weil ſie zur
gleichen Zeit notwendig wurden. Beide haben
ihre Geſchichte, und ihre Kurioſa. Die wichtigſte
der beiden Erfindungen iſt zweifellos jene der
Dampfpfeife, wie ſie auch heute noch auf den
Lokomotiven der Eiſenbahn oft recht ſchrill und
überraſchend ertönt. Für den Eiſenbahnfiskus
allerdings war die zweite Erfindung von grö-
ßerer Wichtigkeit, nämlich die Entdeckung der
Fahrkarte.

Die Dampfpfeife verdankt nach den engliſchen
Feſtſtellungen einem Jngenieur Adrian
Stephens ihre Entſtehung. Man behauptet
zwar nachträglich, er habe die Pfeife nur als
Sicherheitsventil für den Dampfkeſſel kon-
ſtruiert, aber in Wirklichkeit lag folgender
Vorfall der Erfindung zugrunde: Schon da
mals war der ungeſicherte Straßenübergang
eine höchſt peinliche Angelegenheit. Als nun
eines Tages gar ein Bauernwagen, der mit
Eiern beladen war, angefahren und vollkom-
men zertrümmert wurde, die unternehmende

Dampfwagengeſellſchaft aber den Schadenerſatz
zu bezahlen hatte, da wurde der Hausingenieur
jener Geſellſchaft beauftragt, ein brauchbares
Signalzeichen zu erfinden koſte es, was es
wolle. Uebrigens wurde die Entdeckung der
Dampfpfeife durch Stephens nie patentiert.
Alle Welt führte ſie bald ein. Stephens aber
ſtarb als armer Teufel.

Die Erfindung der Fahrkarte erwuchs
einfach aus der Tatſache, daß ein einzelner
Schaffner beim beſten Willen nicht imſtande
war, zu unterſcheiden, ob alle Fahrgäſte ſchon
bezahlt hatten oder nicht. Deshalb wurden
im Jahre 1835 die erſten Eiſenbahnfahrkarten
ausgegeben. Heute kann man etwa 6000 ver-
ſchiedene Arten von Eiſenbahnkarten an einem
einzigen großen Londoner Bahnſchalter kaufen.
Denken wir nur einmal an Hundefahrkarten,
Fahrkarten für Fahrräder, für Sommer-Son-
derzüge, für Rückreiſefahrten, für Angehörige
der Marine und der Armee, und was ſonſt
noch alles eine Fahrkarte braucht, abgeſehen
vom Normalmenſchen, dem beide Erfindungen
zugute kamen: die Dampfpfeife und die Fahr-
karte dazu.

Hand fährt hoch „ſchieß nicht, Sam,“ raunt
Joe noch da fällt der Schuß ſchon, und der
Mann drüben ſinkt zuſammen eine raſende
Flucht vorher ſchon bis ins Letzte berechnet

Habgier zerreißt das Verbrecherbündnis
in einer anderen dunkeln Nacht fliegt Joe
in einer Kurve aus dem Güterwagen, auf dem
ſie hocken trotz der Juwelen um unauf-
a zu reiſen. Und die Räder freſſen

oe

„Verd ob Joe doch noch lebt?“
Dickſon fährt hoch, denn ein Schatten iſt zwi-

ſchen ihn und die Sonne getreten.
„Halloh, Sam, ich glaube, Sie träumen mit

offenen Augen!“
Webſter ſteht beluſtigt, die Pfeife läſſig im

Mundwinkel, vor dem Nachbarn. Dickſon ver
zieht das Geſicht zu einem Grinſen, das ein
Lächeln ſein ſoll.

„Tatſächlich, Webſter, ich glaube, ich habe ge
ſchlafen.“ Und während er nach dem dickleibi-
gen Aktenband ſchielt, den der andere unter
dem Arm hat, überlegt er krampfhaft. Dieſe
letzten Worte, hat er ſie gedacht oder wirklich
geſprochen, und hat Webſter ſie etwa gehört?
Aber ſein Mund ſpricht heiter und gelaſſen
weiter:

„Jſt das der Fall Bluſter, den Sie mir da
bringen, Webſter? Sie wiſſen, bei meiner Vor
liebe für Juwelen

Webſter nickt und läßt ſich in einen Korb-
ſeſſel fallen. Gelaſſen blättert er in dem dick-
leibigen Band.

„Tja, das iſt er merkwürdiges Ding, das
gehört eigentlich der Kriminalgeſchichte

mehr als der Praxis
„Sie meinen alſo daß der Fall ſozuſagen er

ledigt iſt
Webſter blickt ſein Gegenüber ſcharf an, ſein

kriminaliſtiſcher Ehrgeiz iſt verletzt.
„Erledigt mein lieber Sam, das gibt es

bei uns überhaupt nicht jedes Verbrechen
muß ſeine Sühne finden jahrelang kann ſo

ein Fall ruhen, nicht zur unmittelbaren Praxis
gehören, wie dieſer hier, den ich mir im Kri-
minalarchiv zu Frisko einiger Studien wegen
auslieh aber ſehen Sie, eines Tages kommt
doch irgendein heller Kriminaliſt und nimmt
den Fall wieder auf, aus einer winzigen Spur
vielleicht

Dickſon warf nervös den Zigarrenreſt in
den Aſchenbecher,

„Und ſolche Spuren, glauben Sie, ſind auch
noch nach ſo langer Zeit in dieſem Falle

„Warum nicht?“ Webſter zuckte die Achſeln,
was aber mehr wie eine beſonders ſtarke Be
jahung ausſah. „Jch kann mir in dieſem Falle
Bluſter ſehr gut derkken, daß da nach Jahren
noch irgendein Komplize des Mörders auf-
taucht, der ſich betrogen fühlt, oder daß der
Mörder noch irgend etwas Verdächtiges aufbe
wahrt hat die Mordwaffe zum Beiſpiel, für
die manche eine ebenſo unglaubliche wie ſtarke
Neigung haben aber, Menſchenkind Sam,
was iſt Jhnen, Sie ſehen ja aus, als hätten
Sie 'ne Leiche geſehen, ſoll ich Sie feſt

haltenDickſon erhob ſich fahl und ſchwankend.

„N' Augenblick mal Webſter, ich glaube,
mir iſt das Herz wiſſen Sie ich bin
gleich zurück ich will nur will nur mal
'ne ja 'ne Pille nehmen!“

Wohl zehn Minuten ſaß Webſter allein und
betrachtete eingehend die Beſchreibung über die
Kugel, die Bluſter ſeinerzeit getötet hatte. Er
mußte ſich doch irgendwie beſchäftigen, bis Sam
wiederkam.

Dann fiel der Schuß.
„Webſter fand Dickſon tot vor dem Schreib-

tiſch. Der abgeſchoſſene Browning war auf die
Platte gefallen. Daneben ein Blatt Papier
bedeckt mit ſchnell hingeworfenen Buchſtaben.
Webſter las:

„Webſter! Wozu das lange Spiel die An
deutungen über den Komplizen? Ja, ich kenne
ihn, dieſen Joe, er war dabei und ich habe ihn

Was geſchah am 2. November

Vor 108 Jahren (1827): Paul de Lagarde,
Orientaliſt, in Berlin geboren (geſt. in Göt-
tingen 22. 12. 1891).

Vor 169 Jahren (1766): Feld marſchall Graf
Radetzki in Trzebnitz, Böhmen, geboren,
(geſt. in Mailand 5. 1. 1858).

Vor 293 Jahren (1642): Schlacht bei Breiten
e ſWtea der Schweden über die Kaiſer-
ichen).

zu ermorden verſucht. Warum ſpielen Sie die
Komödie mit dem „Studium“ der Akten. Sie
wiſſen doch ſchon, wie alles iſt. Aber woher
wiſſen Sie, daß ich die Mordwaffe noch beſitze,
mit der ich Bluſter erſchoß, das iſt mir ein
Rätſel. Ganz gleich! Jch will nicht auf den
elektriſchen Stuhl. Es wird Zeit, daß ich meine
„Pille“ nehme! Sam Trevellyan gen. Sam
Dickſon.“

Lange konnte der Polizeichef nicht den Blick
von dem Toten wenden. „Hätte ich das nur
geahnt. Aber keinen blaſſen Schimmer habe ich
davon gehabt. als ich mir die Akten für eine
Studie über „unbekannte Fälle“ geben ließ.
Alter Junge, du haſt Harmloſes mißverſtanden.
Das eigene böſe Gewiſſen hat dich getötet!“

Und dann griff er zum Telephonhörer.

Der alte Weg
Von Carl Konradin.

Jch gehe manchmal einen alten Weg,
Abſeits vom Lärm der großen Straßen.
Er liegt ſtets einſam und verlaſſen,
So wie ein alter längſt vergeſſener Steg.

Jch ging ihn oftmals noch zur Sommerzeit,
Wenn Blumen von der Wieſe luſtig grüßten.
Als ob ſie nichts von einem Herbſte wüßten.
Schön ſchritt es ſich durch dieſe Einſamkeit.

Dann bin ich wieder ihn im Herbſt gegangen,.
Die Blumen nahm des Schnitters rauhe Hand.
Nichts leuchtete mir mehr am Wegesrand.
Spätherbſtlich war die Welt und grau verhangen.

So agina ich einſam. Plötzlich blieb ich ſtehn.
Mir war, als käm' von irgendwo ein Fragen,
Ein leiſes Rufen, oder war's ein Klagen,
Ein Schluchzen, wie von einem Voneinandergehn.

Jch horchte auf und ſann und lauſchte,
Still lag der Weg in grauer Einſamkeit
Und alitt zurück ſo weit, ſo weit,
Bis ferne er im Dunkeln untertauchte.

Einſamer Wanderer auf ſchwankem Steg,
Was träumteſt du in dunklen Stunden,
Was rühreſt du an alten Wunden?
Jch gehe manchmal einen alten Weg

Auf Reisen, Wanderungen sowie im
W J Haushalt ist „Meurasan“ hnentbehr-

I lich. Wundlaufen, vonnenbrand und
I Brandwunden werden in kürzester
Zeit geheilt. Zu haben in all. Apo-
theken. Dose 53 Pf., Tube M. 1.05

Roman von Hanns Peter Stolp

17. Fortſetzung.
Der Bock tauchte in der Lichtung auf. Cramer

ſollte als nächſter zum Schuß kommen. Er war
ſo aufgeregt, daß er mit lauter Stimme dem
Bock zurief, als er nicht ſchnell genug das Ge
wehr an die Wange kriegte: „Halt! Halt!“ wor-
auf der Bock mit einem Satz im Unterholz ver-
ſchwand.

Die anderen lachten ihn weidlich aus, und da
er ſeine Unfähigkeit als Jäger deutlich bewieſen
hatte, durfte er ſich nicht weiter an der Jagd
beteiligen. Er mußte, damit er das Wild nicht
perjagte, hinauf auf den Hochſitz klettern. Dort
ſollte er ſich ruhig verhallen. Cramer kletterte
zuſammen mit dem außer Gefecht geſetzten
Trillewitzſch hinauf, wobei ſie nicht vergaßen,
den gefüllten Ruckſack mitzunehmen.

Klippchen und Amor hörten unten, wie die
beiden die Kognakflaſche entkorkten und dabei
boshaft kicherten.

„Mit denen haben wir ja einen Fang ge
macht!“ flüſterte Amor lächelnd. „Fetzt trinken
die uns oben den Kognak aus. Aber nun paß
auf, Bruno, du haſt den nächſten Schuß.“

Klippchen nickte und ſpähte wie ein Indianer
n die Runde. Das Gewehr zitterte in ſeinen
Händen. Aber kein Vock kam.
len beiden oben im Hochſitz warfen zwei
liert Oelſardinenſchachteln herunter und

en.
Urplötzlich ging Klippchens angelegtes Ge

wehr los, und erſchrocken ließ er es fallen.
3m Unterholz krachte und brach es ſplitternd.

Amor ließ den verdutzten Klippchen ſtehen
and ſtürmte in das Unterholz, aus dem das
rachende Geräuſch gekommen war
„Weidmannsheil! Bruno!“ rief er zurück zu

lipvchen der immer noch ganz verdattert auf
Anem Fleck ſtand. „Du hat getroffen! Blatt-
chußl Gratuliere! Er iſt totl“

ühle Weitimberge
„Wer iſt tot, um Gottes willen!“ fragte

Klippchen, fürchterlich erſchrocken.
„Na, lieber Himmel! Der Bock iſt tot!“
„Aber ich habe doch gar keinen Bock ge

ſchoſſen!“
„Sei nur nicht ſo beſcheiden!“ kam Amors

Stimme aus dem Unterholz, und die beiden
im Hochſitz warfen Klippchen eine dritte aus-
geleerte Oelſardinendoſe auf den Kopf.

„Hallo!“ rief Gottlieb erneut. „So kommt
doch endlich herunter. Wir wollen den Bock
heimtragen! Runter vom Hochſitz, los!“

Trillewitzſch und Cramer kletterten unter
Geſang herunter, während Klippchen ungläubig
zu Amor hinrannte.

Er hatte tatſächlich einen Bock erlegt! Und
dabei war ihm das Gewehr nur durch Zufall
losgegangen. Den Bock hatte er im Unterholz
gar nicht geſehen.

Amor, der ihn erſpäht hatte, war tatſächlich
in dem Glauben, daß Klippchen beim Auf-
tauchen des Bockes dieſen aufs Korn genom-
men hatte und trotz des ſchlechten Büchſen-
lichtes einen meiſterhaften Blattſchuß anzu-
bringen in der Lage geweſen war,

Nachdem Klippchen bemerkt hatte, daß ſein
Zufallsſchuß für ernſt genommen wurde, warf
er ſich in Poſitur. Jm Triumph wurde der
Bock heimgebracht.

Frau Klippchen war ganz außer ſich, als ſie
erfuhr, daß ihr Gatte dieſen kapitalen Bur-
ſchen erlegt hatte.

„Bruno!“ rief ſie bewundernd aus. „Was
du nicht alles kannſt, du biſt doch wirklich ein
Mann!“

Und Klippchen nickte in ſtolzer Selbſtver-
ſtändlichkeit.

VIIIKarl hat eine Wut, eine Stinkwut im Leibe.

l

Jetzt hat er erſt einmal geſehen. was für ein
hübſches, reizendes Mädel das Lieschen iſt.
Jetzt, wo ſie ſich ſo munter gibt wie ſie iſt.
Alles dreht ſich jetzt um den Hans und das
Lieschen! Lieschen hat erklärt. daß es ihr Ver
gnügen macht. hier als ſchöne Müllerin zu
bleiben. Zwanzigtauſend Mark! Karl ſagte
die Summe ein dutzendmal vor ſich hin Jch
Jdiot! denkt er in ehrlicher Ueberzeugung.
Ich muß natürlich nicht merken daß das Lies-
chen ſich nur verſtellte

Frau Peterſen fühlte ſich glücklich als
Schwiegermutter, und ſie war noch glücklicher,
als ihr Friedrich Knarre bewies, daß die Firma
Knarre auch nicht ohne war! Lieschen half in
der Küche mit. Das bequeme, faule Leben hatte
ihr ſchon längſt nicht mehr gepaßt. Sie war
glücklich, daß ſie die Hände regen konnte.

J

Ein großer Tag war heute, denn Schönefeld
reiſte mit ſeiner Frau ab. Der Leſer wird ſich
denken können, daß dies nicht ſo ohne alles
abging. Zunächſt wurde, da der Himmel voll
Wolken hing, früh um 8 Uhr ein Vormittags-
ſkat gedroſchen.

Hans fuhr den Wagen vor. Er hatte den
Fuchs eingeſpannt, und Schönefeld kletterte
ſeiner Frau in den Jagdwagen nach. Gefühl-
voll war Abſchied genommen worden Feuchte
Wehmut ſtand in aller Augen. Zu dem
Schmerz des Abſchiednehmens geſellte ſich noch
der Schmerz, daß das von Schönefeld geſtiftete
Fäßchen leer war Die Männer verſuchten,
ein Abſchiedslied anzuſtimmen. Aber es klappte
nicht, denn man hatte ſich vorher nicht über
das Lied geeinigt, und ſo ſang die eine Hälfte
„Muß i denn“, und die andere, die am tiefſten
ins Glas geſchaut hatte, „Drei Lilien“!

Noch einmal ſchüttelte man ſich herzlich die
Hände, verſprach ſich unverbrüchliche Treue und
Freundſchaft. Man ſah ſich ja vielleicht nicht
wieder. Aber eins blieb doch bei allen zurück:
eine wunderſchöne Erinnerung

Der Wagen verſchwand, und die Hände, die
ſo eifrig zum Abſchied gewinkt hatten ſanken
herunter. Ein Tropfen Wermut war in den
Becher der Freude gefallen.

„Das iſt die Tragik des Scheidens!“ ſagte
Gottlieb Amor nachdenklich. „die wir immer
wieder im Leben kennenlernen! Wie oft
kommt es vor, daß man einen Menſchen an-
ſieht, ein Blick genügt, man weiß, daß man gut
Freund mit ihm ſein könnte und dann
gleitet das Schiff weiter. Vielleicht iſt es gerade
der Menſch. den wir unſer ganzes Leben lang
geſucht und erſehnt haben.“

Dora nickte ihm zu. Jhr Blick glitt an dem
Manne herab. Sie wurde nicht klug aus ihm.

„Die Tage ſind wie in einem Rauſch ver-
gangen, Fräulein Dora!“ nahm Gottlieb wieder
das Wort. Wie bald wird der Tag kommen,
da es auch für uns ſcheiden heißt. Das ſchöne
iſt ja, daß wir eine gleiche Strecke haben. Sie
erlanben mir doch, mit Jhnen zu reiſen?“

„Mit Veranügen! Wo wir aute Freunde ge-
worden ſind!“

Sie nickten einander zu, und Dora wurde ein
wenig rot.

„Wie iſt es denn nun, haben Sie ſich den
Antrag des Herr Backofen überlegt?“

Dora nickte lächelnd: „Ja! Es iſt der erſte
Korb, den ich erteile! Herr Backofen iſt ſicher
ein auter Menſch, aber doch nicht der Mann für
mich!“

Die Mitteilung ſchien Amor zu freuen, er
nickte ihr eifrig zu.

Da haben Sie recht, vollkommen recht! Jm
Vertrauen. Sie ſind viel zu hübſch für ihn!“

„Aber Herr Amor!“
„Ja, im Ernſt! Es wird meines Lebens

ſchönſte Tat ſein, aus der Dora Stöckelmeyer
eine hübſche Frau gemacht zu haben.“

„So! Aber nun verſchaffen Sie mir auch noch
einen hübſchen Mann!“ lachte Dora luſtig.

„Das iſt für mich Ehrenſache! Und ich be-
nutze den Augenblick, um

Doras Herz ſchlug ſchneller.
„Um um Sie zu bitten, mir Jhre Wünſche

zu erteilen.“
Hin und her ging das Wortgeplänkel. Heiß

wurde geſtritten, aber zum Schluß hatte Dora
alle Punkte Gottliebs, und Gottlieb alle ange

l führten Punkte Doras entkräftet. Als ſie das
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Kleine Stadt von oben
Eine Herbſtbetrachtung von Bruno Manuel.

Jn dieſen Tagen, da die letzte Buntheit des
Herbſtes das Land überflammt, bin ich los-
gezogen. ort aus der kleinen Stadt, ihren
winkligen Stzaßen, die erfüllt waren vom
Lärm des Voxmkttags. Fort aus dem Staub
und dem dumpfen Atem der Biergärten, in
denen ich oft geſeſſen. Fort auch aus dem Zim-
mer mit all den hübſchen Gegenſtänden, die mir
gehörten. Die Jre t ob ich wiederkommen
würde, um in der kleinen Stadt die Empfin-
dungen des Herbſtes auszuſchöpfen, war noch
un entſchieden. Jm Augenblick fühlte ich nur
den Drang nach den Bergen im Blut.

Jch habe mich am Markt auf eine Bahn ge
ſchwungen, die in direkter Linie von den wogen
den Fleiſcherbänken weg und an den äußerſten
Rand der Stadt führt. Dorthin, wo die grauen
Giebel der Häuſer aufhören und das grüne Ge-
wölbe des Waldes beginnt. Wo der Zer
ſchen dicken Stämmen und unter dem kühlen
Dach der Baumkronen ſteil aufwärts ſteigt.

Es war ein warmer Fag Der Himmel
dehnte ſich in wundervoller Bläue über der
ragenden Bergwelt. Jch ging wahllos und auf
gut Glück an gurgelnden Bächen, an Seen und
Waſſerfällen vorbei. Schritt über ſanft ſchwan
kende Brücken, durch trauliche Tannenwälder
und in ſteten Windungen den Berg hinauf.
Grün wehten die Hänge. Die Wieſen lagen in
heller Sonne. Schnecken krochen über den Weg.
Alles ſah freundlich und bezaubernd aus. Und
es gelang mir bald, den Gipfel zu erreichen.

Nun war die kleine Stadt zu meinen Füßen,
tief geſchachtelt und ohne Laut. Jch konnte der
Verſuchung nicht widerſtehen, ſie zu betrachten.
Sie lag ſenkrecht unter mir, und als ich auf ſie
hinabblickte, war ſie von Sonne übergoſſen. Ein
Gewirr von Dächern, dann helle Linien, in
denen ſich der Mittag ſpiegelte. Das waren
Straßen, die wie ein krauſes Geäder den Leib
der Stadt durchzogen. Dazwiſchen enge, ſchatten
hafte Höſe. Es wuchs der Turm einer Kirche
herauf. Lange ſtand ich dem Zauber hin
gegeben. Jch konnte die Stadt mit einem ein-
zigen Blick umfaſſen und ihren ganzen Raum-
inhalt bequem in beide Hände nehmen. Sie
ſchien kaum größer als eine hingeworfene
Schachtel, die auf der bunten Fläche eines Tep-
pichs liegt. Nach allen Richtungen verlor ſie
ſich in nichts. Geringfügig und ohne Bedeu-
tung lag ſie in der Unermeßlichkeit des
Raumes.

Mit einem Male aber kamen mir Vor-
ſtellungen und Gedanken. War dieſer Fleck,
dieſes winzige Etwas nicht von Leben erfüllt?
Taten ſich nicht hinter jedem Häuſerviereck Ab
gründe auf und Schickſalsſchluchten? Die kleine
Stadt hatte, wenn wir es nicht allzu genau
nehmen, zwanzigtauſend Einwohner. Und eben
jetzt kam vielleicht ein weiterer zur Welt. Viel-
leicht lag auch ein anderer irgendwo im Sterben
und wühlte ſchmerzvoll im Unvermeidlichen.

Die kleine Stadt barg viele Schickſale. Jedes
lag wohl anders. Keines glich dem erſten.
Sicher ſaß man jetzt hinter vielen Fenſtern
beim Mittageſſen. Aber es war natürlich kein
Gedanke daran, daß es überall auch gut zu eſſen
gab. Manche aßen Erbſen mit Speck, manche
Rebhuhn und manche ſchon zum dritten Male
aus dem Waſſer gezogene Rüben. Manche
hatten Damaſttücher auf den Tiſchen und manche
nur höchſt zweckmäßige Wachsleinewand.
Manche aßen mit Gabeln, die von der guten
und tröſtlichen Schwere des Silbers waren.
Manche umklammerten nur die ſcheußlichen, doch
wohlfeilen Griffe aus Holz. Manche tranken
zu ihrem Eſſen einen guten, milden Wein, den
ſie für teures Geld gekauft und in unabſehbarer
Menge vorrätig hatten. Manche drehten,
mangels einer beſſeren Flüſſigkeit, den Hahn
der Waſſerleitung auf.

Dieſer kleine Punkt im Panorama der Erd
oberfläche vereinigte in ſich viele Widerſprüche
und Zwieſpälte, viele Unterſchiede und Anſichten, viele Mängel und Miſeren. Manche
Einwohner nahmen nach dem Eſſen Natron,
manche Saridon oder Emſer Salz, je nach der
perſönlichen Auffaſſung und der Verſchiedenheit
ihrer Kreislaufſtörungen. Manche legten ſich
jetzt aufs Ohr. Manche rauchten mit Andacht
eine Zigarre. Manche gingen mit einem Blick
auf die Uhr ſchleunigſt wieder an die Arbeit.

Die kleine Stadt war mit vielerlei beſchäftigt.
Es gab in ihr Direktoren und Angeſtellte,
Meiſter und Geſellen, Käufer und Verkäufer,

nädige Frauen und Dienſtmädchen, Aerzte und
atienten, Gläubiger und Schuldner, Schutz

leute und Halunken. Während ich voll innerer
Erwägungen das kleine dunkelnde Knäuel in
der Tiefe betrachtete, gingen die zwanzigtauſend
Einwohner den verſchiedenſten Obliegenheiten
nach. Manche belebten als Spaziergänger er-
freulich die Straßen, manche ſaßen in der Bahn,
manche beſtellten im Reſtaurant dem Kellner
mit Eifer eine Mahlzeit. Einem wurde ſoeben
ein Zahn gezogen. Einer griff nach einem
Bande Schopenhauer. Einer bürſtete ſich vor
dem Spiegel das Haar. Einer ſchlug blindlings
auf ſeinen ungeratenen Sohn ein. Ein anderer
verkaufte ſein Klavier für einen viel zu ge-
ringen Preis. Vielleicht griff auch gerade einer
nach fremdem Eigentum oder es ſpielte ſogar
jemand in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit dem
Revolver. Es lebten alle ihr Leben auf eigene
Art, und doch wurden ſie unwiderſtehlich nach
ihrem Schickſal gezogen.

Jrgendwo in der Tiefe war mein Zimmer
mit all den hübſchen Gegenſtänden und mit
einem gepackten Koffer. Dort lag der Bier-
garten, wo auf dem Tiſch vielleicht noch mein
halbgeleerter Krug ſtand. Dort die Straße, in
der es von früh bis ſpät nach Geräuchertem

möglicherweiſe in dieſem Augenblick ſanftmütige
Tiere ihr Leben aushauchten.

Jch ſchloß die Augen und ſank eine Minute
lang in Betäubung. Um meine Stirn floß
ſanfter Wind. Dann riß ich die Augen weit auf.
Aus der kleinen Stadt ſchlängelte ſich ſpielzeug-
haft die Eiſenbahn. Der Dampf der Lokomo-
tive zog hell über die Felder. Es ſchwoll ein
Pfiff empor. Jrgendwo hob ſich unſichtbar ein
Signal. Wie ein dünner Faden lief der Zug
dahin. Der Faden aber enthielt eine zweite
und eine dritte Klaſſe, er fuhr auf Drehgeſtellen,
hatte einen Speiſewagen und Luftdruckbremſen.
Der Faden wurde auch von Menſchen ein-
genommen, die teils beſſer und teils ſchlechter
geſtellt waren. Manche ſaßen auf der Bank und
laſen Zeitung. Manche aßen Obſt. Manche
ſtanden hinter dem Fenſter, blickten auf die
ragende Bergwelt und fühlten etwas wie Sehn-
ſucht im Herzen. Es waren darunter etliche
die eine große Reiſe taten und andere wiederum,
die nur eine kleine Reiſe taten. Aber ſie hatten
alle einen triftigen Grund. Ein Mädchen fuhr
zur Beerdigung ſeiner Mutter. Ein Vater zu
ſeinem kranken Kind, ein Generaldirektor zur
Aufſichtsratsſitzung, ein Bräutigam zur Hoch-
zeit, ein Student zum Examen, eine junge
Schauſpielerin zu ihrem erſten Auftreten. Fried-
lich und unbedeutend zog der Faden auf dem
bunten Teppich dahin. Ueber ſich ein kleines
ſilbernes Wölkchen. Jch blickte ihm lange nach,
und es wurde mir die Winzigkeit alles Jrdiſchen
bewußt.

Als ich den Heimweg antrat, ſpät, ſehr ſpät,
war um mich nur noch das dunkle Wehen der
Herbſtnacht.

riecht. Und dahinter der Schlachthof, wo

Wenn Artiſten unter ſich ſind
Luſtige Anekdoten aus ihren Privatleben

Der Fenerfreſſer,
Knautſchke frißt Feuer, wie andere Leute

Makkaroni oder Spargel eſſen. Natürlich
macht er das nicht zu ſeinem Privatvergnügen,
ſondern beruflich auf der Bühne.

Knautſchke lebt in glücklicher Ehe. Nur zu-
weilen gibt es einen kleinen Krach. Kürzlich
kommt er nach Hauſe und das Eſſen iſt noch
nicht fertig. Mit halbſtündiger Verſpätung er
ſcheint endlich die Suppe.

Tobt Knautſchke: „Was iſt das für 'ne Wirt
ſchaft? Glaubſt du, ich habe Luſt, mir an der hei-
ßen Suppe den Schnabel zu verbrennen?“

Alles Schwindel.
Frau Hexenmeiſter ſchickt ihren Sohn Guſtav

zum Kaufmann. Nach einer Stunde kommt der
Bengel heulend und ohne Waren zurück. „Was
iſt los?“ erkundigt ſich Herr Hexenmeiſter, der
gerade einen neuen Zaubertrick übt.

„Da waren 'n paar Jungen auf der Straße,
die ſagten, du könnteſt gar nicht zaubern und
das wäre alles Schwindel
„Na und 2“
„Jch habe dem einen eine heruntergehauen

und da ſind ſie alle über mich hergefallen
heult Guſtav.

„Bravo, mein Sohn“, ſagt Hexenmeiſter, greift
in die Luft und reicht ſeinem Sohn eine Mark.

„Siehſt du, da habe ich doch recht gehabt! Dieſe
doofen Brüder wollten mir nicht glauben, daß
du mir die Mark wieder herzaubern könnteſt
ſtrahlt Guſtav.,

„Was für eine Mark?“
„Die Mutter mir mitgegeben hatte und die

ich verloren habe

Der Hungrige.
„Einen Mordshunger habe ich mitgebracht!“

verkündet Molinari, der Hellſeher. „Was gibt's
denn heute?“

„Eins von deinen beiden Leibgerichten“, ſchä-
kert Frau Molinari. „Rate mal, welches!“

„Weiß ich?“, wundert ſich Molinari, „bin ich
allwiſſend?“

Der Tierbändiger,
„Wie war das nun eigentlich, Herr Platzek?
Sie ſollen alſo Jhre Nachbarin, die Frau

Krauſe, eine Vogelſcheuche genannt haben!?“
„Ausgeſchloſſen, Herr Amtsrichter! Die Sache

war ganz anders. Ehe ich nämlich das Wort
ausgeſprochen hatte, hat mir die Krauſen mit
'ner Kohlenſchaufel auf 'n Kopp gehauen, daß
ich zuſammenbrach und acht Tage arbeitsunfähig
war Jch verlange Schadenerſatz!“

„Was ſind Sie denn von Beruf?“
„Tierbändiger, Herr Amtsrichter

Der Mücckenſtich.
Zum VWochenende fährt Kieſecke ins Grüne,

um ſich von den Strapazen ſeines Berufes zu
erholen. Herr Kieſecke hat einen beſonders an
ſtrengenden Beruf. Allabendlich legt er ſich auf
ein Brett mit langen, ſpitzen Nägeln. Zur Er
höhung des Effekts ſtellt ſich eine erwachſene
Perſon auf ſeine Bruſt. Das Publikum raſt
Beifall.

Kieſecke ſitzt mit ſeiner Gattin an einem träu-
meriſchen See und denkt an nichts Böſes.
„Au!“ ſchimpft er plötzlich und klatſcht ſich wü
tend die Hand vor die Stirn.

„Was haſt du denn?“ ſtaunt Fran Kieſecke.
„Ekelhaft iſt das hier. Da hat mich ſo'n Bieſt

v on Mücke geſtochen
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29 85Bedeutung der einzelnen Wörter
a) von links nach rechts: 1 heißes alkoho-

liſches Getränk 4 kleiner Schmarotzer, 8 Win,
terſportgerät, 9 Pelzart, 10 pommerſcher Küſten
fluß, 12 Teil des Gartens, 14 Heidepflanze, 15
Schweizer Sagenheld, 19 altes nordiſches
Schrifttumsdenkmal, 22 Stadt in der Holſtei
niſchen Schweiz, 24 ruſſiſches Gebirge, 26 Ver-
kehrsmittel, 27 Figur aus „La Boheme“, 38
Himmelsrichtung, 29. beklemmendes Gefühl, 30
Waſſerpflanze;

b) von oben nach unten: 1 Bergwerk, 2 duf
tende Blume, 3 glatter Zweig, 5 Nebenfluß der
Donau, 6 Waſſerfahrzeug, 7 Mittelmeerinſel,
11 Zahlungsmittel, 13 Voranſchlag, 15 Stadt
an der Nahe, 17 ſibiriſcher Strom, 18 Stadt in
Oberitalien, 20 Lufttrübung, 21 Verſchmelzung
mehrerer Töne, 22 weiblicher Vorname,
afrikaniſcher Storchvogel, 25 Stadt in Arabien,

Silbenrätſel
Aus den Silben: a, ban, bel, ber, Bin, book,

de, del, denz, di, e, el, feld, fer, ga, gen, gie,
hoe, i, in, it, kro, läu, le, log, mant, ne, ra,
re, ri, ru, ſi, ſin, ſin, ſter, ta, u, vlis, wei, ze,
ſind 16 Wörter zu bilden, deren erſte und viert
Buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen,
einen Ausſpruch von Joachim Ringelnatz er
geben. Die Wörter bedeuten:

1. Klagelied, 2. Schmuckſtein, 3. Amtsdienen
4. türkiſchen Befehl, 5. Stadt in Lettland,
6. Badeort auf Rügen, 7. Edelſtein, 8. Stadt
in Schleswig-Holſtein, 9. Hauptſtadt, 10. Stadt
in Holland, 11. Fluß in Oſtpreußen, 12. Stadt
im Rheinland, 13. Schachfigur, 14. kleines
Kriegsſchiff, 15. Nachruf, 16. Dreieck.

Karreerätſel

Jede Ziffer der zu er-
ratenden Wörter ent-
ſpricht einem Buchſtaben,
der in das mit der glei-
hen Ziffer bezeichnete
Feld einzutragen iſt.

1 2 3 4 5 6
7 6 v 10 44 42
13 14 15 16 47 18

19 20 21 22 23 24
nan Die Buchſtaben von

1-36, fortlaufend ge
leſen, ergeben einen32 38 31 35 36 Ausſpruch von Cicero.

(ch und ß gelten als ein Buchſtabe)
32 1 17 23 8 1. Blättchen26 11 3 20 34 14 2. eßbare Wurzel
21 14 23 30 9 17 34 12 25 3. Giftpflanze
10 27 31 5 16 9 4. Geſchützart
29 22 24 7 38 26 5 Teil d. Lokomotive
15 6 31 22 18 8 6. Stütze
20 16 13 19 4 12 7. Schweizer Kanton
25 4 11 28 30 35 8. Stadt in Heſſen
2 1 24 86 9. Grund.

einſahen, lachten ſie ſich an, und Gottlieb meinte
launig: „Eheexamen erſte Stunde mit 1b
beſtanden!“

Worauf das Mädchen wieder rot wurde und
zu Boden ſah.

Dann wanderten ſie wieder heim.

Am nächſten Tage ſetzte ſich das Scheiden
fort. Silbermanns ſchieden, und die fröhlichen
Geraer zogen mit ihren Frauen ab. Auch
Mutter Peterſen reiſte mit ihrer Tochter nach
r zurück. Hochzeit ſollte Weihnachten

ein.
Das Ehepaar Wengler war ſchon vor ein

paar Tagen abgereiſt. Wenzel aus Leipzig
hatte auch nur acht Tage Ferien. Backofen und
Ludo Ludwig hatten den Korb, der ihnen von
Dora erteilt worden war, nicht überwunden
und waren ebenfalls abgeflattert.

So kam's, daß in der zweiten Auguſtwoche
nur noch Klippchens, Gottlieb und Dora da
waren.

Als neue Gäſte zum Kuraufenthalt kamen
jetzt Fräulein Schulze und Fräulein Schreck.
Zwei grundverſchiedene Naturen waren es.
Fräulein Schulze war ſchmal und eine ganz
ſtille, ruhige Natur, ganz im Gegenſatz zu
Fräulein Schreck, die vor Temperament förm-
lich ſprühte.

Man ſah es dem lebhaften Mädel nicht an,
daß ſie in einem Alter war, wo ſo manche ſchon
Großmutter ſind. Sie ſah buchſtäblich zwanzig
Jahre jünger aus.
Sie war eine begeiſterte Vorkämpferin für
ben Bubikopf obwohl ſie ſelber keinen hatte

und ſpielte ſchrecklich gern Rommé.
Da das Wetter auch zu wünſchen übrig ließ,

brach eine Rommkézeit an.
Man ſpielte früh, nachmittags und abends

Rommé!
Bis der Tag kam, an dem auch die Gäſte aus
Hannvver ſchieden. Der Abſchiedstag wurde
lebhaft gefeiert. Friedrich Knarre ſtanden die
Tränen in den Augen als er auf dem Bahnhof
in Lichtentann Gottlieb und den anderen die
Hand zum letzten Male drückte, und als der

Gäſte!“
e

Die Fahrt nach Hannover wurde ſo vergnüg-
lich wie nur möglich. Gottlieb Amor ſprühte
vor guter Laune, wie noch nie.

Er ließ das Lachen aus ſeinem Herzen her-
aus, und es riß alle mit,

„Alſo einverſtanden, Herrſchaften,
Auguſt erwarte ich Sie alle bei mir!
burgallee 27.“

Mit Freuden ſtimmten ſie zu.
Hannover war viel zu ſchnell erreicht. Die

Zeit war im Fluge vergangen. Herzlich nahm
man Abſchied voneinander. Es waren unbe
ſchreiblich ſchöne Ferien geweſen.

am 22.
Hinden-

Der Sonntag kam heran, und Klippchens
rüſteten zum Beſuch bei Gottlieb Amor in der
Hindenburgallee.

Frau Klippchen hatte ihre Kleider einer
ſcharfen Durchſicht unterzogen und war mit
keinem zufrieden. So beſtellte ſie kurzerhand
die Schneiderin und gab ihr den Auftrag, ihre
Kleider auf „ſchick“ umzuarbeiten. Eins der
Kleider mußte bis Sonnabend fertig ſein.

Klippchens trafen ſich mit Dora an der
Straßenbahnhalteſtelle. Gemeinſam liefen ſie
die Allee entlang, an wunderſchönen Villen vor-
bei, bis ſie an einer kleinen Villa ſtehen
blieben.

„Gottlieb Amor“ ſtand da ein kleines Schild,
das ſehr neu ausſah.

„Donnerwetter, wohnt Gottlieb aber nobel!“
ſagte Klippchen voll Bewunderung.

Sie klingelten.
Da kam ſchon jemand ah es war

Herr Amor ſelber. Lachend kam er ihnen ent-
gegen und ließ ſie ein. Sehr freundlich war
die Begrüßung; Dora wurde unter ſeinem Blick
leicht verlegen.

„Das freut mich, daß ihr alle pünktlich ſeid!
Alſo nun kommt, Herrſchaften, legt erſt einmal
ab, dann will ich euch den Garten zeigen. Wir
trinken im Garten Kaffee.“

Gottlieb ſtellte in der Diele ſeinen Freunden
davoneilte, da murwelte er, als er den l ſeine Schweſter vor, die älter als er, aber von

der gleichen frohen Art war. Sie hieß Sabine
und führte den Haushalt des Bruders.

Fräulein Sabine zeigte den Gäſten die
Räume des Hauſes, in dem der Geiſt einer
wohltuenden Behaalichkeit herrſchte.

Dann aingen ſie gemeinſam in den Garten,
der wohl gepflegt war.

„Jch mache alles allein!“ erklärte Gottlieb
ſtolz. „Das erhält jung!“

Dabei warf er Dora wieder einen langen
Blick zu, daß ſie errötete.

Man nahm in der Laube Platz, Kaffee und
Kuchen kamen, und es ſchmeckte wundervoll im
Freien. Die Unterhaltung floß, Sabine hörte
aus des Bruders und der Gäſte Munde von
den luſtigen Streichen in der Mühle Weitim-
berge.

„Nun wird ſich ja bald manches ändern!“
ſprach Sabine. „Was glauben Sie denn
Gottlieb möchte ſeinem Junaggeſellenſtand Ade
ſagen.

„Ach laß doch!“ fiel Gottlieb ärgerlich ein.
„Schauen Sie nur, fetzt wird er rot wie ein

junges Mädchen! Aber denken Sie, er hat mir
geſagt, wen er ſich ausgeſucht hat? Das kann
ja aut werden.“

„Einmal muß man doch heiraten, nicht wahr,
Fräulein Dora?“

Dora nickte zu dieſer Frage Gottliebs.
„Fa ja natürlich, ſicher manman wird ja auch nicht jünger.“
„So iſt es! Alſo Bruno, ich ſtolpere nun in

Kürze auch hinein.“
„Und wer deine liebe Braut iſt, das willſt

du uns nicht verraten?“ ſagte Klippchen.
„Nein, nein! Das kann ich nicht! Sie hat fa

noch keine Ahnung, daß ich ihr aut bin! Am
Ende will ſie von mir nichts wiſſen.“

Allgemeines herzliches Lachen.
„Zu Jhrer Hochzeit werden Sie uns

wohl einladen!“ ſagte Dorag lachend.
„Ganz beſtimmt ſind Sie dabei, Fräulein

Dora!“ Der Schelm ſaß wieder in Gottlieb
Amors Augen. „Jch bin feſt überzeugt, daß Sie
ſich mit meiner Frau großartig verſtehen
werden!“

doch

Da wußte Dora, was das Leben für ſie auf

gehoben hatte. Ein feſter Glaube war in ihr,
daß ihr jetzt das Leben den Weg ins Glück
zeigte. Ein Leuchten trat in ihre Augen, und
ſie war ſchön in ihrer ſtrahlenden Friſche Alle
Verlegenheit fiel mit einem Schlage von ihr ab
ſie war nichts als ein lachendes, liebendes Weib

Meine Stunde kommt! jubelte ihr Herz.
2

Monate vergingen, und der Tag kam, da
man zur Hochzeit rüſtete. In der Mühle Weit
imberge, wo der Hans auch ſeine Hochzeit
feierte, aber traf ein Telegramm ein.

„Beſtelle ein Zimmer für zwei glückliche
Leute. Gottlieb Amor.“
Friedrich Knarre war ganz aus dem Häus-

chen und ſtrahlte über das ganze Geſicht.
„Der Herr Amor kommt! Und 'ne Frau

bringt er ſcheinbar mit!“ rief er mit ſeinem
gewaltigen Organ durchs ganze Haus, ſo daß
alles zuſammenlief.

Allgemeine Freude, auch Mutter Peterſen
war glücklich. denn ſie hatte Amor immer gut
leiden mögen. Lieschen und Hans, alle, alle
freuten ſie ſich.

Doppelt freuten ſie ſich, denn jetzt konnten
die beiden mit Hochzeit feiern.

Der Winter hatte ſtark eingeſetzt. Es es
mächtig viel Schneer darum ſchirrte Friedrich
Knarre den Braunen an und holte Amor und
ſeine Frau mit dem Schlitten von der Bahn ab.

Er machte ein dummes Geſicht, ſtieß aber
dann einen hellen Jauchzer aus, als er Dora
erkannte,

„Hat's doch geklappt!“ rief er ihnen zu, ehe
er an das Guten Tag dachte.

„Jawohl, Knarre, es hat geklappt!l
Dann begrüßten ſie ſich herzlich, und Knarre
ſprach ſeine Glückwünſche aus.

Der Empfang daheim war von großer Her
lichkeit. Daß Dorg Amors Frau geworden
war, das freute alle doppelt, denn jeder hatte
ſie gut leiden mögen.

So trat der ſeltſame Fall ein, daß ein friſch
gebackenes Hochzeitspaar des anderen Paares
Hochzeit mitfeierte.

Ende.
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Giftiges Spielzeug aus Japan?
Einschreiten des Australischen Bundes.

Man könnte es für einen unritterlichen
Werbetrick der Nebenbuhler Japans auf dem
Weltmarkte halten, wenn verbreitet wird,
japaniſches Spielzeug wäre giftig. Wenn
aber Chemiker in Auſtralien die Giftigkeit
amtlich feſtſtellen und die Regierung des
Auſtraliſchen Bundes mit dieſer ausgeſproche-
nen Begründung ihre Grenzen gegen
beſtimmte Spielzeugarten aus Japan ſperrt,
ſo dürften Zweifel an der Echtheit und kauf-
männiſchen Sauberkeit der Meldung, daß
japaniſches Spielzeug Gift enthält, entfallen.
Beſonders in Gummi- und Zellhornſpielzeug
und in Malſtiften ſind, ſo heißt es, Bei-miſchungen von Arſen, Blet, Antimon und
anderen gefunden worden, und dieauſtraliſche Regierung verbietet jetzt die Ein-
ſuhr dieſer Spielzeugwaren.

Das Verbot iſt ein ſchwerer Schlag für
die japaniſche Spielwareninduſtrie, die in den
letzten Jahren den auſtraliſchen Markt faſt
ganz für ſich erobert hatte. Während ſie ihre
Lieferungen nach dem Grünen Erdteil von
628 000 Mark im Jahre 1932 auf 1290 000
Mark im Jahre 1934 erhöhen konnte und
ſelbſt in den erſten ſechs Monaten 1935 ſchon
für 450 000 Mark Spielwaren nach Auſtralien
verkaufte, ſanken die Anteile Dentſchlands,
Englands und der Vereinigten Staaten am
auſtraliſchen Markte immer mehr. Das
Reich verkaufte im vorigen Jahre nur für
169 000 Mark Spielwaren an Auſtralien. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſes neue Verbot
jenen Staaten nun wieder den auſtraliſchen
Markt öffnet, und man kann erwarten, daß
ſich auch die deutſche Spielwareninduſtrie, die
führend in der Welt iſt, um die Gunſt der
auſtraliſchen Kinder bewirbt.

Gleichmäßige Butter verteilung
Unter anderem wird der Butterpostversand jetzt eingeschrünſct

Die Buttererzeugung hat dank der Maß-
nahmen zur Vermehrung des gegenwärtigen
Butteraufkommens in der Woche vom 19. bis
25. Oktober keinen weiteren Rückgang erfah-
ren. Teilweiſe wirkte auch die Rübenblatt-
fütterung günſtig auf die Milcherträge und
trug damit zur Vermehrung der Anlieferun-
gen bei. Dies war insbeſondere in Mittel-
deutſchland und Schleſien der Fall. Jn den
Weidegegenden ſind die Milchanlieferungen
jedoch nach wie vor im Abnehmen begriffen.
In allen größeren Verbrauchsorten waren
die Butterzufuhren in ländiſchen und aus-
ländiſchen Urſprungs zu klein, um den Be-
darf vollkommen decken zu können. Vielfach
gelang es dem Handel am Ende der letzten
Woche, die Belieferung der Verkaufsſtellen
noch verhältnismäßig zufriedenſtellend durch-
zuführen. Da jegliche Reſervebeſtände fehlen,
fielen naturgemäß zu Anfang der Woche die
Belieferungen wieder knapper aus. Jm weſt
lichen Deutſchland machte ſich auch das Aus
bleiben der holländiſchen Ware unangenehm
bemerkbar. Mancherorts wurde auch die
gleichmäßige Butterverſorgung dadurch er-
ſchwert, daß in den letzten Tagen eine ſtärkere
Belegung der einzelnen Orte durch die Ein-
ſtellung der Rekruten erfolgte.

Zur beſſeren Ueberwindung der gegen-
wärtigen Mangellage wird auf Veranlaſſung
des Reichsminiſters für Ernährung und
Landwirtſchaft zu beſonderen Maßnahmen
geſchritten. Danach haben die Molkereien ihre
Abnehmer im gleichen Verhältnis zu belie-
fern, wie dies im Durchſchnitt der Auguſt-
wochen der Fall war. Butteranlieferungen
an Abnehmer, die im Auguſt dieſes Jahres
nicht ausgeführt wurden, ſind unterſagt. Aus-
genommen davon ſind jedoch Lieferungen an
öffentliche Anſtalten, Stellen der Wehrmacht
ſowie Lieferungen in das Saarland, die in
bisherigem Umſatz fortgeſetzt werden können,
ſolange nicht eine gegenteiligere Weiſung er
geht. Auch die Großverteiler haben ihre Ab-
nehmer im gleichen Verhältnis zu beliefern,
in dem die wöchentliche Menge, die ſie zur
Zeit geliefert erhalten, zu der durchſchnittlich
wöchentlichen Bezugsmenge im Auguſt 1935
ſteht. Jm Poſtverſand darf der Kreis der
Abnehmer über den Auguſtſtand nicht erwei-
tert werden. Außerdem muß der geſamte
Poſtverſand der Molkereien und Großver-

teiler auf wöchentlich 50 Prozent der Menge
beſchränkt werden, die im Durchſchnitt im
Auguſt wöchentlich abgeſetzt wurde. Falls
noch einzelne Abnehmer mehr als 80 Prozent
der wöchentlichen im Auguſt erhaltenen
Buttermenge bekommen, müſſen die ent-
ſprechenden Mehranlieferungen der Reichs-
ſtelle für Milcherzeugniſſe, Oele und Fette
angedient werden. Die bisherige zehnpro-
zentige Ablieferung von Butter an die Reichs-
ſtelle für Milcherzeugniſſe oder andere öffent-
liche Stellen kommt ab 1. November in Fort-
fall. Doch kann von den Molkereien zur
Behebung von Notſtänden ein Teil ihrer
Buttererzeugung ohne Rückſicht auf ſonſtige
Lieferpflichten von der Reichsſtelle im Ein-
vernehmen mit der Hauptvereinigung ange-
fordert werden. Dieſe Anordnung tritt am
1. November 1935 in Kraft.

Wenn auch das geſamte Butteraufkommen
in den nächſten Wochen noch keine Steigerung
erfahren wird, ſo iſt immerhin zu hoffen, daß
ſich die Verteilung durch die zuſätzlich an
Molkerei und Verteiler geſtellten Anforde-
rungen innerhalb der von der Natur geſetzten
Grenzen erträglich und gerecht geſtalten läßt.
Um eine gleichmäßigere Verteilung der Ein-
fuhrmengen innerhalb des Monats zu er-
reichen, wurden die Uebernahmeſcheine erſt-
mals in dieſer Woche ſchon vor Monatsende
für die erſte Novemberwoche ausgegeben. Der
Unterſchiedsbetrag wurde wiederum mit 30
Reichsmark je 50 Kilogramm feſtgeſetzt. Die
Kopenhagener Notierung wurde am Don-
nerstag, dem 31. Oktober, auf 232 Kr. um
10 Kr. heruntergeſetzt. Die Exportabgabe der
däniſchen Exportenure verringerte ſich gleich-
zeitig um 4 Kr.

m

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 1. Nov.

Geld
Argent. (1IP.-Pes. 0,676
Belgien (100Belga 41,87
Brasilien (IMilr.)] 0,140
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Dänemark (100Kr] 54,52
Danzig (100Guld. 46,80
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Notizblock des Aktionärs
BamagMeguin AG. in Berlin. Gewinnabſchluß.

Die Geſellſchaft hat 1934/35 (30. Juni) auf faſt allen
Arbeitsgebieten, in beſonderem Maße in den Ab-
teilungen für chemiſche Anlagen, Gasanlagen und
allgemeinen Maſchinenbau ihre Beſchäftigung ſteigern
können. Der Auftragseingang war nahezu um 50
Prozent höher als im Vorjahre. Die Bilanz ſchließt
mit einem Ueberſchuß von 200 094 RM. ab, der zum
Ausgleich des aus dem Vorjahre vorgetragenen Ver-
uſtes von 175 252 RM. verwendet und in Höhe von
21342 RM. vorgetragen werden ſoll.
Umſatzſteigernng bei Lingel, Bei der Ednard Lingel
Schuhfabrik AG. in Erfurt erhöhte ſich der Betriebs-
ertrag von 4,80 auf 5,03 Mill. RM. Es ergibt ſich
ein Reingewinn von 255 547 (386 268) RM., aus dem
wieder 8 Prozent Dividende auf die Stammaktien
und wieder 7 Prozent auf die Vorzugsaktien vor
geſchlagen werden.

Weißthaler Spinnerei A.G. in Mittweida Sa.
Das am 31. Mai 1935 abgelaufene erſte Geſchäftsjahr
der Geſellſchaft ſchloß nach der im Vorjahr erfolgten
Umgründung bei vorſichtiger Bewertung, entſprechen-
den Abſchreibungen und Rückſtellungen mit einem
Gewinn von 37 531 Mark. Der für den 27. November
einberufenen Hauptverſammlung ſoll vorgeſchlagen
werden, dieſen Gewinn vorzutragen.

Gebrüder Stollwerck A.G. in Köln. Die ordent-
Generalverſammlung, in der ein Kapital von

643 Mill. Mark vertreten war, ſetzte die Dividende
auf 5 Prozent feſt.

Lohle A. G. in Magdeburg. Die Verwaltung
khlägt für das am 31. März d. J. beendete Geſchäfts
jahr eine Dividende von 6 Proz. (i. V. 5 Proz.) vor.

Ausfuhrzunghme deutſcher Glühſtrümpfe, Jn den
Wien neun Monaten 1935 wurden 5,83 Mill. Stück
Glähſtrümpfe im Werte von 949 009 RM. aus
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geführt gegen 4,5 Mill. Stück im Werte von 920 000
Reichsmark in der gleichen Vorjahrszeit.

Mehr Konkurſe und weniger Vergleiche, Die Zahl
der Konkurſe ſtieg im Oktober von 202 auf 271 und
die der Vergleiche ging von 49 auf 42 zurück.

Sparkassen in Mitfeldeutschland
Neuer Einlagenzugang im Juli und August.
Stand der Einlagen Ende Auguſt 1935:

Spar Sonſtige Geſamt-
einlagen Einlagen einlagen

in Millionen RM.
Provinz Sachſen 727,13 94,15 821,28
Thüringen 292,72 48,07 340,7Anhalt 71,34 16,65 87,99Verbandsgebiet 1091,10 158,87 1250,06

Der Einlagenzuwachs ſeit dem 30. Juni
1935 beträgt rd. 18 Mill. RM. Der Beſtand
an Hypotheken hat ſich gegenüber dem 30. Juni
1935 von 435,6 Millionen auf 439,9 Millionen
erhöht. Die Bilanzſumme ſtellt ſich auf 1 386,1
Mill. RM. und weiſt eine Zunahme von 28,4
Millionen auf.

Brauereiwirtſchaftsverband. Die einſchneidenden
Maßnahmen im Braugewerbe durch die Haupt-
vereinigung der deutſchen Brauwirtſchaft werden eine
Reihe von Rückfragen hervorgerufen. Es wird des
halb hiermit die Anſchrift bekanntgegeben: Brauerei-
wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland, Sitz Weimar,
Büro vorläufig: Jemmeritz, Poſt Kakerbeck/ Altmark.
Vorſitzender: Mälzereibeſitzer Pg. Bruno Reinicke,
Jemmeritz, Poſt Kakerbeck/ Altmark, Fernruf Nr. 2.

Rückgängige Reichsindexziffer für die Lebens-
haltungskoſten im Oktober. Die Reichsindexziffer für
die Lebenshaltungskoſten ſtellt ſich für den Durch
ſchnitt des Monats Oktober 1935 auf 122,8 (1913/14

100); ſie iſt gegenüber dem Vormonot (123,4) um
0,5 w. H. geſunken. Die Jnderxziffer für Ernährung
iſt um 1,1 H. auf 119,6 zurückgegangen.

Reiſeverkehr nach Danzig. Die Reichsſtelle für
Deviſenbewirtſchaftung hat ſich unterm 26. Ok-
tober 1935 damit einverſtanden erklärt, daß Reſt-
guthaben, die aus nicht ausgenutzten, auf Grund des
deutſch Danziger Reiſeabkommens abgegebenen
Zehlungsmitteln in Danzig verbleiben, für künftig
abzuhebende Reiſezahlungsmittel im Rahmen des
deutſch-Danziger Reiſeverkehrsabkommens wieder
verwandt werden. Vorausſehung hierbei iſt jedoch,
daß dieſe Reſtguthaben bei Neuanforderungen von
Reiſezahlungsmitteln nach Danzig zunächſt heran-
gezogen werden.

AnrechnungderMilitärdienstzeit
Vorbildliche neue Tarifordnungen.

Die Tarifordnungen ſind ein wichtiges Ge
ſtaltungsmittel nationalſozialiſtiſcher Sozial-
politik, und die Treuhänder entfalten auch
heute noch eine rege Tätigkeit auf dieſem Ge-
biet. Jn der „Dentſchen Volkswirtſchaft“
werden aus der großen Zahl neuer Tarif-
ordnungen einige beiſpielhafte Beſtimmungen
hervorgehoben. So iſt in einer Tarifordnung
für den Osnabrücker Einzelhandel beſtimmt

auf die Berufsjahre angerechnet wird. Das
Wirtſchaftsorgan hält es für notwendig, daß
dieſe Vorſchrift auch in die Betriebsordnungen
eingehen ſoll. Eine bemerkenswerte Unter-

ſcheidung zwiſchen Gelernten und Ungelernten
ſei in der Tarifordnung für das kaufmänniſche
Perſonal im bayeriſchen Baugewerbe durch-
geführt worden. Die über 20 Jahre alten
Angeſtellten erhalten hier, wenn ſie keine drei-
jährige Lehrzeit oder dreijährige kaufmänniſche
Berufstätigkeit nachweiſen können, ein niedri-
geres Gehalt. Der notwendige Unterſchied
zwiſchen Gelernten und Ungelernten ſei
hier in beſonders glücklicher Weiſe heraus-
gearbeitet.

Reichsbahn im September
Jm Güterverſand der Reichsbahn

machte ſich im September der beginnende
Herbſtverkehr beſonders in einer Zunahme
der Wagengeſtellung bemerkbar. Die Ver-
kehrszunahme gegenüber dem Vormonat ent-
ſpricht der in den letzten Jahren üblichen
Zunahme. Sie ſtellte ſich auf 7,2 Prozent
und iſt in erſter Linie auf die ſtärkere Kohlen-
beförderung zurückzuführen. Der Per-
ſonenverkehr erhielt ſeine beſondere
Prägung durch den Reichsparteitag, mußten
doch zu ſeiner Bewältigung außer den zahl-
reichen und verſtärkten übrigen Reiſezügen
2619 Sonderzüge gefahren werden. Der
Berufsverkehr war wenig verändert. Die
Betriebsleiſtungen im Perſonenzugdienſt
waren der Jahreszeit entſprechend geringer
als im Vormonat, aber rund 8 Prozent höher
als im September des Vorjahres.

Die Betriebseinnahmen derReichsbahn ſtellten ſich auf insgeſammt 315,63
(Auguſt 328,56) Mill. Mark; ſie waren rund
22 Mill. Mark höher als im entſprechenden

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und eb
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Sfation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichemark.

Amtlich Ohne GewährVeizenmehl l. n 9 1. 11 31. 10.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 22.00-24.00 22.00-24.00
Preisgebiet kl. Erbsen 19,00-21,00 i8., 50-20, 50i Futfererbsen 12,50-13,50 12,50-13,50

Peluschken
Ackerbohn.

513 25-13,75Wicken
8,25--8, 75

S S

V

V

m. Ausl. Weiz
Aufgeld
mit 10 4
mit W

Roggenmeh]!
Preisgebiet

II

ſ.upin. blaue] S.
do. gelbeJe n Seradella alf
do. neu

f Leinkueh. 8,6
f Eränkuech. 8,4
f do. -mehl 9, b) 9,05Trockschn, WfSojbechr. ch 7.75

Weirenkleie f u hKartoffelll. 8.25—8, 30 8, 25—8, 30
Foßgenrlei do. 8,85—8,90 8,85—8,90
Leiusaat Mischiutter

Amtliche Butternotierungen vom I. Nov. Deuitsche
Markenbutter 130, do. Fein-Molkereibutter 127, do. Molkerei-
butter 123, Landbutter 118, Kochbutter 110.

Berliner Metallbörse vom 1. Nov. Preise für 100 kg.
Silber 1 kg). Elektrolytkupfer 50,50, Hüttenaluminium 144, n
W alz- od. Drahtharren 148, Reinnickel 269, Antimon (Reg.)
Feinsilber 53, 75-56,75.

Berlin, 1. November. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Brief Geld Brief GeldOktober 21,00 21.06 a e 21.25November 2100 2 Februar 21,50Dezember 21,00 21,00 März. 21,75
Berlin, 2. Nov. Elektrolyt 50.50.

1. Novbr. Kuckermarkt Preise iWeißzuerer einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
drutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahleve
Mehſie bei prompfes l jeferung Nov. 31, 40--31, 425--31,50,
November-Dez. 31,40--51 425--31, 50.

Magdeburg, Nor. Zuckermarkt. (Termivpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
tüör 50 kg getto.

Briei Geld Brie GeloOkiober a a Februar e n 410 4 00Novem ter 3.,.90 3,850 März 4,20 4 05Dezember 4,00 3.90 Mai 22282 4 20 4 10
Berliner Sehlachtienmarkt vom 1. November. Au-

trieb: 2380 Rinder (davon 480 Ochsen, 187 Bullen, 1713 Küh-
und Färsen, 1620 Kälber, 3515 Schate, 3873 schweme, Preise:

Oehsen I. Kl. 42, 2. 3. Kl. 42, 4. Kl. 42,3ullen: l. Kl. 42--42, 2. 42-42 3. Kl. 4. Kl. wut
Kühe: 1. Kl. 42-42, 2. 40--42, 3. 36-42, 4, 77--35. Fäteen
1. Ki. 42 2. Kl. 42, 3, 40--4 4. Kl. Fresser 38--42
Kälber: I. Kl. 2. Kl. 72--76, 3. 62--70. 4. 50-60

21,20 21,40

V 21,55 21,60
v 21,8021,75

15 11. 15

10 10 10, 10

u man

6 41--52, 7. 8. 46--47, 9. 43--45. Schweine I. Kl.
54,5. 2. Ki. 54,5, 3. 52,5 4. 50.,5, 5. 468,5. 6. 48,5
7. 52,5 48 5Marktverlauf. Rinder glatt. 93 Ochsen, 15 Fulfen., 18
Färsen 3 RM. über Notiz. Kailber ziemſich glatt, Schafe und
Schweine glatt.

beipriger Sehlachtriehmarkt vom 1. Nov. Auftrieb
251 Rinder (20 Ochsen, 19 Bullen, 166 Kühe, 46 Färsen
526 Kälber, 195 Schafe, 322 Schweine, tus. 2194 Tiere,Schiachſhof direkt zugeführt O Kinder, 4 Kälber, 51 Scheſe,

heute vorh. neute vorh. neute vorh.
Ochsen l 42 Mühe 3 2 21 53 55do. I 42 do. 41 7) 3 46 50ſo. 31 do. s 35 40 52do. a färszen (42do. 5 40. 40. 42 56 56Bulle 42 Käiber 83.9284 88 2do. 2 o. 73-701 2131 54 24
do. e do. 366-74 06-71 4 52 52do. 4 do. 4 60-0700- 65 5 350 50

Khe l do. 5 45-55 40-55 50 53do. 21 (40 42 Sehaten 55 55 l 55 53
Geschäftsgang: Rinder uod Kälber flott, Schaſe miitel,

Schweine zn geteilt Uederstand: 21 Schafe.
Schweine und Pferdemarkt am 31. Oktober 1995

in Halle. Schweine: Auftrieb 1147 Stück, davon
1090 Ferkel, 57 Läufer; Pferde: 2 Stek, kein Abgang.
Preiſe für Ferkel: 12--16 RM. das Stück, Läufer
40 20 W. das Stück. Beſuch mäßig. Abſatz et

worden, daß die geleiſtete Militärdienſtzeit

Monat des Vorjahres. Der Perſonen und
Gepäckverkehr, der nach Beendigung der
Hauptreiſezeit ſaiſonmäßig nachläßt, brachte
eine W gegenüber September 1934 von 4,7 Mill. Mark. Jm Güterver-
tehr ergab ſich für die gleiche Zeit ein Zugang
von 17,2 Mill. Mark. Die Geſamtausgabe-
ver pflichtungen des September 1935 betrugen
329,1 (Auguſt 321,7) Mill. Mark. Da ſie um
13,5 Mill. Mark höher waren als die Ein
nahmen des Berichtsmonats, ſtieg die im
Geſchäftsfjahr 1935 bisher feſtgeſtellte Mehr
ausgabe auf rund 117 Mill. Mark an.

Ter Perſonalſtand der Reichsbahn
betrug im September 667 407 Köpfe gegen
665 487 im Auguſt. Der Mehrbedarf iſt in
der Hauptſach an den geſteigerten Herbſt-
verkehr zurückzufüßren.

Hengsthauptkörung in Stendal.
Die Veranſtaltung (am 6. und 7. Novem-

ber in Stendal), verbunden mit einer großen
Verſteigerng von Hengſten, iſt richtungs-
weiſend für das Zuchtgebiet des Kaltblut-
pferdes im Gebiet der Landesbauernſchaft.
Der Körkommiſſion werden etwa 190 Hengſte
vorgeſtellt werden. Der umfaſſende Katalog
enthält ſämtliche im Privatbeſitz in der Pro-
vinz Sachſen befindlichen Zuchthengſte. Jeder
irgendwie an der Landespferdezucht Jnter-
eſſierte wird deshalb in dieſen Tagen in
Stendal ſein.
Erhebung über die Heimarbeiter.

Der Präſident der Reichsanſtalt für Ar
beitsvermittlung hat eine erſtmalige Er-
hebung über die bei den Arbeitsämtern er-
faßten Heimarbeiter in die Wege geleitet. Die
Auszählung umfaßt auch alle mitarbeitenden
Familienangehörigen und fremden Hilfskräfte
ſowie die Gliederung nach der Berufsgruppen-
zugehörigkeit.

Frühverkehr von heute
Soweit die noch frühe Morgenſiunde die voraus-

ſichtliche Einſtellung der heutigen Börſe beurteilen
läßt, iſt an den Aktienmärkten mit einer freundlicheren
Tendenz zu rechnen. Jn Bankkreiſen nimmt man an,
daß die in der Siemens-Aufſichtsratsſitzung gemachten
erfreulichen Ausführungen guten Widerhall finden
werden. Am Valutenmarkt liegen die Notierungen
meiſt auf Vortagsbaſis. Der Dollar errechnete ſich
unverändert mit 2,487, das Pfund mit 12,22 Der
Schweizer Franken bleibt unter Schwankungen bei
80,86 gehalten,

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 2. Nov 1935

Wenen. heute rorher TendenzD. Qual. 76/777 W X kgim hl
kg im hl 1905,00 193,00 stetſg
kg im hl

Koggen,
D. -Quoal, 71773R XV. kg im hl

kgimbl 167,00 165.,00
kg im hl

Lerote,
industriegerste, Sommergerste 1092-—-107 190 195 gefragt
gute Braugerste (feinste üb. Notiz) 210-220 208 218 get t
mehrz. Wintergerste t. Ind. -2w. 180 190 184 188
zweijzeilige Wintergerste 195 200 192 196 gefragt
Futtergerste. Durchschnittsqual.

61/62 kg ab Station G X. 168., 00 166, 00
futterhafer. Durchschnittsqual.

t XIII 48/49 kg ab Station 160 158 ohne A.
pro 1000 ka

Viktortaerdsen, D. -Qu. (t. i. N. 42 44 42--44 5s5ietig
Grüne Erden 42 44 42 44
Wernzentieio W R e 959 11,55 11,50 ge ira i
Roygenkleie R XV. e 10, 70 10,40
Aalzreime 16,00.16, 50 16, 00-16,50
Trockensohnitzel ab Fabr. Siat. 8,75 8, 75 zZackereehnitrel ab Fabr. Station 10, 95 10, 35 stetig
Aarioffelfſſocken II8, 50- 18, 2018 00 18, 20 rung
Heu o. 7. 75-8, 25 7. 75-8. 25 1 stetieWeirenstroh, drahtgepreßt 4,00 3.,80 geſragt
Reqggenstroh, drahtgepreß 4.00 3.80
Kurerneheu, mifteldeufsches

vro 100 kg.
Teadenz: Stroh und Futtermittel gefragt.

m LCLÄCCß9

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 2. Nov. in Reichspfennige

Tafeläpfel Pfd. 30-35 Kabel jau Pfd.EBäpfel Pfd. 15--25 Seelachs Pfd.Musäpfel Pfd. 10--20 echte Pfd.Kochäpfel Pfd. Aal, frisch Pfd. 160Tatelbirnen Pfd. 30 Gol dbarsch Pfd. 45
Eßbirnen Pfd. 15--25 W'eißſisch Pfd. 30-60
Kochbirnen Pfd. 10--20 Gr. Heringe Pid. 2Apfelsinen Stück Heringe, Norw. Stück
Bananen Stück 5--10 Heringe, Schott. Stück 7--10
Quitten Pfd. Bücklinge Pid. 40Heidelbeeren Pid. Schelifisch, ger. Pfd.
n Pfd. Seelachs, ger. Pid. 50ißelbeeren Pfd. 55 Aal, ger. Pfd.Himbeeren Pfd. Karpfen Pfd. 100Süßkirschen Pid.
Sauerkirschen Pfd.
Hagebutten Pfc. 15 Enten Pid. 100--120
Pfirsiche Pid. Oanse Pid. 100--120Pflaumen Pid. Hühner Pfd. 50 80Stachelbeeren Pld. Rebhühner Stück 100--150
Weintrauben Pid. 25--35 Tauben Stück 5080Tomaten Pſd. 25 Hasen im Fell Pfd. 55 60
W'alnüsse Pfd. 50--55 Hasen ausgeschl. Pfd. 100--110
Haselnüsse Pfd. Rehfleisch Pfd. 60 150Grüne Bohnen Pfd. 35-—35 Hirscheisch Pfd. 40—-120
W'achsbohnen Pid. Stallkaninchen Pid. 80-85Einlegegurken Pid. Wildkaninchen Pid. 0--75
Senfgurken Pid. Wildenten Stück 150-200
Salaſgurken Stück 30-50 Fasanen Slück 150-300
Pfeffergurken Pid. 40-60
Racdieschen Bd. 5
Rhabarber Pfd. Moſkereibutter Stück 78--79Sparge! Pid. Bauernbutter Siüöck 71Weißkohl Pid. 6-8 Quark Pid. 22Rotkohl Pid. 10--13 Käse Stück 5--15Wirsingkohl Pid. 10 Pflaumenmus Pfd. 45 50Blumenkohl Kopf 20--40 Kartoffeln, b. 10 Pd. 38
Grünkohl Pld. 8-10 gelbe 41Rosenkohl Pfd. 35 Nierenkartoffeln 70 100
Salat Kopf 5--15 Eier Stück 10-13.5Spinat Pfd. 6-8 Zitronen Stück 6--10ohrrüben Pld. 7 Meerrettich Stück 10--30
Kohlrüben Pfd. 8--10 Rettſch Stück 10--20
Rote Rüben Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 40
Kohlrabi Stück 3--5 Schnitnauen Bund 5
Zwiebeln Pid. 7--7 Rübeneaft Pfd.Rapünzchen Pid. 40
Schwarzwurzel Pfd. 20--30 Pfifferlinge Pſd 89
Kürbis Pfd. 5 Steinpilze Pid.Seiletie Sie 10—25 Shampignone Pid.o M Seuelege Pid. 40
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„Kräuterglück“
erhält viele Menſchen jung

und friſch trotz ihrer Sorgen

und ihres Alters. Sie kön
nen zu dieſen Glücklichen
gehören. Nehmen Sie gleich
falls regelmäßig „Kräuter
glück“. Es wird Jhre Lebens
kraft ergänzen und Jhre Le
bensluſt ſtärken. Sie werden
arbeitsfreudiger u. leiſtungs
fähig. „Kräuterglück“ gibt
es in 50 TagePackungen zu

Mk. 2.50, die Probe
packung zu Mk. 1.
in Apotheken und
Drogerien.

Dr. Zinsseraco s Ceipzig 249
C

Hanomag 2/10

gut erhalten um-
ſtändehalb. f.135 M
zu verk. Beſichtig.
Sonnabend, Sonn-

tag und Mittwoch.
Oberröblingen a. S.
Kl. Keſſelſtr. 4

g zimmer
Wohnung

evtl. Büro ſof. od.
ſpäter zu vermiet.
zu erfragen Halle
Martinsberg 18, 1

Kinderliebes

perfekt. Alleinmäd
chen mit nur prim.
Zeugniſſen wegu
Verheiratung mei
ner Hilfe geg. gut.
Lohn geſ. 5 Zim-
merwohnung(Cen-
tralhzg.)Waſchfrau,
Aufwartung, 2 Er
wachſene 2 Kinder.

Frau Dr. G. Kraas
Halle Sophien-
ſtraße 36 1.

Das HAUs derſchönen Mö
in allen Preislagen

l

D

e

A A
98 p 4 e h

b d g d 89 7 99 I w.
Für ſofort oder

Trauer-Hruchſachen

liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Zageblatt

(Kreisblatt)

15. Nov. nach Gotha
geſucht Stütze oder

Wirtſchafterin,
nicht über 30 J.,
mit guten Zeugn.,
ſelbſtänd. Kochen
und Backen. Ang.
m. Bild u. Gehalts-
forderungen unter
Go. 4824 Geſch.

FürArzthaush.
4 Zimmer, Küche,
2 kl. Praxisräume,
1 Kind, fleiß., ehrl.
ſauberes Mädchen,
nicht unter 18, m.
etwas Koch- und
Waſchkenntniſſen
ſofort ſpäteſtens
15. 11. geſucht.
Angeb. mit Zeug-
nisabſchr Gehalts-

anſprüchen Bild
unt. C 1655 Geſch.

An u. Abmeldeſcheine

VVDDSCuMDCCEDCCEI
rhältlich in

Markt 24
unſeren Geſchäftsſt ellen

Hälterſtraße 4

Anſtändiges
Hausmädchen

welches bereits in
Stellung war, für
ſofort od. 15. Nov.
geſucht. Frau Elſe
Reichert, Naum
burg a. S.,Othmar

ſteg 13——-14.

kochfrau
empfiehlt ſich für
alle Gelegenheiten.

Fran Riſchert,
Frankleben/Ober-
hof.

öuche

ſofort ledigen Ge
ſchirrführer bis
25 Jahre.

Ernſt Bielig,
Landwirt, 8

Holleben
bei Halle a. S.

J. Mädel
18 J., bish. ſelbſt.
Haushaltf., ſucht
ſich 15. 11. 35 zu
verändern, wenn
möglich Geſchäfts-
haushalt u. Nat.
Soz. hier od. Nähe.
Off. unt. C 2659
Geſch.

Stütze
ſauber, kinderlieb
perf. im Kochen u.
Hausarbeit 15. 11.
in Halle geſucht.
Off. D. 9487 Geſch.

Alleinm*“ en
erfahrenes, ſolides
für größeren Haus
halt nur mit beſten
Zeugniſſen geſucht.

ff. D. 9492 Geſch.

für Arzt
haushalt

fleiß., ehrl., ſaub.
Mädch., nicht unt.
18 J. geſucht zum
15. 11. Ang. mit
Zeugnisabſchriften
Gehaltsanſprüchen
und Bild unter
C 2661 Geſch.

Ehrliches anſtän
diges Mädchen w.
ſelbſt. arbeitet ſ. ſof.
evtl. ſpät. Stellung

Merſeburg,
Weißenfelſ. Str. 19,
Hof, b. Heyrott.

Suche tüchtiges
Hausmädchen für
Gutshaushalt mit
Kenntniſſen im
Zimmerreinigen,
Wäſchebehandl.

Bewerbungen und
Zeugniſſe mit Ge
haltsforderungen

erbeten an Frey
muth, Kammergut
Hardisleben über

Apolda.

Thüringer
27 Jahre alt ſtatt
liche Statur in
geſicherter Poſition
ſucht Bekanntſchaft
mit junger Dame.
Zuſchr. mögl. mit
Lichtbild erbeten u.
T 7354 Geſch.

Witwe
35 Jahr, ohne Kind,
wünſcht Bekannt
ſchaft mit netten
Herrn zwecks ſpät.
Heirat. Witwer m.
Kind angenehm.
Off. D 9491 Geſch.

Merſeburger Tageblakk(Greisbl)

Das große Ausstattunr

Kleine Ulrichstraße 36

lest das MT.

5 Vertrauen
will erworben ſein!

Beochnann Nur Futterkalk in
Orig. Packungen

mit obiger Schutzmarke iſtechter Brockmannuſcher, die
gewürzte Futterkalkmiſchung

Zwerg- Marke
Die Vertrauensmarke deutſcher
Tierhalter und Züchter. Stärkt
die Knochen, erhöht die Treß-
luſt, verkürzt die Maſtdauer
und r die Leiſtungen Er
probte tgen enthält Brockmanns
„Ratgeber“. Neue (9.) Aus
gabe koſtenl. in den Verkaufs-
ſtellen oder von M. Brochkmann
Chem. Fabr., LeipzigEutritzſch

der ſchwer han. oldenb. u. veredelt. weſtf
Raſſe, breitbucklig mit Schlappohren, kern-
eſund, beſte Freſſer, liefere unter Nachn
reibl. zum Preiſe von

15-20 Pfd. 9-11 RM.

25-30 13-16 340-49 16-19
Läuferſchweine 60--100 Pfd. 55-60 Pfg.
pro Pfd. Durch den Bahntransport ent
ſtandener Gewichtsverluſt geht zu Laſten des

Fracht einſchl. Kiſte trägt der
Jm Zuchtgebiet Weſtf. Hann.

Oldenb. genießt mein altangeſ. Unternehmen

Käufers
Beſteller.

beſten Ruf. Beweis durch tägl. Dankſchr. u
Nachbeſtellungen. Für lebende und geſunde
Ankunft garantiere ich bis 8 Tage nach Emp-
fang. Nichtgef. Tiere nehme ich innerhalb
dieſer Zeit auf meine Koſten zurück.

Bezirk Münſter i. Weſtf.

20-25 Pfd. 11-13 RM.

ferkelversand los Beckhoff, Nordwalde 33

Rundfunkprogramm
am 5Sonnkag

Leipzig
Wellenlänge 382

Sonntag
6.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Aus Dresden: Morgenfeier.

Redner: Landesjugendpfarrer
Fleiſchhack, Dresden.

8.20: Aus Ponitz: Orgelmuſik auf der
Silbermann--Orgel.

9.00: Was wir bringen. (Das Pro-
gramm der Woche.)

9.20: Sendepauſe.
10.00: Reichsſendung: Morgenfeier

der HJ.
10.30: Das ewige Reich der Deutſchen.

Eine Feierſtunde.
11.15: Sendepauſe.
11.30: Reichsſendung: Winterolympia

1936. Es ſpricht der Präſident
des Organiſationskomitees für die
4. Olympiſchen Winterſpiele, Dr.
Karl Ritter von Halt.

12.00: Aus Berlin: Mittags-konzert.
14.00: Staatsrat Hanns Johſt ſpricht

zur Beendigung der „Woche des
deutſchen Buches“.

14.05: Deutſches Bauerntum: Der
Bauer in der deutſchen Dichtung;
Karl Bauer.

14.20: Muſik des
ſpielt vom Freiburger
trio für alte Muſik.

14.55: Die Schlacht bei Torgau;
Major Dr. von Volkmann.

Mittelalters, ge
Kammer

15.15: „Die frieſiſche Herrin.“ Hör
ſpiel von Marta Buſch.

(5.50: Wind über der Stadt. Ge
dichte von Günter Eich.

6.00: Aus Köln: Nachmittags
konzert.

18.00: Ein Schickſalstag wird lebendig.
Querſchnitt durch die Feiern zur
Erinnerung an die Schlacht von
Torgau vor 175 Jahren.

18.30: Lieder aus dem

Munk.

19.00: Reichsſendung: Deutſches Volk

„Kleinen
Roſengarten“ von Hermann Löns,
zur Laute geſungen von Hermann

und Monkag
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571
Sonntag

6.00: Hamburger Hafenkonzert.

Orgel.
11.00: e

gar Beyfuß.u e Wentjeger Seewetterbericht.

11.20: Reichsſendung: Aus Münch'n:
Winterolympia 1936.

Allerlei vonw weit Dazwiſchen 12.55: Zeit
zeichen der Deutſchen Seewarte
und 13.00: Glückwünſche.

14.00: Kinderfunkſpiel: Den ä
Däumling.“ Am Märchenſpie
von Otto Wollmann.14.30: Winzerlieder aus dem Teſſin

15.15: Eine Viertelſtunde Shach:
Sport und Schach; Kurt Schirm.

15.30: Stunde des Landes: „Hopfen
und Malz, Gott erhatts t
Hörſpiel vor Guſtav Adolf Litte E

16.00 Zum Hubertustag! S ſpie
die Blaskapelle Arthur Jander.
Dazwiſchen 17.00: Anſprache des
Präſidenten der Reichsſchrifttums-
kammer Hanns Johſt zur W
endigung der „Woche des deutſchen
zuches“.wude der Auslandsdeutſchen.

Egerländer Volkslieder.
18.00: Klang durch die Dämmerung

Das Kleine Orcheſter des
Deutſchlandſenders ſpielt.

18.30: DeutſchlandSportecho.

Reichsſendung ausu Volk auf deutſcher
Erde.“ Bauer und Soldat im
Kampf um die märkiſche Scholle.

Gedichte von

Berlin:

f F 9 r r 4a ehe i Kauf um die en h en Santſpiet. von
m e vo r n 20 Wir bitten zum Tanz! Mit
Plebi Funtſpter pon Hermann Adalbert Lautter und Carl Woit-

20.00: Sonderſportfunk.
2W0.05: „Der Zigeunerbaron.“ Operette

in 3 Akten von Johann Strauß.
Text nach einer Erzählung von
M. Jokais.

22.35: Nachrichten und Sportfunk.
23.00: Aus München: Unterhaltungs

und Tanzmuſik.

Montag
5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.380: Aus Frankfurt: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
9.00: Für die Frau: 1. Billig, aber

gut der Küchenzettel der Woche,
2. Die kluge Hausfrau rät.

9.15: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waäſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Martinsgänſe. Eine
Hörfolge von Max Bailluch.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.,
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei,
15.00: Kinderſtunde.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Aus Dresden: Das deutſche

Lied: Duette, geſungen von
Annemarie Rauch (Sopran); Liſa
Wechsler (Alt).

16.20: Die Herkunft unſerer Tierwelt;
Dr. Heinz Graupner.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Aus Halle: Nachmittags
konzert. Es ſpielt das Trompeter
korps der Nachrichtenſchule Halle.

18. 10: „Der Pumphut.“ Eine Lau-
ſitzer Sage, erzählt von Balduin
Thieme.

18.30: Das Fähnlein der ſchwarzen
Knechte. Landsknechtkantate. Dich
tung von Eugen Frieder Bartel
mäs.

18.50: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.

heitere

19.00: Volksmuſik der Grenz- und
Auslanddeutſchen: Sudeten-
deutſche Volksmuſik. Voſt weiſen
und Volkstänze.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.

20.10: Aus Dresden: Al. zert.
Die Dresdner Philharmonie.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Breslau: Muſik

„Guten Nacht“. ſpielt
Funkorcheſter

zur

Es das

ſchach.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Jlja

Livſchakoff ſpielt.

Montag
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mir

Otto Dobrindt und Bruno Fritz.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
10.15: Grundſchulfunk: Alle Kinder

ſingen mit?! Lieder aus Böhmen.
10.45: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.20: Frauenberichte aus dem All-

tag. Kampf den häßlichen Arbeits-
ſtätten!

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: „So geht's leichter in
Hof und Stall.“ Taſſilo Tröſcher
und Albert Schrenk.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Saarbrücken: Muſik zum
Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Dretl.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Neue Jugendbücher; Heinz

Ohlendorf.
15.35: Fürs Jungvolk. Pimpfe be

ſuchen den Rennfahrer Hans
Stuck.

16.00: Muſik am Nachmittag. Emil
Rooſz ſpielt.

17.00: Muſik der Romantik und der
Gegenwart.

18.00: Wer iſt wer Was iſt was
18.10: Sportfunk.
18.20: Stunde der Hitler-Jugend.

Das Jahr im Lied.
18.50: Trotz Meckerei die Rund

funkinduſtrie lebt! Arnold Janis
zewſki.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Aus
Köln: Muſik zum Feierabend. Das
Kleine Orcheſter des Reichsſenders
Köln.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: „Der Dorfbarbier.“ Ein Sing-
ſpiel von Johann Schenk.

21.30: Feierabend im Naugarder
Landjahrlager.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Stuttgart: Dreh' dich im

Walzertakt! Es ſpielt die Kapelle
Willi Wende.

r c r u c r c rEclelweiß Räder
d jetzt billiger.

Jetzige Preise und Katalog kostenlos

Lieferung direkt an Prlvate
Edehweibö-Decker, Deutsch-Wartenberg W
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8.00: Stunde des Bauern.
9.00: Deutſche Feierſtunde: Tu deine

Pflicht“! Ausgeführt von den
Werkſcharen der Deutſchen Arbeits
front.

9.45: Deutſches Volk Deutſche

Luftfahrt. 910.00: Reichsſendung: Morgenfeier
der Hitler-Jugend.10.30: Fantaſien auf der Wurlitzer

Zwölf bis

F

Es

Weihnachten
auf hoher

See
ine engroßen Bordfametée

Silveſter auf Madeira
unter Blumen und heiteren Menſchen,
für die Teilnehmer an der 16 tägigen Hapag-
Weihnachtsfahrt von Hamburg über Eiffabon

durch die Bucht von Gibraltar nach Caſablanca

(Rabat, Marrakeſch), Las Palmas, Tenerife,
Funchal (Madeira) und zurück nach Hamburg mit
M. S. „Milwaukee“, dem größten deutſchen Mo
torſchiff, vom 21. Dez. 1935 bis 6. Jan. 1936.
Fahrpreis einſchl. Verpflegung von NM290. an.

reiſt ſich gut mit den Schiffen der
HFambarg- Amerika Eine

W. F. Voigt, Merſeburg
AdolfHitlerStraße 11 Telefon 3006

Kl eiderſchranç
32 6 Leder-
Stühle 36.4.

Leder-Klub
ſeſſel 50

Nußb. Büfett
70 Diplom
Schreibt. 45
Flurgrd. 18
alles gut er-
halt., verkauft
Möbelhandlg

friedr. Peſlecke

Halle, Geiſtſtr. 25

-t-Liefer-
Wagen

fahrbereit, Um
ſtände halber, zu
verkaufen.
Hild, Halle a. S.,
Raffinerieſtraße 31.

b Zimmer
Bad und Küche,
Leipziger Straße,
2. Etage, ſofort zu
vermieten, monatl.
130 NM. A. Fried
rich, Grundſtücks
verwalter, Halle S.,
Gr. Ulrichſtr. 51,

Fernruf 314 10.

1 Garten
grungstüch

als Bauplatz geeig.
zu kaufen geſucht.
Off. unter C 2658
Geſch.

Laden
klein, leerſtehend,
ganz billig zu ver-
mieten, auch als
Lagerraum zu ver-
wenden. Off. unt.
C 1656 Geſch.

Herren
Winter mantel
wie neu, mittlere
Größe, verkauft

Roter
Brückenrain 52.

Dame 29 ev. einige
Tauſend Vermög.
wünſcht gebildeten
Witwer mit klein.
Kind zwecks ſpät.
Heirat kennen zu
lernen. Off. unter
B. Z. 9870 Geſch.

Pferd
Ruſſe, zugfeſt,
verkaufen.

Teutſchenthal,
Querfurter Str. 58

Absatzferkel
futterfe ſte verkauft
Blöſien 24.

zu

Neu und
gebraucht

gebrauchte
Stühle v. 2.- an
Küchen v. 25.- an
Schlafz. v. 160. an
Ausxuqgt. v. 20.- an
Speiser. v. 80.- an
Chaisel. v. 18.- an
Sofas v. 20.- an
Vertfikos, Spiegel,

Schreibtische
Neue Möbel in
groher Auswahl
Bedarfsdeckungsscheine

Zahlungserleichterungen

Sitz mann
Mauerstr.
neben Eſisabethkrankenhb.

Gottesdienſt-Anzeigen.
jMerieburg- Stadt

Sonntag, den 3. November 1935 (20. n. Trinit)
Reformationsfeſt.

Sonntag 20 Uhr, Reformations-Abendfeier für alle
4 ev. Gemeinden.

Vortrag: Dir. Lic. Dr. Hohlwein, Eiſenach:
„Chriſtus und die deutſche Seele“, unter Mit
wirkung des St. Maximi-Kirchenchors (Lehr. Buſch

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Pf. Ziehen. 11,15 Uhr, Kinder

gottesdienſt, Pf. Ziehen. Dommännerabend:
Montag, 20,10 Uhr, bei Rülke (Müllers Hoteh)
Vortrag, Pfarrer Peukert, Leipzig
„Die Religion der Germanen“. Dienstag
20 Uhr, Bibelbeſprechung der Domfrauenhilfe in
der Superintendentur. Donnerstag, 19,15 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat, Sup.
Berchkenhagen. Dommächenbund: Freitag,
20 Uhr, in der Herberge zur Heimat.

Stadt: 10 Uhr, Paſtor von Probſt. 11,15 Uhr,
Kindergottesdienſt, Paſt. Riem. Ev. Mädchen-
bund St. Maximi: Mittwoch, 20 Ukhr,
Verſammlung a. d. Geiſel 5, Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maxim i: Donners
tag, 16 Uhr, im Pfarrhaus Breite Str. 18.
Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor, An der Geiſel 5
Lehrer Buſch.

Altenburg: 10 Uhr, Paſtor Pabſt. Jm An
ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt. Montag, 20 Uhr
Kirchenchor, in der Herberge zur Heimat.
Dienstag, 19,30 Uhr, Verſammlung der Frauen

20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen Mädchen
in der Herberge zur Heimat. Donnerstag,
15 Uhr, Großmütterfeierſtunde in der Herberge
zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke.
Dienstag, 16 Uhr, Ev. Frauenhilfe, im Pfarrh
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, im Pfarkthau

Merſeburg Land
Meuſchau: 8 Uhr, Paſtor Pabſt.
Löſſen: 8 Uhr: Gottesdienſt Paſt. Franke.
Collenbey: 8,30 Uhr, Paſtor Heil.
Schkopau: 11 Uhr, Paſtor Heil.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11

Kindergottesdienſt. 15 Uhr, Jugendbibelſtunde.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde-

Beuna: 8 Uhr Gottesdienſt in Oberbeuna
10 Uhr, Gottesdienſt in Niederbeuna. 11 Uhr.
Kindergotresdienſt.

Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt n
Mitwirkung der Kampfſſchar Hutten)-
Kindergottesdienſt. 20 Uhr, Evang- Abend
mit Weiheſpiel der Kampfſchar Hutten (Kirche).
Montag, 20 Uhr, Kirche, Evangeliſationsabend
des Volksmiſſionars Weiß mit Kampfſchar
Hutten, Kirche.

Atzendorf: 13 Uhr, PredigtgottesdienſtMitwirkung der Huttenkampfſchar). n
Kindergottesdienſt. 20 Uhr, Evangeliſations
abend des Volksmiſſionars Weiß und der Hutter
kampfſchar (Kirche). Montag 20 Uhr, Kirche
Evangeliſcher Abend mit Weiheſpiel der Kampf
ſchar Hutten.

Großkayna: St. Petrus (St. Anna) 8,30 Uhr
Gottesdienſt.
St. Nikolaus, 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. ß

Bad Dürrenberg: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. WMoptes,
Offener Abend für die männliche wer
19,45 Uhr, im Pfarrhaus. Dienstag, Offene
Abend für die weibliche Jugend, 8 Uhr, im
haus. Bibelſtunden: Dienstag, 20 Uhr, in
Gaſthof zu Lennewitz. Mittwoch, 19 Uhr. n
Pfarrhaus. 20 Uhr, im Phyſikſaal der Sie
lungsſchule. Donnerstag, 19 Uhr, in der po
bitzer alten Schule.
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Großes Akemholen in Oſtafrika
gondon meldet Einnahme Makales Hohe Verluſte beiden Kämpfen um Adug

General Graziani hat die Räumung
der Ortſchaft Waderei (Jtalieniſch-Somali-
land) durch die Zivilbevölkerung angeordnet,
um Zwiſchenfälle mit Eingeborenen aus
Engliſch-Somaliland zu vermeiden. Die Ein
geborenen pflegen mit ihren Herden über die
Grenzen zu wechſeln, um Weideland anfzu
ſuchen. Jn Libyen hat Graziani aus mili
zäriſchen Gründen ähnliche Maßnahmen an-
geordnet, die von den Betroffenen zwar als
hart empfunden wurden, ſich aber als folge-
richtig herausſtellten.

Ueber die militäriſche Lage iſt im
Augenblick wenig zu ſagen, Es beſteht der
Eindruck, daß wichtige Ereigniſſe bevorſtehen.
Ein Beſuch bei den Kraftwagenreparatur-
werkſtätten in Asmara zeigte, welche weſent-
liche Bedeutung auf dem abeſſiniſchen Kriegs
ſchauplatz neben dem Straßenbau auch den
Transportmitteln zukommt. Bis jetzt ſind
insgeſamt 9350 Laſtkraftwagen im Betrieb.
Benzin, Oel- und Erſatzmaterialien ſind für
ein Jahr vorrätig. Täglich werden von
Maſſauag 2000 Tonnen Material landein-
wärts befördert. Weiterer Nachſchub aus
Italien iſt unterwegs. Der Kräßfteeinſatz
überſteigt alle Erwartungen und beweiſt, daß
Italien entſchloſſen iſt, ſeinen Weg bis zum
Ziel fortzuſetzen, wenn nicht, was hier für
immer unwahrſcheinlicher gehalten wird, in
Europa eine Einigung zuſtande kommt.
gchwere Kämpfe bei Makale?

Während bisher in den von der Nordfront
einlaufenden Meldungen nur von nächtlichen
Ueberfällen und Patrouillenkämpfen die
Rede war, verlautet nunmehr gerüchtweiſe,
daß ſich nördlich von Makale große
Kampfhandlungen entwickelten. Unter Ein-
ſatz von Tanks und Flugzeugen ſollen die
italieniſchen Truppen den Verſuch machen,
weiter vorzuſtoßen. Die Abeſſinier, die ſich
in guten Verteidigungsſtellen im Gebirge
verſchanzt haben, laſſen die Jtaliener an-
rennen und bringen ihnen, nach abeſſiniſcher
Darſtellung, ſtarke Verluſte bei. Nach Lon-
doner Meldungen aus Addis Abeba verlautet
dort nichtamtlich, daß die Jtaliener Makale
ein genommen und beſetzt haben.

t t S
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Auf perſönlichen Befehl Muſſolinis wird
die nächſte große Offenſive an der abeſſiniſchen
Nordfront von einer Sturmkompanie ange-
führt, die faſt nur aus ſeinen engeren Lands-
leuten beſteht, aus Söhnen ſeiner Geburts-
ſtadt. Auch vier Verwandte des Duce be-
finden ſich darunter, die als einfache Soldaten
dienen. Nach in Addis Abeba verbreiteten
Gerüchten ſollen die italieniſchen Verluſte
ſeit Beginn der Feindſeligkeiten einige tauſend
Mann betragen, zu denen noch Ausfälle in-
folge von Krankheiten in faſt gleicher Höhe
kommen ſollen. Nach Mitteilung aus ſonſt
im allgemeinen gut unterrichteter privater
Quelle haben die Jtaliener bei den Kämpfen
um Adua drei kriegsſtarke Diviſionen ein-
geſetzt, während auf abeſſiniſcher Seite 32 000
Mann im Kampfe ſtanden. Die italieniſchen
Verluſte ſollen nach derſelben Quelle 12000
Tote und Verwundete betragen haben, die
der Abeſſinier 17000. Die Ziffern, die ſehr
hoch erſcheinen, ſind amtlich noch nicht be-
ſtätigt. Die italieniſche Preſſe veröffentlicht
eine amtliche Totenliſte der ſeit dem 1. Oktober
in Afrika verſtorbenen Soldaten und Ar-
beiter. Dieſe am 31. Oktober, alſo nach vier-
wöchiger Kriegsdauer abgeſchloſſene Liſte weiſt
lediglich fünf im Gefecht gefallene Jtaliener
auf. Die Verluſte der Eingeborenentruppen
ſind nicht eingeſchloſſen und werden nicht an-
gegeben. Jm ganzen ſind danach in den
letzten zehn Monaten 193 Soldaten und 198 in
Afrika beſchäftigte Arbeiter durch Krankheits-
und Unglücksfälle verſtorben, davon zehn
Arbeiter ſeit Kriegsbeginn.

ddnz——

„Prince of Wales“ gelöſcht
Engliſche Geſchäftsnamen verſchwinden in Rom

Unter der Bevölkerung der italieniſchen
Hauptſtadt hält die englandfeindliche Stim-
mung weiter an. Jm Laufe des Tages wur-
den Geſchäfte, die engliſche Namen trugen, um-
benannt. Ein zu Ehren des engliſchen Kron-
prinzen benanntes Herrenmodengeſchäft führt
ſeit heute das nagelneue Schild „Principe di
Piemonte“, nennt ſich alſo nach dem italieni-
ſchen Kronprinzen.

Die neue Univerſität Roms hat dem
König von ZJtalien am Freitag infeierlicher Feſtſitzung die Würde eines Ehren-
doktors der Philoſophie verliehen.

r

Generalmajor Thomſen
Beförderung des früheren Feldflugchefs.
Der Führer und Reichskanzler hat mit

dem 1. November 1935 Oberſt a. D. Thom-
ſen in Würdigung ſeiner geſchichtlichen Ver-
dienſte um Aufbau und Führung der Luft-
ſtreitkräfte im Weltkriege. zunächſt als Feld-
flugchef 1915 bis 1916 und dann als Chef des
Generalſtabes des Kommandierenden Gene-
rals der Luftſtreitkräfte vom Oktober 1916
bis zur Beendigung des Krieges, zum Ge-
neralmajor unter gleichzeitiger Anſtellung
in der Luftwaffe befördert. Generalmajor
Thomſen ſteht zur beſonderen Verwendung
des Reichsminiſters der Luftfahrt und Ober-
befehlshabers der Luftwaffe, General der
Flieger Göring.

Gegen unwahre Gerüchte.
Die Mainzer Polizeidirektion teilt mit:

„Anläßlich eines polizeilichen Einſchreitens

am 30. Oktober, bei dem einige halbwüchſige
Störenfriede, kritikloſe Mitläufer und die
üblichen Neugierigen zerſtreut wurden, wer-
den in der Stadt unverantwortliche Tataren-
gerüchte verbreitet. Es wird der Wahrheit
zuwider behauptet, daß die Beamten vom
Gummiknüppel Gebrauch gemacht hätten.
Einige Verbreiter des Gerüchtes ſind bereits
der richterlichen Beſtrafung zugefſthrt worden.
Die Bevölkerung wird aufgefordert, der
Polizeidirektion ſolche Schwätzer namhaft zu
machen.“ Es handelt ſich bei dem polizei-
lichen Einſchreiten am Mittwoch um eine An-
ſammlung vor dem Hauſe eines Bäcker
meiſters in der Betzelsgaſſe. Ueber dieſen
Bäckermeiſter hatte der „Mainzer Anzeiger“
die Mitteilung gebracht, daß er verſucht habe,
auf Veranlaſſung anonymer Freunde einen
Leihbuchhändler, der in Untermiete bei ihm
ſteht, zur Räumung ſeines Geſchäftes zu ver-
anlaſſen, nur weil er Bücher führender
nationalſozialiſtiſcher Perſönlichkeiten im
Schaufenſter zeigte. Als letzten Ausweg habe
der Bäckermeiſter, wie das Blatt meldete,
verſucht, dem Ladeninhaber 1000. Mark für
die Räumung des Ladens anzubieten. Dar-
aufhin kam es zu einer Anſammlung vor
dem Geſchäft des Bäckermeiſters.

Alle Köſener Corps ſuspendiert

Auflöſung des Sondershäuſer Sängerbundes.
Der Leiter der Abwicklungsſtelle des

Köſener SC.- Verbandes und des Verbandes
Alter Corpsſtudenten hat, wie der „Hannover-
ſche Kurier“ meldet, die Suspenſion aller
noch beſtehenden reichsdeutſchen Corps, die am
5. September 1935 dem Köſener SC.-Ver-
bande angehört haben, angeordnet.

Jn einem Rundſchreiben vom 24. Oktober
1935 wird dieſe Anordnung u. a. mit der
früher ergangenen Verfügung der zuſtändigen
Parteiſtellen begründet, daß ſich am 1. No-
vember 1935 jeder Studierende dahin zu ent-
ſcheiden hat, ob er einer Parteigliederung,
namentlich dem NSDStB., oder einer Kor-
poration angehören will. Jn dem Rund-
ſchreiben wird ferner der Erwartung Aus
druck gegeben, daß nunmehr die ſtudierenden
Angehörigen aller ſuspendierten Corps poſitiv
im NSDSt!vB. mitarbeiten.

Auf einer Zuſammenkunft aller Bundes-
führer des Sondershäuſer Verbandes deut-
ſcher Sängerverbindungen löſte der Verbands-
führer den Verband mit ſofortiger Wirkung
auf. Der Vertreter des NS.-Studentenbundes
machte die Mitteilung, daß die Reichsleitung
des NSDSt!vB. nicht beabſichtige, mit anderen
ſtudentiſchen Verbänden ähnliche Abkommen
zu ſchließen wie mit der Deutſchen Burſchen-
ſchaft. Vielmehr könne in Zukunft die Auf
nähme beſtehender Verbindungen nur örtlich
auf Grund von Verhandlungen mit dem Orts-
gruppenleiter der betreffenden Hochſchule er-nen Die Göttinger Verbindung des
Sondershäuſer Verbandes („Blaue Sänger“)
beſchloß, um Aufnahme in den NS.-Studenten-
bund nachzuſuchen.

9prechende Zahlen
vom Rieſenwerk der Reichsautobahnen.

Zum Reichsautobahnbau ſind bisher 3180
Kilometer Autobahnen freigegeben, von denen
bereits 1700 Kilometer im Bau ſind. Ueber
3t. Millionen Tagewerke ſind bisher geleiſtet
worden und für 620 Millionen RM. wurden
Aufträge vergeben.

Kommuniſtiſche Verſchwörer am Werk
der Anſchlag auf Chinas Miniſterpräſidenten Wangtſchingwais Zuſtand ſehr ernſt

Auf den chineſiſchen Miniſterpräſidenten
Wangtſchingwai wurde, wie wir geſtern
bereits berichteten, in Nanking ein Re-
volveranſchlag verübt, bei dem der Miniſter-
präſident ſchwere Verletzungen davontrug.
Der Attentäter, ein chineſiſcher Preſſebericht
erſtatter namens Sun Ming Hſun, der Mit
glied der Kuomintang-Partei ſein ſoll, konnte
feſtgenommen werden. Miniſterpräſident
Wangtſchingwai wurde ſofort einer Operation
unterzogen. Sein Zuſtand gibt zu ernſten
Beſorgniſſen Anlaß. Die Nachricht von ſeinem
Tode, die Reuter verbreitete, beſtätigt ſich
nicht.

Wie die polizeiliche Unterſuchung des
Mordanſchlages bisher ergeben hat, ſind an
dem Attentat drei Männer und eine Frau
unmittelbar beteiligt. Dieſe vier Perſonen
konnten verhaftet werden. Die Polizei ſoll
bei der verhafteten Frau belaſtendes Brief-
material gefunden haben, das auf einen an-
ſcheinend von langer Hand vorbereiteten An-
ſchlag ſchließen läßt. Der mit der Unter
ſuchung betraute Chef der Sonderpolizei in
Nanking hat an die Preſſe eine Erklärung
gegeben. Dieſe Erklärung beſagt, daß er nach
eingehender Prüfung des Sachverhaltes zu der
Ueberzeugung gekommen ſei, daß der An-
ſchlag auf den Miniſterpräſidenten mit großer
Wahrſcheinlichkeit auf eine kommuniſti-
ſche Verſchwörung zurückzuführen ſei.

Ergänzende Meldungen beſagen, daß der
Anſchlag auf Wangtſchingwai in dem Augen-
blick begangen wurde, als ſich die Teilnehmer
an der Reichstagung der Kuomintang anläß-
lich der Eröffnungsſitzung rhotographieren

ließen. Plötzlich habe ein Mann einen Re-
volver gezogen und mehrere Schüſſe abge-
geben. Der Miniſterpräſident wurde von
drei Kugeln getroffen, von denen eine die
Lunge durchbohrte. Der Beweggrund der Tat
ſoll, ſo wird in der Reutermeldung behauptet,
Erbitterung über die angebliche japanfreund-
liche Politik des Miniſterpräſidenten geweſen
ſein. Zwei Helfershelfer des Attentäters
konnten zunächſt in das Kongreßgebäude
flüchten, von wo aus ſie auf die Poliziſtern
und Soldaten, die ſie zu verhaften ſuchten,
aus ihren Revolvern das Feuer eröffneten.
Erſt nachdem ihr Munitionsvorrat erſchöpft
war, ergaben ſie ſich der Polizei. General
Tſchiangkaiſchek, der ſich an der Gruppen-
aufna'me des Kongreſſes nicht beteiligt hatte,
ſondern in dem Gebäude geblieben war, ent-
ging ſomit der Gefahr.

Der Hauptſchriftkeiter der „Kurhefſiſchen
Landeszeitung“ Rudolf Likus wurde in
den Verbindungsſtab des Außerordentlichen
und Bevollmächtigten Botſchafters des Deut-
ſchen Reiches von Ribbentrop berufen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher; Vertreter Her
mann Albrecht Schriftleiter fur Politit, Unterhaltungsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport? Hermann Aubrecht, beide in Merſeburg.
Änzeigenleiter: Erhard Schmivt, Merſeburg D-A. IX/1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3649, AusgabeSaoſer geitung hale (S.) 24 206, davon 890 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 3617, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 15 543,
davon 1921 mit Beilage Gothaer Anzeiger Ausgabe Eiſenacher

Zeitung Eiſenach 3021; insgeſamt 50 036.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 7 gültig

Die Locke der Mary pickford

Von Peter Bam m.
Auf der großen Pazifikausſtellung in San

Diego iſt eine Locke von Mary Pickford ge-
ſtohlen worden. Sie war mit 12000 Dollar
verſichert. Der Leſer wird das vielleicht viel
iinden. Dem Chroniſten kommt es wenig
vor.

Die abgeſchnittenen Locken haben nicht
nur die Poeten beſchäftigt, ſondern auch die
Pſychiater. Die Pſychiater haben in der Locke
ein Haar gefunden. Das, wie man zugeben
wuß, war eine wohlig große Entdeckung.
gpenn man eine Locke, und ſei es die von
Mary Pickford, in ihre Beſtandteile zerlegt,
o ſind es tatſächlich lauter Haare. Auf die
Lehrichtſchaufel damit! Die Pſychiater fan-
den bei dieſer Gelegenheit den Begriff der
Ambivalenz. Man könnte gar nicht mehr
auskommen ohne dieſen Begriff. Und wir
begreifen, daß die Pſychiater ſich befriedigt
über die Glatze ſtrichen.

Laſſen wir ſie in ihrem Begriffsglückallein, ſammeln wir die Pickfordſche Locke
wieder zuſammen und wickeln wir das Fäd-
en der Poeſie wieder darum. Es iſt die
Locke einer weltberühmten, wunderſchönen,
zwanzigjährigen Frau. Mary Pickford kann
iun alt werden, grau, ehrwürdig oder ſonſt

was die Locke wird nicht älter. Die Locke
bleibt zwanzigjährig. Sie iſt aus der Zeit
herausgeſchnitten. Das Tote bleibt in dieſem
Falle länger lebendig als das Lebende.

Man verſteht auf einmal, warum die
gyſie kein Meſſer, ſondern eine Schere hat.
Zit dem Meſſer kann man jemand vom
Leben zum Tode befördern oder ſich aus
ger Weidenrute eine Flöte ſchnitzen. Die
Schere trennt das Zeitliche vom Zeitloſen,
Hälſe ſchneidet man mit dem Meſſer, Locken
mit der Schere ab. Nichts ſteht auf der Schere
Svneide. Alles ſteht auf des Mefſfers

chneide.

Mary Pickforöds Locke in San Diego war
die Jugend einer ſchönen Frau. 12000 Dol-
lar dafür, das iſt fürwahr nicht zuviel. Marys
Jugend iſt der Welt geſtohlen worden. Der
Dieb, hoffentlich, wird zum Weltfeind Nr. 1
erklärt werden. Denn was nützen uns die
12 000 Dollar? An der Jugend einer ſchönen
Schauſpielerin nehmen wir alle teil. Von
den 12000 Dollar bekommen wir keinen Cent
zu ſehen. Man ſieht, die Unvergänglichkeit
läßt ſich nicht verſichern.

Jn zehn Jahren wird in San Franzisko
ein Mann aufs Leihhaus kommen, ein paar
Haare auf den Tiſch legen und 12000 Dollar
dafür verlangen. Man wird ihn für ſchwach-
ſinnig halten. Und dabei wird ſein ganzer
Irrtum der ſein, daß er von der Ewigkeit
zehn Jahre abziehen wollte. Für dergleichen
Vergehen gegen die Grundlagen der Mathe-
matik wird man eingeſperrt. Jm Hinblick
auf die Notwendigkeit, die Ordnung in der
Welt aufrechtzuerhalten, muß man freilich
ſagen, daß einem Mann, der ſich verrechnet,
recht geſchieht, wenn er ſeinen Jrrtum ab-
ſitzen muß.

12 Millionen Theagtkerzuſchüſſe

Staatskommiſſar Hinkel in Mainz.
Jn Mainz hielt Staatskommiſſar Hinkel

eine Rede, in der er mitteilte, daß gegen-
wärtig von Reichs wegen für Theaterzwecke
12 Millionen Mark im Jahre verausgabt
würden, während bei der Machtübernahme
nur 220000 Mark von Preußen für die
Unterſtützung der Grenztheater uſw. zur Ver
fügung geſtanven hätten, ein Betrag, der ſo-
fort auf 1,2 Millionen Mark erhöht worden
ſei. Der Natidnalſozialismus erhebe die For-
derung, daß das Theater nicht nur einer ge-
wiſſen Schicht, ſondern dem ganzen ehrlich
ſchaffenden Volk gehören müſſe. Die Kriſis
im Theaterleben ſei nicht von der Wirtſchafts-
not begründet geweſen, ſondern dadurch ent-
ſtanden, daß der geſund gebliebene Volksteil

in der Kunſt nicht mehr ſeine Kraftquelle ge-
funden habe. Hier habe die Arbeit aller
Jntereſſierten und die des begeiſterten Nach-
wuchſes einzuſetzen.

Die Reichsfilmkammer ehrt die Brüder
Skladanowſky. An dem Tage, an dem vor
genau 40 Jahren die Gebrüder Skladanowſky
im Berliner Wintergarten zum erſtenmal
ihre lebenden Bilder der breiten Oeffentlich-
keit vorführten, bereitete die Reichsfilm-
kammer dieſen deutſchen Filmpionieren eine
würdige Ehrung. Zu der kurzen Feier waren
die drei Gebrüder Skladanowſky, Max, Emil
und Eugen (der erſte Filmſtar!), Direktor
Schuch vom Wintergarten, als Vertreter von
Reichsminiſter Dr. Goebbels Miniſterialrat
Dr. Seeger und der geſamte Präſidialrat der
Reichsfilmkammer erſchienen. Der Präſident
der Reichsfilmkammer, Profeſſor Dr. Leh-
nich, hielt die Feſtanſprache. Reichsminiſter
Dr. Goebbels hat in Anerkennung der Ver-
dienſte Max Skladanowſkys um die Entwick-
lung der Kinematographie dem Erfinder
durch Miniſterialrat Dr. Seeger ſein Bild
mit eigenhändiger Wiomung überweiſen
laſſen.

Rücktritt des Kaſſeler Operndirektors Max
Krauß. Bei der Wiederübernahme des
Staatstheaters Kaſſel in die ſtaatliche Ver-
waltung hat der Operndirektor und ſtellver-
tretende Jntendant Max Krauß im Jntereſſe
der von dem preußiſchen Miniſterpräſidenten
angeordneten einheitlichen Führung des Ge
ſamtbetriebes ſein Amt zur Verfügung ge-
ſtellt. Er iſt bis zum Antritt einer anderen
leitenden Stellung zur Vorbereitung ſeiner
weiteren Tätigkeit von den Verpflichtungen
bei dem Staatstheater in Kaſſel entbunden.

Stanchina inſzeniert die Leipziger Haupt-
mann-Uraufführung nicht. Der Oberſpiel-
leiter des Bayr. Staatsſchauſpiels Peter
Stanching war eingeladen worden, die Ur-
aufführung von Gerhard Hauptmanns
Drama „Hamlet in Wittenberg“ im Alten
Theater zu Leipzig zu inſzenieren, kann

jedoch wegen ſeiner Münchener Verpflichtun-
gen dieſer Einladung nicht folgen.

Ständiges Theater in Brandenburg. Vom
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda ſind die für die Errichtung eines
ſtändigen Theaters in Brandenburg erforder-
lichen Zuſchüſſe bewilligt worden. Schon Mitte
des laufenden Monats wird das Theater unter
der Geſamtleitung von Jntendant Rudolf
Hartig, der früher am Stadttheater in Glogau
tätig war, ſeine Spielzeit beginnen.

Goethe-Medaille für Prof. Dr. Otto Leh-
mann. Der Führer hat dem Prof. Dr. Otto
Lehmann in Altona anläßlich ſeines 70. Ge-
burtstages am 1. November in Anerkennung
ſeiner Verdienſte um die landes- und volks-
kundliche Erforſchung der Heimat die Goethe-
Medaille für Wiſſenſchaft und Kunſt verliehen.

Aus der Preſſeabteilung der Reichsregie-
rung. Der Reichsminiſter für Volksauf-
klärung und Propaganda hat den innenpoliti-
ſchen Hauptſchriftleiter des. Deutſchen Nach-
richtenbüros, Alfred-Fngemar Berndt, unter
Beibehaltung ſeiner bisherigen Stellung
zur kommiſſariſchen Beſchäftigung in die
Preſſeabteilung der Reichsregierung berufen.
Pg. Berndt hat ſeinen Dienſt bereits ange-
treten.

Reichsideenwettbewerb der Stadt Stutt-
gart. Die Stadt Stuttgart ſchreibt in Ver-
bindung mit der „2. Reichsausſtellung des
Deutſchen Gartenbaus im Reichsnährſtand
Stuttgart 1939“ einen Jdeenwettbewerb aus
zur Erlangung von Entwürfen für eine land-
ſchaftliche Geſtaltung des Gebietes auf der
Feuerbacher Heide zwiſchen der Doggenburg
und dem Roſenſteinpark in Stuttgart. Als
Preiſe werden ausgeſetzt: Ein erſter Preis
mit 5000 Mark, ein zweiter mit 2500 Mark,
ein dritter mit 1500 Mark und ſechs Ankäufe
zu je 500 Mark. Die Wettbewerbsunterlagen
werden vom Stadtplanungsamt Stuttgart ab-
gegeben.
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Dank aus.

Statt Karten

Olga Stapelfeldt
Merſeburg, den 2. November 1935

Für die überaus zahlreichen und liebevollen Beweiſe herzliche Teilnahme

bei dem ſo ſchmetzlichen Verluſte meines unvergeßlichen, lieben Mannes

Karl Stapelfeldt
ſpreche ich hierdurch im Namen aller Angehörigen meinen tiefempfundenen

Emil Reimers
Neue komiſche Revue 2 Tage!!

Jubiläums- Gaſtſpiel
10 Überraſchungen von unglaublichem
Erfolg. Dienstag und Mittwoch,

H. u.. Nov., „Tivoli“
Vorverk. Zig. Fuchs, Ad.Hitler-
ſtraße. Nummer. 1.10, Saal

0.80 und 0.60 RMk.

VEREINS-NACHRICHTEN
Ruhe- und Warteſtandsbeamte uſw. Ortsgruppe Merſe-

burg. Monatsverſammlung, Montag, den 4. d. Mts.
15.30 Uhr, im Hotel „Alter Deſſauer“ 17 Uhr Lichtbilder-
Vortrag über “Ypern-Verdun“ (nach 14 Jahren an der
Weſtfront.) Gäſte willkommen Der Vorſtand

aus Stahl Well- u. Flachblech

Für die unſerem lieben Entſchlafenen dar-
gebrachten vielen Zeichen der Liebe und Ver-
ehrung und für die uns in dieſen ſchweren Tagen
erwieſene treue Anteilnahme ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank.

Jm Ramen aller Angehörigen

Anna John geb. Brüning
Merſeburg, den 2. November 1935.
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Geſtorben:
Halle

äſcherung in Magdeburg

Hanna Havelka, 16 Jahre
Droyſſig

Franz Theil, 80 Jahre
Neuden

Joachim Haeſelbarth
Zörbig

Leipzig

geb. Schönfeld, 54 Jahre
Jda Kunze geb. Schubert.

11.45 Uhr Südfriedhof

uhrichten

Aus anderen Bätkern eninommen:

Wilhelmine Riemer geb. Gäbler.
erdigung am 4.11., 9.45 Uhr Südfriedhof

Obermeiſter Franz Weiſe, 7:

Auguſte Bach geb. Grammelsdorf. Ein-

Be

Jahre

Emil Arnold, 78 Jahre. Beerdigung am
11., 14.45 Uhr Südfriedhof

Bankprokuriſt i. R. Ernſt Seyfarth, 51J.
Beerdigung am 4.11. 12 Uhr Nordfriedhof
Luiſe verw. Hagen verw. gew. Holdorf

Beerdigung
am 4. 11., 11.30 Uhr Nordfriedhof
Philipp Fleſch. Einäſcherung am 4. 11.

Verein für reuerhestattung
erseburg u Umgegd.

Mitglieder
seit 1908 in würdiger Weise.

Niedriger Jahresbeitrag.

bestatt et seine

Melde Dich heute noch als
Mitglied bei Dr. Schubert,
Kl. Ritterstr. 10, od. in der Ge-
schäftsstello Gebr. Scheibe,
Schmale Str. 25, Fernruf 2035.

Bei Migräne, Neuraigie, Ischias,
Rheuma, Hexenschuß, Kopf
Kreuz und Gliederschmerzen

ne
Wwaschemangein

elekirisch-automatisch

Heißmangeln
neu und gebraucht liefert

Gustav Forßbohm
Fhüringer Wäschemangel fabrik Gara-Zwötrer 239

Rah Zuſchneidekurſe

im Joſefsheim, Karlſtraße Nr. 6
beginnen wieder amDie Abendkurſe

Dienstag, den 5. November.
Anmeldungen daſelbſt.

ingemeurSaat Miheica
Maschinenbauo Betriebswissenschaften
E!ektrotechnik Automobil- u. Flugtechoik

ren

neue Gänsetedern
e

erbesteOualitàä ur kleinewimit Daunen 3.50 tiaibehmen S

gereim erissene m5 u. 4.25 höchpr. 525 ler
625 Ia Volldaunen T. S. Fürreelſe,
staubfr. Ware Garante. Vers. geg. Nach

Pfd. portofrei. Pa. Inlette mit Garantie
l ichtgefall. auf m. en zurüch

urfrel, Gs

geſucht.

Qualitäts
Küchen

Gebr.

Scheibe
das Haus für
gute Möbel in
allen Preislagen

Schmale Straße 25
3 Minut. v. Mark

Katheo ſiehe
t auch genh diskr. er-b folgreich

klrchl. gebtitigtoo
Neuland- und H.

Loipalq C 1241

Feuriech
Flügel u. Pianos

Meisterwerke
der Klavierbaukunst

Planohaus
Maercler

Halle (Saale
M Wenka in b

Mädchen
durchaus ſelbſtän
dig, oder Stütze,
perfekt im Kochen
und allen Haus
arbeiten in gute
Dauerſtellung geſ.
Bewerbungen mit

2 ZeugnisabſchriftenMädchen 8 erbeten an Frau
welches melken k.,

Rödgen Jb. Delitzſch Nr. 33! LeipzigerStr. 38

Frieda Seitz,
Weißenfels,

Schuppen Hötten Fahrradstön der JBer(yromen h SChrom 8Ane Pruck sachen Auswärtige Lichtſpiele am SonntaHalle, Gr. Märker
ſtraße 67

Wohnung
3 Zimmer,
Bad, ſof. zu verm.
Roter Brückenrain
Nr. 36. J.

Möb

Reinicke Andag
Fabrikation Handel

Halle, Große Klaussfraße 40 (Markt)

öbel
von bleibendem Wert von der

el Fabrik

Annahme von Bedarfsdeckungsscheinen J

für Geschäft

Zeitung erstklassig, sauber und auch prefswert.

Merseburger Tageblatt

und Privat erhalten Sie in der Druckerei hrer
Küche, Stadttheater Halle

Damen- Mäntel
IIIXBDMMDDDBDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDdDDDDccDDDDDDdDzDCECCDCoDDDkC

Von großen letztweöechigen Nedeingängen
bieten wir als esonders vorteiihaft an

Damen- Mäntel
ganz auf Serge gefüttert, schwarz und In

50

marine und braun 1950
Damen- Mäntel

marine, mit modischem Pelzkragen

teils reine Wolle, gute Stoffe auf Stepp-
futter mit pelzbesetztem, modischen 00

Damen- Mäntel

Kragen, schwarz und marine

Angebot I.

Angebot II.
sehr schöne mollige Stoffart, ganz ge-
füttert mit großem Pelzkragen, schwarz,

Angebot III.

Damen-Mäntel
aus guten haltbaren Stoffen mit sehr
schönem groben Pelzkragen, ganz auf 00
Steppfutt., schwarz, braun, marine, grün

Angebot IV.

Alle Sorten in großen
Mengen vorrätig

Zinsser Leipzig

Schuldl. geſchied
ſtrebſ. Leungaarb.,

Theuter

Sonntag
Schach dem König

16—18,15 Uhr
Drei arme kleine
Mädels

20 geg. 23.15 Uhr
Montag
Krach im
Hinterhaus

20 geg. 23 Uhr
Thalia-Thegater

Hilde und 4 P
Anf. 20 Uhr

Gesano
Sprach-
technik
lehrt Ellen
Heilmann,
Neumarkt 36.
Tel. 2098

„Kräuterglück,
ſei Dein Be

gleiter, es
macht jung, ge
ſund und heiter

35 J., m. 1 Kind
ſucht nach bitterer
Enttäuſchung die
Bekanntſch. einer
jungen Dame, 30
bih 35 J. zw. ſpät.
Heirat kennenzu
lernen. Eig. Wohn.
u, Ausſteuer vorh.
Anonym zwecklos.
Nur ernſtgem. Bild
zuſchr. erb. unter
C. 2660 Geſch.

Frdl. Mädel
für Haushalt und
Mitbedienen(wird
angel.) b. Fami
lienanſchluß für
ſofort oder ſpäter
geſucht. Angebote
mit Bild, Alter
und Gehalt

Willi Ecke,
Eilenburg, 8

Reſt. z.

Lebensverſicherung, vie freude wacht
Verſich're Dein leben mit klugem BGedacht,
Merk, daß die «Hannoverſche freude Dir macht

HhanHoverſche Lebensverſicherong
auf Gegenſeitigkelt zu hannover vormals Preußiſcher 6eamten- Verein

Hannover, Poſtfach 50

Hannoverſche Werbung ſchreibt unmittelbar,

e Hannover Gewinnplan erfreut jedes Jahr

Tröpfchen

4.0055 Hans AlderSonne 3 Variele

z. DerkampfmſCentrum t dem Drache,

Shir erUnion 220 großes e
wndSonntag 2 Uhr: Gr. Jugend idvorSonne ſtellung DerKampfm. d. d J

Drachen

Schützenhaus
morgen Sonntag nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr Tanz

S

Gaſthof
Collenbey
Sonntag u. Montag, den 3. und 1.Nov,

ab 4 Uhr nachmittags

Gr. Kirmesball
7 Muſiker Blasmuſik

Sarantieschein für 1 J
Bei Nichtgefallen Um

tausch oder Geld auräch,

TASCHEMVHR
RM. 2,10

Nr. 3 Herremaschenuhr
geprüft., 33 stünd. deutsch,
Ankerwerk, vern. RM. 2,10

Ar. 4 vers., Ovalbügel, verg. Rand RM. 2,30
Nr. 5 m. Pess. Werk, Kl. H. Form RM. 3,20
Nr. 6 Sprungd. -Uhr, 5Deckel, verg. RM. 4,50
Nr. 6b m. besserem Werk RM. 6,90
Nr. 7 Damwenuhbr, st. vers., verg. Rd. RM. 2,60
Nr. 8 Armbanduhr m. Lederriemen RM. 2,52

Nickelkette RM. O,20. Doppelkette, vergold,
RM. O, 50. Kapsel RM. O, Wechker, g. Mev
iungwerk RM. 1,80. Versand geg. Nachn,
Katal, ratis. Jahresums. üb. 15000 Uhren.

Frifz einecke rauhen

etenvaeb Gagragen

W

Schuppet

Jagdhütten
13teuersicher und Fahrradständer

zerlegbar aus Stahlblech oder Beton
Gebr. Achenbach, C. m. b.
Weidenau/Sieg, Postfach 137

Umſtändehalber iſt in Mittelſtadt
Sachſens (25 000 Einw.), Nähe Zwichau
ein ſehr gut eingerichtetes

Zigarrengeſchäft
mit anhängender ſchöner Wohnrng, das
ſich noch durch Großvertrieb entſprech.
erweitern läßt, nach Vereinbarung, fur
Anfang Mitte 1936 zu verkanfen reſp.
zu vermiet. Zur übernahme ohneWaren
ſſnd etwa 1500 Mk. erforderlich. Auf An
frage erſchöpfende Auskunft. Angebote
unter R 6448 Geſch.

Anzeigen erfolgreich

zu Weihnachten bestmnm

ein Stricker-Rad.
Weihnachtsproſookt

UnbeJ d kostenlos-d dingt kommen es7 e en. Vorfeile für Sie-
Kinderröder preisw

E. P. Strlcker, Fahrradiarkt
Brackwede- Bielefeld n

einzeln
84.- 98.- 104. 114.- 126.-

RKmnn6 feiliq m. Aufwaschfisch
156.- 163.- 174.- 186.-

Auch auf Teilzahlung

Li Cinh. Paul Sommer
Halle, Große Ulrichstrahe 51

Eingang Schulstrahe

Warum Hämorrhoiden? nicht verbittern, nehmen
Mittef gegen Hämorrhoid
Gute bricht sloh Bahn

eine ärzthcho wo

Oſese Plagegeister bekämpfen Sle schnell durch die altbekannte Dr. Naechmanns Spezialsalbe HUMIDON. Lassen Sie sich lhr bebes
i HUMIDOM, das seit über 10 Jahren wirken erprobte und auch in alten schweren Fällen immer bewährte

Viele ante Kunden und Anerkonnungen sind der lebendige Beweis dafür, das HUMmID O hüfft. Nur es
berzeugen Sie sich am besten ssidst, Sie erhalten kostenſos und portofrel eine Probe HUMID O J

Sio o e A enden a a Humidoo-Soso ischaft in Bern w.s, Block

175.
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